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Salze,  bis  auf  die  letzten  Tlieile ,  von  den  zufam- 
men  gefetzten  Köipern  Statt  findet,  undob  Geda«- 
her  zu  beftimmten  Refultaten  fttbren.  DieCes  bat 
£ch  mir  auf  eine  Art  bewiefen,  die  mir  keinen 
Zweifel  läfst  Ich  will  hier  einen  der  bcfweifendften 
Verfiicbe  befcbreiben.  Ich  electrifirte  in  den  J^chat- 
bechern  eine  fchwache  Auflöfung  von  fchwefelfau« 
rem  Kali»  die  aus  20  Tb.  Waffer  und  i.Th.  gefat- 
tigter  AufLufung  von  60^  heftarid,  mit  einer  Säule 
suasSol^httenpaLaren^  5Tdgeldng,  und  dabei  wur- 
de  täglich  zwei  Mahl- der  Amianth,  der  die  Becher 
verband ,  heraus  gencxmmen ,.  in  gereinigtem  Waf* 
fer  gewaschen  und  wieder,  hinein  gebracht;  eine 
Vorücht,  welchid  verhinderte,  dafs  kein  Neutral- 
falz fich  dort  .anfetzen  und.  die  Refultate-  ftören 
konnte..  I^aSiAlkali,  welcbes^  auf  diefe  Art  aus  der 
Auflöfung  ecbaltrn  wurde  9  hatte  die  EigenCchaftea 
des  reinen  £dU,  pnd  als  es  mit  Salpeterfaure  gefät- 
tigt  worden  war,  trabte  esüofa  nicht, mit  falafaurer 
Barytauflof ung.  1'  Die  Säure ,  vfirdunftete  in  einer 
ftarken  Hitae,   ohne  den  gerin^ten  Rüdcftand  zu 

laffen» 

* 

•  ■."■••  ■    • 

»■ .  .    * ,     .' 

5,  lieber  da^.  durch  Eleotrhcität  bewirJue^  Hinüber'- 
,  Jahren  (transüion)  gewijjer  Befianßtheüe 

-  der   Körper. 

•  Gaofherot  b^äuptet  gefunden  zu  haben, 
dafs  in  einer  :wirk{amen  einfachen  galvani*fehen  Ket- 
te aus  Ziok9  Silber  und  Waffer  das  fich  bildende 
Zi^koxyd  f  ora  ^ber  apgiMQgen  werde*    pie^Her* 
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und  von  Natron  wird  fehr  viel  mehr  Zeit  trfor« 
dert»  ehe  die  Säure  wahrzunehmen  ift;  aber  felbft 
bei  einer  geföttigten  alkaJifchen  Lauge  zeigt  fich 
nach  einer  geWilTen  Zeit  endlich  die  Säure. 

Die  Salziaure  vonya/syau/'em /Va^on,  und  die 
Salpeterfätire  von  falpeterfaurem  Kali  wurden  un- 
ter ähnlichen  Unnftänden  durch  concentrirte  alkali« 
fche  Laugen  hindurch  gefahrt. 

Ich  ftellte  nun  an  den  negativen  Polardraht  de* 
ftillirtes  Waffer,  in  die  Mitte  verdünnte  Schwefel* 
fäure, , Salpeterfäure  oder  Saizfaure,  und  an  den  po« 
ütiven  Polardraht  eine  Auflöfung  irgend  eines  Neu* 
tralfalzes,  welches  Kalk,  Natron,  Kall,  Ammo- 
niak oder  Magnefia  zur  Bafis  hatte,  üsls  Alkali 
gfng,  auf  ganz  gleiche  Art,  durch  die  Säure  niach 
der  negativen  Oberfläche  hin  ber.  Je  weniger  der 
concentrirten  Säure  war,    defto  leichter  fchien  das 

• 

Hinüberführen  durch  fie  zu  feyn.     Ich  habe  diefen 
Verfuch  ibit  Säulen  von  i5o  Lagen  angeftellt:    mit  i 
falzfaurem  Kalke  und   Schwefelfäure ,    ferner  mit 
falpeterfaurem  Kali  und  Salzfäure,  mit  fchwefeU 
faurem  Natron  und  Salzßture,   und  mit  falzfaurer 
Magnefia  und  Schwefelfäure.     In  allen  diefen  Fäl- 
len erhielt  ich  in  weniger  als  48  Stunden  entfchei- 
dende  Refultate.     Die  Magnefia  wurde  eben  fo,  wie 
die  übrigen  alkalifchen  Materien,  hinüber  geführt. ' 
Auch  Strontion  und  Baryt  gingen  mit  derfeiben 
Leichtigkeit  durch  Salpeterfäure  und  durch  Salz* 
ftüire  hindurch;   und  umgekehrt  die  Säuren  durch 
Strontionwaffer  imd  dutA  BarytwaCTen   — - 
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Attcb  mehrere  Metalloxyde  wurden  bei  VeN 
fuchen  diefer  Art  durch  Säuien  hindurch  von  der 
pofitiven  nach  der  negativen  Seite  Binaber  geführt; 
diefe$  ging  aber  weit  langfamer  vor  iich,  als  mit 
den  Alkalien*  An  der  pofitiven  Seite  befand  (ich 
eine  grüne  fchwefelfaure  Eifenauflöfung  ^  in  der 
lAitt^Salzfäure^  an  der  negativen  Seite  defdllirtes 
Waffer.  Nach  lO  Stunden  fing  das  grOne  Eifenoxyd 
an  fichtbar  zu  werden,  auf  dem  zur  Verbindung 
dienenden  Auiianthe  der  negativen  Seite ,  und  nach 
5  Tagen  hatte  fich  davon  bedeutend  viel  in  der  ne^ 
gativen  Röhre  abgefetzt.  —  Schwffelfaures  Ku* 
pfery  falpeterfaures  Blei  und  falpeter-falzfaures 
Zinn  haben  mir  ganz  ähnliche  RefuUate  gegeben. 

Mehrere  Verfuche,  .welche  ich  ober  das  Hin- 
durchgehen von  Säuren  und  von  Alkallen  durch 
Axx^QiungeniionNeutralfalzen,  angestellt  habe»fahr<p 
ten  zu  den  vorigeji  Refultaten. 

In  einem  diefer  Verfuche  mit  Säulen  von  150 
Lagen  befand  fich  falzfaurer^Baryt  an  der  negati«- 
ven,  defdllirtes  Waßer  an  der  pofitiven  Seite,  und 
fchwefelfaures  Kali  in  der  Mitte;  nach  5  Minuten 
erfchien  Schwefelfäure  in  dem  Waffer,  und  nach 
Ä  Stunden  ebenfalls  Salzfäure.  *—  Als  fchwefeU 
faures  Kali  an  der  pofitiven,  deftillirtDS  VVaffer  an 
der  negativen  Seitei^  und  falzfaurer  Baryt  in  der 
Mitte  war,  zeigte  fich  in  dem  deftiUirteb  Waffer  Ba* 
ryt  nach  einigen  Minuten ,  und  das  Kali  von  dettk 
eotfetnteften  Tbeile  der  Kette  bedurfte  ungefähip 
I  StuadOi  un;  fich  darin  fo  ftark  anzufammejLn,  da& 
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fuclite  das  Alkali  nacb  loIV^inuten;  es  befStand  ans 
Kali  und  aus  Kalk;  noch  war  alfo  der  Strontion 
Dicht  hinüber  gedrungen;  der  Niederrchlag  mit 
Schwefeiräure  löfte  fich  fchnell  in  Salzfäure  auf« 
Nach  einer  halben  Stunde  erfchien  auch  der  Stron- 
tion,  und  nach  4  Stunden  war  er  in  Menge  vor« 
banden. 

Als  ganz  auf  diefelbe  Art  ein  aus  einem  Och'* 
fenmuskel  gefchnittener,  5  Zoll  langer  und  §  Zoll 
breiter  Streifen»  pofitiv-electrifirten  falzfauren  Qa« 
ryt  mit  negativ- electrifirtem  WafTer  verband »  wur- 
de anfangs  Natron,  Ammoniak  und  Kalk  in  das 
WafTer  hinüber  geführt;  nach  |  Stunden  war  auch 
der  Baryt  darin  bemerkbar.  In  der  pofitiven  Röhra 
fand  ich  viel  oxygenirte  Salzfäure ;  in  der  negativen 
Röhre  war  keine  Spur  von  Salzfäure»  weder  aus 
der  Auflöfung  noch  aus  der  thierifchen  Fiber  hin- 
über getreten. 

5.  Einige  allgemeine  Bemerkungen  über  diefe  Er^ 
fcheinungen^    und  über  die  Arty  wie  das  Zer- 
fetzen und  das  Hinüberführen  gefcläeht. 
Wenn   wir   die  hier  im  Detail  befchriebenen 
Thatfachen,  welche   die  Zerfetzungen  und    Hin« 
durchfuhr ungen   betreffen »  die  durch  Electricität 
bewirkt  werden ,  unter  eine  allgemeine  Anficht  zu- 
fammen  faffen  wollen»  fo  werden  wir  fie  in  der  ge- 
wöhnlichen Sprache   der  Phyfik  folgender  Mafsen 
ausdrucken  können:    der  Wafferftoff,    die  alkali- 
[eben  Subftanzen ,  die  Metalle  und  gewifle  Metall- 
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men  die  Verfaohe,  bei  welchen  Baryt  durch  Schwe^ 
Jelfäurey  und  bei  welchen  Salzfäure  durch  eine 
Auf Jöfung  von  fchwefelfaurem  Silber  hindurch  gehea 
foJlte;  in  ihnen  traten  die  unauflöslichen  Zufam« 
menfetzuiigen  aus  der  Sphäre  der  electrifchen  Wxrk- 
famiceit  heraus,  und  zugleich  war*  das  Vermögen» 
iie  ^hinaber  zu  führen,  zerftört.  Aus  mehrera 
andern  Verfuchen  läfst  fich  derfelbe  Scblufs  ziehen» 
Die  Magnejia  und  die  Metalloxyde  wurden,  wie' 
wir  gefehn  haben,  über  den  angefeuchteten  Amianth 
hinweg  von  der  pofitiven  zu  der  negativen  Metall- 
fläche  geführt;  bringt  man  aber  ein  drittes  Gefäfs 
mit  gereinigtem  Waffer  zwifchen  die  beiden  andern 
in  die  Kette,  fo  werden  diefe  Subftanzen  nicht  mehr 
in  das  negative  Gefäfs  hinüber  geleitet,  fondern  fin« 
ken  in  dem  Zwifchengefäfse  zu  Boden.  Ich  habe 
diefe  Verfuche  mehrere  Mahl  wiederhohlt,  und 
immer  waren  die  Refultate  völlig  beweifend.  In 
ein  Paar  Verfuchen  fchien  Schwefelßiure  in  gerin-> 
ger  Menge  durch  verdünntes  StrondonwaJJer  und 
fiarj/tt;fl/y%r  hindurch  zu  gehen;  ohne  Zweifel  wur- 
de aber  das  Hinüberführen  von  einer  dünnen  Lage 
reinen  Waffers  verurfacht,  welche  an  der  Ober« 
fläche,  wo  die  Kohlenfäure  eine  Zerfetzung  be« 
wirkte,  entftanden  war.  Denn  als  in  einem  ähnli« 
chen  Verfuche  das  Häutchen  kohlenfauren  Baryts 
und  die  Flüffigkeit  oft  geröhrt  und  hin  unvl  her  be- 
wegt wurden,  erfchien  an  der  pofitiven  Metali«» 
fläche  keine  Spur  von  Schwefblfäure. 


^  I  ■■ 


[    4«    ] 

Herr  Ritter  hatte  geglaubt,  er  erhalt»  ans'tlem 
Waffer  Sauerftoff  ohoe  W^aCTerftofF,  weon  er  es  mit 
der  negativen  Metallfiäcbe  durch  Schwefellauro  ia 
Verbindung  fetze;  allein  in  diefem  Falle  wird  der 
Schwefel  abgefchieden,  der  Sauerftoff  der  Säura 
und  der  Wafferftoff  des  Waffers  werden  beide  za« 
rück  geftofsen»  und  es  entftebt  aus  ihnen  eine  neu» 
Zufammenfetzung. 

Ich  habe  verfncht,  einige Zerfeezungen  undHUk' 
Überführungen  durch  gewölmliche  Electricuät  za 
bewirken.  Dazu  diente  mir  eine  Nairn'fche  Ele* 
ctriGrmafchine»  welche  der  konigl.  Societit  gehört 
und  deren  Cylinder  i5  Zoll  im  Durchmeffer  und  2 
Fufs  in  der  Länge  hat.  Als  ich  durch  denfelben 
Apparat,  der  mir  zu  den  Zerfetzungen  verraittelft 
der  Voltaifchen  Säule  dient,  einen  ftarken  Strom 
Electricität  4  St.  laug  durch  eine  Auflöfung  von 
fchwefelfaurem  Kali  fanft  hatte  hindurch  ftrömea 
laffen ,  war  darin  keine  Wirkung  wahrzunehmen« 

Als  ich  dagegen  nach  Art  des  Dr.  Wollt« 
fton  *)  Spitzen  von  fchöner  Piatina,  die  n«r  ^ 
Zoll  im  Durchmeffer  hatten  und  in  Glasröhren  befe* 
ftigt  waren,  zu  dem  Verfuche  nahm,  fie  in  kleinen 
Gefäfsen ,  welche  3  bis  4  Oran  fcbwefelfaurer  Kali- 
auflöfung  enthielten  und  durch  genäfsten  Asbeft 
verbunden  waren,  einander  näherte,  und  pofitivt 
und  negative  Electricität  derMafchine  durch  fie  die* 

*)  Aanalen t  XI|  S.  109.  Gilöm 
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II. 

tfeber  die  fo  genannten  Knall  -  Fidibus, 
,und  das  Knallfilber  befonderer  Art, 
welches  fie   enthulcen, 

Ton 

Descostils 

^  in    Paris.  ') 


Stil 


y^it  einiger  Zeit  wird  in  Paris,  als  Gegenftand  der 
Unterhaltung,  ein  detönirendes  Pulver  verkauft» 
welches  fich  in  einer  wieder  zugeklebten  Spaltung  .; 
an  dem  Ende  eines  Kartenftreifs  be&ndet.  Fafst  mäa. 
das  andere  Ende,  welches,  um  fogleich  erkannt 
zu  werden,  ausgefchweift  ift,  und  hält  jenes  über^ 
die  flamme  eines  Lichtes»  fo  entftebt  bald  eine  De< 
tonation,  mit  einem  kurzen  und  fcharfen  Kqallo; 
(avec  un  bruit  fec)  und  einer  violetten  Flamme; 
die  Karte  wird  zerriffen  und  verfengt,  und  derTbeil 
derfelben,  welcher  das  Pulver  berührte,  ift  mit  ei« 
ner  dünnen  Lage  eines  gräulich  >weifsen  Metalles 
überzogen.   \ 

Ich  wurde  über  die  Natur  diefes   detonirendea 
Pulvers  zu  Rathe  gezogen ;  denn  die  Kartenftreifen 
kommen  ganz  fertig  nach  Paris.  Mehrere  Verfuche»  j 
die  es  unnöthig  ift  hier  zu  erwähnen,   haben  mich, 
belehrt,  dafs  es  eine  Verbindung  von /Silberoxyd  mit 
Ammoniak  und  einem  Pflanzenftoffe,   folglich  ein« 

*)  Nach  den  Annales  de  Chimie^  Mär2  1807« 
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Salpeterfäure  und  Alkohol  zu  tbuu  zu  haben,  fo  ift 
es  rathfam,  nar  mit  geringen  Mengen  zu  operiren. 

Die  Eigenfchaften  des  Pulvers,  welches  man 
auf  einem  diefer  Wege  erhält,  find  folgende: 

Es  ift  weifs   und   kryftallinifch;    Gröfse    und 
Glanz   der    Kryftalle   find  indefs  nach  Umftinden  : 
verfchieden. 

Am  Lichte  verändert  es  fich  nur  wenig. 

Durch  Hitze,  Schlagen  oder  lange  fortgefetztes 
Reiben  entflammt  es  fich  mit  einer  lebhaften  Deto- 
nation. Ein  blofses  Drücken,  (wenn  es  nicht  aus« 
nehmend  ftark  ift,)  bewirkt  darin  keine  Verän« 
derung. 

Es  Uetonirt  durch  den  electrifchen  Funken. 

Es  ift  ein  wenig  iauflöslich  im  WafTer. 

Es  hat  einen  ausnehmend  ftarken  metallifchen 
Gefchmack. 

Concentrirte  Schwefelfäure  bringt  das  Pulver 
zum  Detoniren»  und  wird  weit  umher  gefchleudert; 
Terdannte  Schwefelfäure  fcheint  es  langfam  zu  zer» 
fetzen. 

Die  Salzfaure  ftark  oder  fchwach,   zerfetzt  da# 
Pulver  augenblicklich,    und  bildet  damit  falzfaures^ 
Silber,  und  nach  der  Menge,  die  man  davon  erhält^ 
zu  urtheilen,    enthalten   loo  Theile  detonirendeim 
Silbers  71  Theile  regulinifchen  Silbers.     Im  erftem 
Augenblicke  entbindet  fich  ein  nicht  zu  verkennen^*  . 
der  Geruch  nach  Blaufäure,  doch  konnte  ich  davoi»  \ 
keine  wahrzunehmenden  Spuren  auffangen. 
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durcli  Hitze  cletonirt  •  —  Auf  ein  anderes  Salz  bat 
Herr  Prouß  die  Verfertiger  von  Feuerwerken  im 
Journal  tU  Phyfi'que.  1806,  Juli.,  p.  S9,  aufmerk- 
fam  gemacht;  nämlich  auf  das  falpeterfaure  Na^ 
tron ,  oder  den  fo  genannten  kubifchen  Salpeter«   . 

Ein  Pulver,  das  aus  5  Theilen  falpeterfauren 
Natrons  I  i  Theii  Kohle  und  i  Theil  Schwefel 
befiehl ,  brennt  nach  ihm  mit  einer  ge1beB|  ins 
Hothe  fpielenden  Flamme,  die  ziemlich  fchön  ift, 
und  zwar  aus  einer  Metallröhre  gerade  drei  Mahl 
länger  als  eine  gleiche  Ladung  gewöhnlichen  Pul> 
vers.  Durch  Verbindung  diefes  Feuers  mit  andern 
licfsen  liv^  angenehme  Kontrafie  hervor  bringen« 
Die  Salpeterfäure  wird  hierbei  nicht  fo  weit  zerl 
fetzt,  als  beim  Verbrennen  des  Splpeters :  es  ent- 
ßeht  eine  Men^ung  von  kohleni'aurem  Gas-,  tob 
ein  wenig  oxydirtem  Stickgas  und  von  viel  Salpe« 
tergas.  Um  das  falpeterfaure  Natron  ohne  grofse 
Kofien  zu  erhalten,  fchlägt  Herr  Prouß  Tor. 
die  Mutterlancen  in  den  SalpeterhQtten  mit  Na- 
tron Aatt  mit  Kali  zu  fättigen.  > 

Gilbert'^  .     r 


<. 
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Zu  den  ^rften  Grundlagen  einer  Arbeit  diefer 
Art  gehörte  eine  genaue  Kenntnifs  der  gegenfeiti* 
gen  Lage  der  Hauptpunkte  des  Gebirges  und  des 
Bergbaues.  Sie  dem  Auge  auf  einen  Blick  genau 
und  in  möglichhet  Vollftändigkeit  fo  darzuftellen, 
däfs  fiöh  ans  der  Anficht  felbft  alle  die  Fragen  bd* 
antworten  möchten »  welche  ein  Sachkundiger  vor* 
züglich  thun  würde;  das  war  der  Plan,  den  Herr 
von  Villefoffe  nicht  blofs  gefaEst,  fondern  auqh 
mit  einer  Beharrlichkeit  ausgeführt  hat,  welche  bei 
djen  gröfsten  Schwierigkeiten  nicht  ermüdet  ift* 
Ich  benutze  feine  £rlaubnifs,  die  topographifch* 
bergmännifch'  geognoßifche  Karte  des  Harzes,  wel* 
che  er  nach  einer  mehr  als  vierjährigen  Arbeit  jetzt 
vollendet  hat,  bei  Gelegenheit  diefes  Auffatzes  den 
Freunden  der  Naturkunde,  und  der  Geographie  an« 
ankündigen.  Bei  einem  Aufenthalte  auf  dem  Har» 
ze,  wozu  mir  im  vergangenen  Sommer  durch  die 
Lage  unferer  Univerfität  die  Möglichkeit,  und 
durch  die  zuvor '  kommende.  Von  mir  nicht  ge* 
nug  zu  rühmende  Güte  der  höchften  Vorgefetzten 
des  Berg*  und  Hüttenwefens  die  Veranlaffung  wur- 
de, habe  ich  diefe  Arbeit  und  die  Verfahrungsart 
des  Verfaffers  aus  eigner  Anficht  kennen  gelernt; 
von  ihr  an  diefem  Orte  nicht  Rühmliches  genug  fa* 
geii  zu  dürfen,  ift  das  Einzige,  welches  mir  be} 
diefem  Berichte  nicht  ganz  angenehm  ift 

Zur  Grundlage  der  Karte  dienen  ziemlich  zahl*, 
reiche   aftronomifche    Ortsbeftimmungen,    welchd  f 
der  VerfaiTer  durch  die  Herren  von  Zach^   von 
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durch  *  genaue  Zeichnungen  erläutertet  Belehrung 
gefcböpft»  nach  der  ich  mich  fehnte.  „Seitdem  jedo 
Ankündigung,  gefcbrieben  wurde,"  fagte  mir  der 
Verf.,  „ha.be  ich,  als  Oberauf feh er  der  Berg- und 
Hüttenwerke  in  den  eroberten  Provinzen,  Gelegen»  i 
heit  gehabt,  ähnliche  Nachrichten  über  Sachfen,Böh- 
m'ep,  die  preufsifchen  Staaten,  Heffen  und  das  KQ- 
nigreich   Weftphalen  zu   erhalten;   ich  fehe  daher 
jetzt  meine  Arbeit  über  den  Harz  nur  als  den  Haupt« 
theil  der  Ausfüllung  jenes  Fachwerks  an,   und  ich 
werde  bei  jeder  einzelnen  Abtheilung  die  dabin  ge- 
hörigen Nachrichten  aus  diefen  Landern,  auch  man- 
che neue  Abtheilung  über  Gegenftände,  welche  auf  F 
dem  Harze  nicht  vorkommen,  hinzu  fügen« ^ 

„Die  Witterung  auf  dem  Harze  iftim  Ganzen  ; 
rauh  und  fehr  abwechfelnd;  der  Frühling  fehlt  faft 
ganz,  und  der  Brocken  pflegt  vom  Anfange  Novem- 
bers bis  Ende  Maies  mitSchnee  bedeckt  zu  feyn.  Bei 
ftrenger  Kälte  fteht  das  Thermometer  bis  unter 
•—  ö5°  R'9  und  im  heifseften  Sommer  erreicht  eg^ 
feiten  eine  Höbe  von  25^  R.  Schon  um  Klausthal 
reift  weder  Korn  noch  Qbft,  und  kaum  laffen  fich 
einige  GemUfe  aufziehen.  *)  Faft  ein  Drittel  des 
Oberharzes  ift  mit  Waldung  bedeckt;   auf  Bergen, 

*)  Seit  zwei  Jahren  hat  man  um  Klausthal  Verfuchn. 
•ngeflellt,  den  KcrtoilFelbau  im  Grofsen  zu  treiben; 
fie  find  bis  jeizt  befriedigend  ausgefallen.     Einig»! 
Einwohner  von  Zellerfeld  hatten  auch  Gerfie  gc» 
fäet;   fie   war  zwar  im   vergangenen   Jahre   reif  ■ 
geworden,    aber  anhaltende   NftOe  verdarb 
Aerjue; 
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thaler  Münze  ausgeprägt  und  kömmt  als  Befolclnng 
und  Ausbeute  in  die  Hand  der  Bergleute  und  der 
Gewerke.  Noch  bat  der  Harz  89  Eifengruben  und 
4  grofse  Eifenbütten,  mit  denen  mehrere  einzeln 
liegende  Werkftätte  zufammen  hängen.  Sie  machen 
alle  Arten  von  Manufakturwaaren;  auch  Stahl, 
Blech  und  Draht.  Mit  dem  Unterharze  hängen,  ei- 
nige Nebenfabriken  zufammen »  in  denen  Meffing, 
Fottafcbe>  Schwefel  undEifen-,  Kupfer*  und  Zink* 
Vitriol  gemacht  wird/^ 

Ich  komme  nach  diefer  kleinen  Abfcbweifiing 
zu,  dem  barometrlfcben  Nivellement  des  Harzgebir» 
ges  zurück  9  und  zwar  zuerft  zu  den 

Beobachtungen^ 
Herr  von  Villef^ffe  bediente  iich  zu  diefent 
Nivellement  zweier  heberförmigen  Reifebarometer» 
welche  völlig  die  EinriohtuQg  des  De  Lüc^fchen 
hatten,  und  acht  Mabl  waren  ausgekocht  worden. 
Die  Verniers  an  den  beiden  Schenkeln  zeigten 
^echzehntel  parifer  Linien.  In  dem  kürzern  Sehen« 
kel  befand  fich  unter  der  Scale  ein  Hahnftflck  aus 
Stahl,  zum  Verfcbliefsen  des  Queckfilbcrs,  von 
ifvelchem  fich  gerade  fo  viel  in  der  Röhre  befand, 
dafs,  wenn  es  bei  geneigter  Lage  des  Inftruments 
in  dem  längern  Schenkel  oben  anfcblug,  es  in  dem 
kürzern  Schenkel  bis  unter  den  Hahn  reichte. 
Das  Thermometer  befand  fich  am  Scalenbrette  und 
hatte  eine  Reaumar*fche  und  eine  Fabrenheitifcha 
Scale.     Da  die  Beobachtungen,    wie  wir  gleich 
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Sclifieegeftöbar  den  onerfchrockenen  Baöbaehtelr. 
bei  feiner  Reife  auf  den  Brocken  brachte,  die  et 
am  5often  Januar  igoS  von  Ilfenburg  aus  zu  unter* 
nehmen  gewagt  hat.  r        .'  .        . 

Die  folgende  Tafel  enthält  die  Darßellung  aller 
diefer  Beobachtungen :  Tag  und  Stunde  der  Beob« 
achtung»  genaue  Angabe  des  Beobachtungsortes»  dia. 
Witterung,  die  Thermometerftände,   die  eorrigir- 
ten  Barometerftände,  und  in  zwei  Spalten»  die  den 
Beobachtungen  entfprechenden  Hdhenunterfchieda 
der  beiden  Stationen,    nach   Hall ey 's    einfacher 
Formel,  und  nach  der  vom  Verfaffer  modificirtto. 
f^ormel  De   Luc's,   von  der  wir  fogleicb  weiter 
reden  werden.  •—     Mitten  im  Sommer,   (am  5^*^ 
und  6ten  Auguft  i8o5>)    hat  Herr   von    Villen  * 
foff  e  die  Barometer  Beobachtungen  auf  der  Spital 
des  Brockens  und  an  einigen  benachbarten  PunkteUf 
bei  fehr  fchonem  Wetter  wiederhohlt,   um  fich  ztt 
tiberzeugen,  ob  Beobachtungen ,  die  unter  gOnftt^ 
gen  Umftänden  im  Sommer  angeftellt  werden,  Ober« 
ein  ftimmende  Refultate  mit  den  Winterbeobach« 
tungen  geben  worden.     Das  Supplement  zur  fol-  ' 
genden  Tafel  enthält  das  Detail  diefer  Sommerbeob*  ^ 
Achtungen;  pJötzhche  Veränderung  der  Witterung 
warUrfache,  dafs  fie  nicht  weiter  fortgefetzt  wnr« 
den. — '    Einige  der  höchften  Berge  des  Harzes  find  '^■ 

^  im  Winter  nicht  zu  befteigen,  z.  B.  der  Wormberg^  1 
cfie  Achtermannhöhe,  der  Winterberg  und  andere«,  f 
Sie  bat  daher  der  Verfaffer  mit  feinem  barometri- 
leben  Nivellement  durch  trigonometrifche  Mejfun^ 

gen  verbunden,'  deren  Detail  man  am  £nda  dec  I6L 
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Die  irdifcba  Strabltnbrtchung  ift  ^  #i«  mw  weifi^i 
ein  fo  vträaderlibheSi  und  daber  fo  mifslicbes  Da«- 
tum,  dafs  ßch  über  die  Correction  wegen  derfelbeas 
nacb  einer  einzigen  Beobachtung«  in  der  That  kei«- 
ne  Regel  geben  läfsL     leb  habe  im  dritten  Band^. 
dieter  Annalen ,  (l8oo,)  S.  28l>  die  Refultate  zu-- 
fammengeftellty  welche  die  Herren    Roy,    Dal^ 
by  und   Mudge   aus  den  vielen  Meffungen  ge«^ 
zogen  haben,   die  fie^bei  ihrer  Aufnahme  der  f&d» 
liehen  Kaftcn  Englands  aber  die  Gröise  der  irdi? 
fdben  Strahlenbrechung  anzuftellen  Gelegenheit  fau^ 
4ea«     General  Roy  fand  fie  zwifchen  |  bis  j^  dal 
Bogens  des  grolsten  Kreifes  fchwanken;  der  zwi» 
fcben  dem  Standpunkte  und  dem  beobachteten  Puuktt 
fich  denken  läfst.     Damit  fie  mit  keiner  zu  kleinen 
Gröfse  in  Anfcblag  gebracht  werden   möchte,    ift 
fie  hier,  da  die  Winkel  alle  unter  5^  ündj  f  diefes 
Bogens  gleich  gefetzt  worden.     Dem  zu  Folge  find 
die  beobachteten  Winkel  der  Reihe  nach  um  folgen* 
de  Gröfsen   wegen  der  Strablenbcecbung  zu  vet* 
mindern : 

Wenn  man  nach  demfelben  Verhältniffe  die  berech^ 
neten  Höben,  wie  fie  in  der  vorletzten  Spalte  der 
Tafel  ftehn,  vermindert^  und  die  vorhin  gefunden 
nen  Gröfsen  hinzu  fügt,  um  fie  von  dem  fchein« 
baren  auf  das  wahre  Niveau  zu  reduciren,  fo  erhält 
man  die  corrigirten  Höhen,  vrelche  in  der  letzten 
Spalte  der  Tafel  ftehn. 
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Jceit  des  Landef «  des  Klima  nnd  der  Jahrszeit»  ia 
welcben  ich  beobachtet  habe,  fcheinen  mir  eio« 
folche  Modificdtion  za  erlauben,  ja  felbft  zu  er^ 
fordern." 

Diefe  Modification  betrifft  die  Correction,  wel- 
che  von  der  Temperatur  der  Luft  an  beiden  Beob« 
achtungsorten  abhängt.  Es  fey  die  Temperatur 
nach  der  ReaumQrTcben  Scale  am  «untern  t,  am 
obernr',  alfo  5  {t'^-t^)  das  Mittel  aus  beiden;  fer- 
ner die  Barometerhöhe  an  der  untern  Station  (A)b 
an  der  0:)ern  /i,  und  der  Hohenunterfchieil  zwi- 
fchen  beiden  Stationen  in  Toifen  r:  fo  gilt  die  eiir- 

fache  Formel    Halley^s    r=  loooo^  .  log.  -r^ 

nach  Hrn.  De  Luc  für  eine  Temperatur  der  Luft 
von  164  Grad  Reaum.  Fflr  jeden  Grad  Reaom.;» 
um  welchen  das  Mittel  aus  den  Temperaturen  ap 
beiden  Stationen  über  16^  Grad  Reaum.  liegt»  ifc  ] 
die  nach  Hall ey 's  Formel  gefundene  Höht  nach  : 
Herrn  De  Luc  um  ^yt  ^^  Ganzen  zu  vermeb- 
ren.  Herr  von  Viliefoffe  modifidrt  diete 
den  gleich  zu  erwähnenden  Vergleich ungen  zm?  - 
fchen  Beobachtungen  und  Meffungen  zu  Folge  da-  ' 
hin,  dafs  er  diefe  Gröfse  bis  auf -jr^  vermehrt^  fo" 
dafs  die  modificirte  Formel,  nach  der  er  feinfe  Beolh« 
Achtungen  berechnet  hat,  folgende  ift: 

r  :=.  loooüt   (i  +  i(l+llllil!£5\  ^  j        (Ä)  . 

oder  auf  den  natürlichen  Froi'tpunkt  reducirt 
ra.9o8st  d  +  iC^  +  T').  0,006).  log.  Ü2 
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funclene  Höhe  um  —  zu  vermindern,   fo  siebt: 

771 

(0  »7a'/9  •  (20  +  J)  .  -J;  ==  l7a^/9~t53V» 


oder  -- 
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Herr  von  Villefoffe  hat  beide  Beobachtan* 
gen  nach  verfchiedenen  Formeln ,  die  man  fOr  das 
Höbenmejfen  bis  dabin  gegeben  hatte,  (die  Trem- 
bley'fche  ftiunnt  fehr  nahe  mit  der  Ramond'fchen 
fiberein,  vergl«  Afinalen,  XXV,  2ox,)  berechne^ 
und  erhielt  folgende  Refoltate : 

nacU  Düluc  Trombl.  Kofenth.  Kramp.  Hennerc      .    Roy 

(0  lS6^6;  159U;  156^9;  158^9;  157^6  •  «53^7;»57|S 
(2)  i34     ;  i36,7  ;  i34S  ;  i34,8  ;  i34,6  .  t3i3  ;t3^3 

Sie  weichen  insgefammt  bedeutend  von  den  geniet 
fenen  Höhen  ab,  bis  auf  die  Refultate,  nach  der  Re- 
gel, welche  Herr  Prof*  Hennert  in  Utrecht  Air  ^ 
feuchte  Luft  gegeben  hat. 

Um  wegen  der  Befugnifs  zu  einer  folchen  Ma- 
dification  der  De  Luc'fchen  Regel  wo  möglich  kei* 
nen Zweifel  zu  lalTen,  hat  Herr  von  Villefoffe' 
noch  mehrere  durch  Nivellement  und  durch  trigo'^  f 
nometrifcheMeffungen  bekannte  Höhen  und  Tiefeih  \ 
•mit  Berechnungen  von  Beobachtungen  nach  feiner  ,: 
modiiicirten  Formel,  und  nach  den  übrigen  For^  i 
znchi  verglichen.  Sie  fcheinen  fOr  fein  Verfahren  { 
zu  fprechen.  Hier  die  Refultate  diefer  Verglei*  a 
ehungen.      Das  Detail  der  fieobachtuogea  £odet  l^ 
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ren  fpricbt     Dean  in  diefein  Theile  des  Schscbfei^     ; 
wo  man  feit  3  Monaten  mit  Holfe  von  Wetterge«     | 
bläfen  g  Toifen  mehr  in  die  Tiefe  gegangen  >irar> 
und  wo  kein  freier  VVettervveclifel  Statt  fand,    ent- 
fernte fich  die  Luft^   (befonders  in  Feuchtigkeit,) 
am  ftärkften  von  der  Befchaffenheit«    welche   die 
Luft  bei  den  Qb/igcn  Beobachtungen  hatte,  indefa 
fie   in   den  Gruben  mit  freiem  Wetterwechf^l   im    ^ 
Ganzen  nicht  fehr  von  der  Befchaffenheit  der  äu-    ] 
fsern  Luft  abweicht.      Bei  diefen   Tiefen   ftimmeo 
die  Refultate  der  modißctrten  Formel  fehr  gut  mit 
der  IVieffung;   bei  jener  weichen  Ge  bedeutend  da* 
von  ah. 

Der felbe  Grund  der  Abweichung,  ( eingefcblof«* 
fene,  höchft  wahrfcheinlich  m.it  Feuchtigkeit  ge- 
fcbwängerte  Luft  im  tiefften  Punkte  des  Baues,)» 
2eigte  fich  auch  im  Rammehberger  Bergwerk. 
Die  feigere  Teufe  des  tiefften  Punkt«  des  Baues  war 
im  Junius  i8<^4  ^^<^^  Markfcheider-Meffungen  151^- 
Herr  von  Villefoffe  findet  aus  den  im  März 
x8o4  und  April  igoS  angeftelltea  Barometeifbeob* 
acbtungen  nur  128t. 

Alles  diefes  fcheint  darauf  "ztt  deuten,  dafs  (ikt 
eine  gaqz  verfchiedene  BefchafFenheit  der  Luft  die 
De  Luc'fcke  Formel  durch  eine  kleine  Modifica«' 
tion  in  ihre»  Eefultatea  allerdings  der  Wahrheit  . 
näher  gebracht  wecden  kann.  Wäre  diefe  Formel 
die  wahre,  das  hteifst,  ftelite  fie  den  £influfs  der 
Wärme  und  der  Feuchtigkeit  .der  Luft  auf  den  Ho« 
faenunttrfchied  zwifchen  deo  beiden  Stationen,  dea 
Ge&tzen  der  Wärmelehre  und  dem  von  den  Herren 
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Abweichung  zwifclien  der  De  Luc*fcheii  Formel 
und  der  Meffung  bei  den  abrigen  Höhen»  die  nur 
wenig  verfchieden  find,  nicht  vielleicht  von  der  ei- 
genthamlichen  Art  der  Beobachter,  zu  fehen  und  zu 
beobachten,  herrfihrte,  die  bei  feinen iBeftimmnii^ 
gen  von  nicht  unbedeutendem  Einfluffe  feyn  kann« 

„Ich  bin  weit  entfernt,  die  Ehre  zu  beabGcfati- 
gen/'  (fo  berchlicfst  Herr   von  Villefoffe  die 
Erörterung  aber  die  Bcrcchnungsart  der  Beobach- 
tungen,) „eine  neue  Methode  erfunden  zu  haben. 
Doch  mufs  ich  es  wiederhoblen,    dafs  nach  meiner 
Ucberzeugung  ein  jeder,   der  mit  dem  Barometer 
ein  Nivellement  unternimmt,   die  allgemeine  For- 
mel auf  eine  ähnliche  Art,  in  Beziehung  auf  die  In- 
ftrumente,    deren  er  ficli  bedient,    und  das  Local 
und; die  Jahrszeit,  in  denen  er  beobachtet,  modifi- 
circn  maffe.      Wenigftens  habe  ich   auf  diefa  Art 
mehrmahls  die  Höhen unterfchiede  genau  fo  gefun- 
den, wie  Meffungen  fie  gegeben  hatten,   indeCs  je* 
de  andere  Berechnuugsmethode   abweichende  Re- 
fultate  gab,   und  auch  in  allen  übrigen  Fällen,  in 
welchen  ich  es  mit  geometrifch  gemcffenen  Höhen 
zu  thun  gehabt  habe,    ftimmen  meine  berechneten 
Refultate  nicht  minder  gut  mit  ihnen  aberein. 


Cff 


Reducdon  der  Höhen  auf  die  Meeresßäche» 

Der  gemeinfame  Horizont  far  alle  Höben,  wel- 
che Hr.  von  Villefoffe  durch  Berechnung  feiner 
correfpondirenden  Barometer- Beobachtungen  nach 
der  eben  entwickelten  Methode  erhielt,    war   das 
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fnr  den  Spiegel  der  Leine  bei  Gö'ttingen  eine 
Hübe  von  70  Toifen  Aber  dem  Meeresborizonte, 
Jch  finde  bei  ihm  kein  genaueres  Detail  über  diefe 
beiden  Fundamentalzahlen;  böchft  wabrfcheinlich 
liat  er  fich  indeüs  über  fie  mit  den  Pbyfikern  10  Göt» 

„mofphäre  5358  Sechzehntel  parifer  Linien,  unter 
,y  einer  Temperatur  von  1000'' nach  Rofenthart 
,,  Scale,  und  die  mittlere  funimarifcbe  Wärme  969^  •"    j 
Und  S.  36.     ^Wenn  man  nunmebro  die  Beobach- 
„tungen  zum  Grunde  legt,  welche  Se.  Hochwar- 

.  ,|den  Excellenz  der  Herr  Graf  Ton  Borcke  in 
y^Stargord,  zu  Laizehn  in  Pommern  an  der  Fläch# 
f^der  Oßfee  unter  54°   Breite  angeftellt  hat,    wo-    t 
,,felbß  das  mittlere  Gewicht  der  Atmofpbäre  5 140    j 
„  Sechzehntel  parifer  Linien  und  die  mittlere  Tum-    1 
f^marifche  Wärme  952*  ift;   fo  kann  man  die  Er-    ^ 
,,  höhung  Torbenannter  Punkte  über   der  Meeres-^    ! 
„  fläche  leicht  in  meteorologifchen  Klaftern  befiim- 
fernen,  und  wenn  man  dieJI^s  zu 4^71 5  parifer  Fufs    . 
^annimmt 9    auch   in   par.   PuCsen  geben. ^      Und 
fo    giebt    denn    Rofenthal     die   Höbe    Hanno* 
Ters  über  dem  Meere  gleich  51^7  meteoroL.  Kla&er 
oder  343  par.  FuCs.     Habe  ich  ^ie  RofenfJbal'fche 
Eotßellung   der    Thermometerfcale  reobc  verban- 
den, fo  find  i)SQ  und  962  feiner  Grade  gleich  7^,2 
5%5  Keaum.,   und  darnach  gab«  die  Formel    Da 

.  L  u  c '  s  4<>  T.  und  di^  Formel  mit  dem  RamondTchen 
Coefficienten  40,6  T.  für  die  Hohe  Hannovers  über 
dem  Meere.  Der  mittlere  fiaromeierßand  am  Spie- 
gel der  Ojifee  zu  Lafzehn  wird  hier  zu  28'^  u'^'^ 
engegeben;  bei  1000*  IloL^  d.  h.  bei  ib|  R, 
^ach  den  Beobachtungen,  weiche  FIcurieu  de 
lellerue  zufammen  gellellt  bac^   {Annalcft^   IIi 
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Um  die  Höhe  des  Beobacbtungsorts  in  Clansthat- 
über  Göttingen  mit  möglichfter  Genauigkeit  zu  er» 
halten,  begab  !fich  Herr  von  Villefoffe  am 
tt/^den  Januar  i8o5  mit  dem  Barometer,  weichet 
Herr  Schatelius  gewöhnlich  im  Amtbaufa  zu 
Clausthai  beobachtete,  nach  Göttingen.  Hier  wur- 
de das  Inftrument  von  Herrn  Hofrath  Mayer  ne* 
ben  das  Barometer  des  phylikalifchen  Kabinets  ge- 
hängt, und  der  gleichzeitige  Stand  beider  forgfältig 
verglichen.  Das  Thermometer  d^s  erftern  Inftru« 
inents  zeigte  +  5°  R^»  das  letztere -f- 4*^  R.j  ein  ün- 
terfchied,  der  hier  nicht  in  Betracht  kömmt.  DieBa* 
rometer9  (auf  o^R.  Wärme  reducirt,)  ftanden,  das 
erftere  auf  ö?''  i'"/85>  das  letztere  auf  27^^  3'''/65, 
alfo  um  x'"/8  höher.  Woher  diefe  Verfchic^denheit 
rührte,  ob  von  einer  Verfchiedenheit  in  dem  pari« 
fer  Maa£se,  oder  in  dem  Queckfilber ,  oder  in  der 
Gapillarität,  oder  in  der  torricelli'fchen  Leere»  das 
finde  ich  nicht  erörtert.  Auf  jeden  Fall  hat  fie 
keinen  bedeutenden  Einflufs*  auf  die  in  der  vorigen 
Darftellung  befindlichen  Höhenunterfchiede»  da  die 
von  Herrn  Schatelius  verfertigten  Barometer» 
welche  bei  dem  Nivellement  des  Qarzes  an  beiden 
Stationen  beobachtet  wurden »  genau  harmonirten.   * 

die  Zufammexiftellung  der  Refultate,  welohe  er  über 
die  Höhe  des  Brockens  erhält,  und  einiger  anderer 
Höhen,  die  man  weiterhin  findet,  für  feine  An- 
nahme fehr  gute  Gründe  zu  geben.  Ich  mnCs  es 
den  göttinger  Ph^fikem  üiberlaffen,  diefes  Funda- 
mental-Datum  ganz  iii3  Helle  zu  fetzen. 
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Der  Verfaffeir  yermiodert  den  erftorn  Qatomtr 
terftand  um  i^'/8>  rechnet  dann  nach  feiner  modi- 
ficirten  Formel  und  findet  den  Höbenunterfchied* 
aio^S*     Rechnet  man  dazu  3^    fOr  die  Hohe»    In 
welcher  das  göttinger  Barometer  fiber  dem  Spiegel  < 
der  Leine  hing,    fo  giebt  dies  fßr  das  Nifean  dea 
Marktes  von  Clausthal,  über  dem  Spiegel  der  I«eine  j 
bei  Oöttingen  eine  Höhe  von  2i5^5« 

Diefes  Refultat  giebt  die  Hohe  von  Clausthal 
Qber  Göttingen  um  7^/5  geringer  als  das  Torige»  j 
^Ich  glaube,  dafs  niemand,  (bemerkt  Herr  von  | 
Villefoffe,)  der  fich  mit  BarometenntffuDgea 
felbft  abgegeben ,  und  dlQ  Beobachtungen  treu  und 
ohne  nachzuhelFeb ,  berechnet  hat.  Ober  diefe  Ver- 
fchiedenheit  erfchrecken  oder  in  Verlegenheit  feyn 
Vird  Auch  davon  abgefehen,  dafs  man  fragen 
könnte,  ob  dieCorrectionen,  genau  fo  wie  ichfiefür 
mein  Barometer  heftimmt  habe,  für  die  Barometer 
gelten,  welche  von  den  Hrn.  Mayer  und  Soha* 
telius  beobachtet  worden  find,  welches  bei  der 
Nachhülfe,  die  die  Vergleichung  mit  dem  Mayer'- 
fchen  nöthig  machte,  um  fo  zweifelhafter  fcheinen 
könnte;  —  fo  reicht  fchon  die  kleiofte  Verfehle« 
denheit  in  der  Beobachtungsart,  der  geringfte  Irr« 
thum,  und  eine  fehr  kleine  Anomalie  hin,  einen 
folchen  Unterfchied  in  den  Refultaten  zu  bewirken« ' 
Gefetzt,  das  Mittel  aus  den  göttinger  Beobachtungen 
fey  um  ]  Linie  zu  groFs,  und  zugleich  das  aus  den 
clausthaler  um  ^  Linie  zu  klein  gewefen;  fo  wQrdo 
das  (chon  den  Höhenunterfchied  zwifchen  beiden 
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geben.    Es  entrtand  nämlich   iA  der  Nacht   vom 
3often  auf  den  5iften  Januar  ein   heftiger  Sturm 
auf  dem  Brocken  >   und  die  clausthaler  und  göttin* 
ger  Beobachtungen  beweifen,  dafs  an  diefen  Orten 
der  Sturm  auf  die  Barometerftände  nicht  zu  glel* 
eher  Zeit  feinen  Einflufs  äufserte.     Auf  dem  Bro* 
cken  war  das  Barometer  von  8  Uhr  Abends  bis  8 
Uhr  Morgens  um  o"',33  geftiegen ;     in   Clausthal 
nur  um  o"'^o3 »  und  in  Göttingen  ;war  es  in  diefer 
Zeit  um  o'''/58  gefallen ;   erft  in  der  Zwifchenzeit 
bis  zu  Mittage  am  3iften  ftieg  es  zu  Clausthal  und 
zu   Gottingen   plötzlich    um    mehr  als   i*^K     Der 
Sturnii  hatte  alfo  auf  dem  Brocken  eher  angefangen 
und  fich  eher  geendigt  als  in  Clausthal  und  dort  eher 
als  in  Göttingen.  '^  —    Die  Beobachtungen  auf  dem 
Brocken  und  zu  Göttingen  geben  .nach  der  modi* 
'ficirten  Formel   Höhenunterfchlede   von  5^4'  und 
5oi^.     Nimmt  man  für  die  Höhe  der  Brockenfpitze 
über  dem  Meere  als  die  wahrfcheinlichfte  Beftim- 
mung  58iS  ^)   fo  giebt  das  für  die  Höhe  Göttin- 

gen's 

*)  Die  beiden  Beobachtungen  am  3oßen  Januar  i8o5 
Abends  um  8  Uhr  und  um  9  Uhr,  welche  ange* 
Hellt  "virurden,  ehe  der  Sturm  eintrat»  verglichen 
init  den  Barometerfiänden  zu  Clausthal ,  geben  die 
Höhe  der  Brockenfpitze  über  Clausthal  nach  der 
modiiicirten  Formel  des  Verf.  zu  287  T.  und  288  T. 
Dlefelbe  Höhe  ßndet  Cch  aus  feinen  drei  Sommer- 
bcohachtnngen  am  5ten  Auguft  1 8o5  um  8  Uhr  und 
1«  Uhr  Abends  und  am  6ten  um  7  Uhr  Morgens 

bei 
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terfcbiefle,  wie  fie  die  vorige  Darftellang  zeigt» 
wurden  daher  von  ihm  vermHtelft  de^ letztern  Fuif 
damental- Datums  tuf  das  Niveau  des  Meeres  reda- 
cirt..  Er  zog*  dann  aus  den  verfchiedenen  Refolta- 
ten,  welche  fich  fflr  di^  roebrmahls  gemeffeneo 
Höben  fanden,  das  Mittel,  verband  mit  ihnen  einige 
tngonometrifche  Meffungen  und  die  vorzöglichften 
Markfcheider-Meffungen,  und  (teilte  dann  alle  Hö- 
hen nach  ihrer  Folge  zufammen.  So  entftand  die 
tabellarifche  Ueberficht  der  Refuhate^  welche  naan 
am  Ende  diefes  Auffatzes  findet. 

■ 

Prüfung. 
Dafs  die  Refultate  in  Äbficht  der  Höhe  des  Bro^ 
ckens  febr  gut  mit  einander  ilberein  ftimmen,  ha- 
ben wir  fo  eben  gefehn.      Hier  noch  ein  Paar  Be-  ' 
ftätigungen:  Hohe  von  OderbrOck  über  Claus- 
thal io3/8  T^'  gefunden  am  2ten  Febr.,  alfo  Aber 
dem  Meere  39-/8  ^-i   Höhe  des  Brockens  aber 
Oderbrück   180/9  T.  gefunden  am  5ten  Aag.,  alfo 
über  dem  Meere  577/7  T.  *)   —     Das  Barometer, 
giebt  für  die  Kirche  zu   Hohegeifs  über  Claus- 
thal 26  T»,  (fiehe  den  7ten  März»)    alfo  über  dem 

*3  Hofentbal  bei  La  flu  s  findet  auf  feinen  Bare« 
meter*  Beobachtungen  Oderbrück  809  T.  übir 
Nordhaufen;  und  Nordhaufen  87,9T.übec 
dem  Meere  nach  den  Beobachtungen  des  Paftort' 
IVlock  Ton  178a  bis  1786  incl.,  verglichen  mit 
dem  mittlem  Barometerßande  an  der  Oftfte.  Dies: 
giebt  dieCelbe  Höhe  wie  oben,  für  Oderbrück  übiT 
dem  Meere,  nämlich  3^)6,$  T. 
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*)  Rofenthal  bei  LaTiui  Tagt,  „ der  Winttelmer- 
fer  gebe  die  Achtermannshöke  soo  Fufi  höher  alt 
Oderbräck,  den  JVormhrrg  55  Fufs  bSher  al*  die 
Achtermannihöhe,  und  den  Bruchber^  65  Fürs  fa5> 
her  all  den  Wormberg. "  Di^  gMbe  die  H&he  dierer 
Berge  der  Reihe  nach  43o,  43<^,3,  ^So  T.,  aber  all» 
Uarten  TerCcbieJen  «ob  den  Höben  ,  welch«  Herr 
T.  Villefoffe  aus  feinen Winkelmerfutigen  fiiidet, 
4S1,  4l'Ot  do3  T.  Dafs  letztere  hei  weitem  die  xu- 
Terlaffjgern  und,  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  und 
'  ^«rird  durch  die  ziemtich  nahe  UebereinRimaiunK 
der  auf  ähnliche  Art  beiechncten  Hühe  dci  Bro« 
ekens  mit  den  durch  dan  Barometer  gefundenen 
Hüben,  bewübrt.  HöcbHeni  dürfte  die  Habe  des 
Bruchbergs,  wie  die  des  Brockens,  um  €  bis  8  T. 
Zu  hoch  feyn.  Unter  den  Barometer- MefTungen 
in  der  .vorher  gebenden  Oarftellung  käoimt  am 
atcD Februar  auch  der  liruchbirg  tot,  und  zwar  dM. 

O  a 
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'Hölie  des  hScTiften  Punkts  desScharzfelJerSehlattlB^ 
ilbnr  dem  Zollhaufe  unter  dem  Fufse  des  Bergs,  gab 

*  o'Ti  gten  April,  das  Barometer  auf  72/5  T.,  die  tri* 
j^onometrifche  Meffung  auf  70/7  T. 

Am  3often  Jan.  Morgens  gab  die  Barometer - 
Meffung  fQr  Ilfenburg  eine  fenkrechte Tiefe  von 
171,5  T.  unter  Clausthal,   alfo  von  171,6  +  agg 

'  ±=  459/6  T.  unter  der  Spitze  des  Brockens;    am 

'  Abend  fand  Cch  dlefe  Tiefe  unmittelbar  46o/dT.  *) 

Punkt  des  R&cskens,  über  welchen  der  Weg  von 
C]aLKstiial  nach  Andreasberg  wegläuft,  mit  i3o,8 
+  2*ß  ca  ^2dfi  T.  über  dem  Meere.  Läge  dieCer 
Piinl\t  nur  t>o  Metres  »  3o/8  T.  Unter  der  höchften 
S[.iizc  des  Btucliborgs,  (wie  an  der  angeführten 
Sioll«^  zu  ßelien  fchttinr, )  fo  würde  diefe  Spitze  nur  j 
4^ii/>  T.  über  dem  Meere  erhaben  feyn.  VicHeichl 
hat  l.ai'ius  Angabe  der  Höhe  des  Bruchbergs 
dlcfe  Zah^  veranlaL'st,  oder  vielleicht  bezieht  lio 
lieh  auf  eine  Spitze  unweit  des  Weges,  welche 
nicht  die  höchße  des  lehr  lang  gedehnten  Bergru« 
cliens  iß. 

*)  S  il h e r  fc  h  1  a g  hatte  auf  der  Höhe  des  Brocken« 
eine  55  Ruthen  lange  Grundlinie  abgefteckt,  von 
cJen  Enden  derfelben  Tiefen  winkel  nach  der  Hein» 
rir.iishöhe,  nach  lifenburg  und  nach  Wernigerode 
herab  genommen,  und  daraus  die  Höhe  des  firO'^ 
ckens  über  diefen  Orten  berechnet  auf  5o3»  45'J,7v 
511/5  T.  In  feiner  Meffung  der  Polhöhe  des  Bro» 
cl\ens  irrte  er  üch  um  Yolle  4^^'  \2"\  das  ift  der 
Schli'iilel  zu  den  fo  höchll  unrichtigen  Refultaten 
feiner  Höhenmeffung.  Kofenthal  beßimmt  nach 
ihnen  bei  Lafius  die  Höhen  Ufenburg'i  und  Wer- 


i 


C    94    ] 

ter  plötzlich  bedeutend  fank  oder  ftieg.  Defslulb 
weift  auch  Herr  von  ViIIefoTfe  mit  Recht  auf 
fie  und  ähnliche  Abweichungen  als  auf  etwas  zu- 
rflck,  was  bei  einem  Nivellement  diefer  Art  als  das 
Gepräge  der  Authenticität  gelten  kann.  — r  Nicht 
viel  kleinere  Abweichungen  finden  fich  bei  deniHö- 
henunterfchiede  zwifchen  Clausthal  und  Nord« 
heim  nach  Beobachtungen  am  a Jetten  und  sSl^ea 
Januar  231 T.,  238  T.  —  Ferner  bei  den  Höhen- 
unterrchieden  zwifchen  Ofterode  und  Clausthal 
nach  Beobachtungen  am 

Jm,     iS.  24.  26.    Mar«  17.      19. 

ToiL  173,4»     180,     175/5,     17a»     175 
im  Mittel  175/2  T.,  oder  für  die  Höhe  von  Oftero* 
de  über  dem  Meere  1 17/8  T.  —   Eben  fo  endlich  bei 
der  Beftimmung  der   Höbenunterfchiede   zwifcben 
Clausthal  und  dem  Zehnten  zu  Goslar 

1804  Mars  1S05  Jan.  39.    Apr.   ir,      la. 

Toif.  1644»  »57,5,  l58,6»     l55. 

Das  Mittel  ift  i58.'8  T.*,  oder,  wenn  man  das  erfte 
Refultat  ausfchliel'st,  157  T«;  alfo  die  Höhe  des 
Zehnten  in  GoUar  über  dem  Meere  134  oder  136 
ToiCen.  —  Den  Rammeisberg  giebt  eine  vom 
Mark frheider  Länge  ausgeführte Nivelllrung,  (de- 
ren Zeichnung  in  von  Trebra  vom  Innern  der 
Gebirge>  Taf.  6,  fteht,)  eine  Höhe  von  179  T.,  und 
die  trigonometrifche  Meffung  des  Verf.  von  179,5 
T.  Ober  dem  Clausthore  za  Goslar;  nach  feinen 
Baipometei« Beobachtungen  fand  Herr  von  Viiie- 
Poffe  am  soften  Januar  den  Berg  132  T.  über  dem 
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Ungeachtet  diefe  Beobachtungen  htt  alle  wih« 
rend  einer  beftändigejn  Witterung  angeftellt  findt  fo^ 
variirten   doch   die    Barometerftände  zu  Claustbal 
von  3i7'",57  bis  3o3%37;  erfterer  fand  Stttt  am 
fiten  Januar  bei  fehr  fchönem,   hellen  und  trock«* 
Den  Wetter  t   letzterer  am  3oftcn  und  3kftea  Jan« 
vordem  heftigen  Sturme  und  während  deflelbeDf 
welchen  Herr  von  VillefoCfe  auf  dem  Brockeii 
auszuhalten  hatte.     Das  fcbnelle  Fallen  und  Steigen 
tritt  an  etwas  entfernten  Orten  nicht  immer  gleich-    I 
zeitig  ein,  fondern  an  dem  einen  oft  viele  Stunden    | 
früher  oder  fpäter  als  an  dem  andern»   wovon  wir 
oben  ein  Beifpiel  gefehn  haben.    Schon  die  Tageszeit 
hat,  wie  Herr  Ramond  zeigt,  Einflufs  auf  das  Ra> 
fultat     Alles  Gründe,   welche  felbft  bei  voilkom^ 

Ilefeld  am  Fufse  des  Schlofsbergs  an  der  Bire,  b 
finden  lieh  für  diefe  Berge  nach  RoCenthars 
Meffung  249  und  262  Toifen,  und  fo  find  fie  in  der 
folgenden  Ueberficbt  angefetzt.  —   Der  Gipfel  del 
Kahlenbergs  nördlich  von  Zell erfeld  füll,  nach  fei-, 
nem  Gefichtswinkel  7.11  urtheilen,   43n  Fu£s  übef 
Clausthal  erhaben  feyn,   nach    Lafius.    —    ^s» 
dreasberg  giebt  Rofenthal   eine  Höhe  tob  3o3| 
und  Clausthal  von  290  Toifen  über  der  Meeres*' 
fläche;   nach  Beobachtungen   mit   correfpondiren- 
den  Inürumenten,    die  zu   Nordhaufen    und   An- 
dreasberg vom  Paftor  Dannenberg  das  ganze  L 
1784  hindurch,  zu  Clausthal  Ton  dem  jQngemHrn. 
Friederich  in  einerlei   Niveau  mit  dem  Hanfe 
desSyndicus  Leyfer,  vom  Jan.  bis  Ende  Augttftf 
1784  angefiellt  und. 
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w^i^hungen  fioh  in  der  Regel  uatfr  «iaaailer  oonn- 
penfiren.     Da  die  meiften  Refultate,  welch*  miv^ 
in  der  folgenden  Ueberficbt  findet»   folche  nüttlAriii 
Werthe  find,  fo  fcheinen  fie  mir  bei  aller Obwx».^ 
fbfaend  grofsen  Abweichung  zwtfoben  manckenderj^ 
einzelnen  Beobachtungen ,  doch  alles  das  Zotraaep^ 
ZVL  verdienen,  worauf  Barometer -Meffungen in 4UH^ 
fern  Klimaten  Anfpruch  machen  können^  ^) 

„Erwägt  man^S    bemerkt  Herr   Ton.  Villa«» 
foffe,    „auf  der  einen  Seite  die  nahe  UebereiA«i 

*)  Da  die  mögliehen  Fehler  fär  kleine  und  grobe  Hii> 
hen  ziemlich  diefelben  fiodi  fa  haben  fie  auf  Ud«' 
ne  Höhenunterfchiede  einen  bedeutendem  Einflnlii 
als  auf  gröfsere;  auch  werden  fia  bei  Beobachtaa» 
gen ,  auf  welche  dem  Beobachter  etwas  ankOmmli 
in  der  Kegel  unbedeutender  feyui  als  bei  PunkteSi 
die  nicht  befonders*  wichtig  find.     Wir  riel  ZnfMJa 
liges  bei  einzelnen  Beftiuimuugen  Statt  findet,,  zeigte 
das   Beifpiel   des   Herrn   De  Luc.    Er   fand   daa, 
HöhenuQterfchied   zwifchen   der   Hängebank  dil 
Trcibfchachts   der  Grube    Alter  Segen  bei  Claus- 
thal, und  dem  Orte,    wo  bei  Lafsfelde  der  tieft 
Stollen  füllte  angefetzt  werden,    mit  feinem  Bare«' 
tneter  genau  fo,  wie  ihn  der  Markfcheider  dnralk 
Nirellement  beftimmt  hatte,    nämlich  gleiok  ao^Si 
par.  Fiifs.     Da£;eg«?n  weicht  er  in  der  Beftimmnif 
der  Höhe  der  ßrochenfpiize  über  Oderbrüok  odl 
y,^  T.   und  über  Clausthal  um  ^3  T.  von  den.Ba* 
ßimmungen  des  Verfaifers  ab,  die  nach  ihrer  toO* 
kommenen  Uebercinftimmung  mit  den  übrigen  B^ 
Almmungen  die  wahren  zu  ieyn  fcheinen.     Hcr^ 
De  Luc  findet  fie  nämlich  nur  i73T.  undaiST*« 
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gän  mebriiiablB  wieÜerhoblen  und  tfnter  eio- 
vergleiehen  miirs;  und  dar«  man  enrllicii  di« 
leiae  Fermd  fOr  das  BaromttUrmafTeo  yain 
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MabI  fo  zu  modificiren  hat,  wie  es  dem  Barooiaj'j 
ter,   deffen  man  fich  bedient»  und  daa  .Uii>ftSiiici% 
unter  dentn  man  beobachtet,  zukömmt,  dean..jeii< 
des  Barofiieter  ift  ein  Individuum.     Vermittelfl 
eher  Barometer -Beobachtungen  wflrde  das  Co 
der    Ingenieurs    des   mines   de   France   inner! 
zweier  Jahre  ein  geologifches  Nivellement  dtM 
zen  franzöGfchen  Reichs  zu  Stande  bringen  köon 
ein  Unternehmen,  das  man  feit  langer  Zeit  anSj 
fahrt  zu  fehen  gewanfcht  hat,  und  welcbes'der  R 
gierung  des  Kaifers  Napoleon  wQrdig  wSre.^ 

Profil    des   Harzes* 

Was  die  folgende  Ueberficht  der  Refuhase  tal 
larifch  darftellt,  nach  der  Höhe  der  Orte  Ober  dl 
Niveau  des  Meers,  das  zeigt  auf  eine  noch  unb 
richtendere    Weife    dem    Geifte  auf  einen   Blic 
das  Profil  des  Harzes y    womit  Herr   von  Villa] 
foffe   diefen  Bericht  von  feinem  Nivellement 
gleitet.     Allen,   welche  fQr  das  Harzgebirge  IdI 
reffe  haben,  wird  diefe  durchdachte  und  gut  ai 
fahrte  Verfinnlichung  des  Nivellements  ein  befc 
ders  angenehmes   Gefchenk  feyn.      Doch  muis 
mit  der  Harzkarte  in  der  Hand  ein  wenig  ftui 
werden,  damit  man  es  gehörig  verftehe. 

Man  denke  fich  durch  die  Spitze  des  i^roei 
eine  fenkrechte  Ebene,  welche  genau  in  der  Lii 
von  Weft  nach  Oft  fteht,    und   das    Harzgebii 
durchfchneidet.      Diefe   Ebene  wird  durch  Alt 
Bau,    Clausthal    und   Gittelde  gehen»   w< 
che  Orte  genau  oder  wenigftensfebr  nahe  in  einer] 


tca 


fOr 

on- 

irp  io,   dafs  ilie  horizontalen  Ahftändfc,    wie  fia 

IC  jener  Projection  feyn  würdeo,  hier  nach  eioain 

(  Mahl  kleinern  iMaafsflabe  dargeftellt  find. 

Näher  wflrde  frcilicli  das  Profil  der  Nalur  erjt- 

^echen,  wären  die  Maafsfta'oe  für  die  Hülieo  vt^d 

trizontalen  Abftände  diefeliien.      Entweder  wür- 

n  daaa  aber  die  Hülien  auf  dem  Papiere    fo  ia 

■ander  treten,   <lafs   eine  vollendete  Undeutliob-. 

fft  ^jraus  hervor  gehen  mofstej    oder  es  halte  ei- 

rj  Mahl  fo  langen.Papiers  bedurft.     Herr  vftn. 

efoffe  hat  in   der    Tliat    ein    folches   Pro^l 

hren  lafTen;  es  nimint  ju  elaem  grotsen  l^w-- 


mar  Iq  d 
du  Harr 

'  gioz*  Lli 
cbnng  d« 
Katur  dai 
fchflint 
itiüt  mit 
fcleioar  di 
la  Gedaoli 

WJa  r 
Stridi  ftel 
und  zwar 
'  Ricbtung 
UDgflfihr  I 
ftellt  wäre 
und  Ofte 
feld  und 
ter  Stai 
feld  Qnd 
xweita  Pn 

Ein  bl 
welche  flj 
denk«  Cefa 
dam  Paral 
renburg 
mit  dam  1 
die  Ockerh 

Die  Ob 
Lefer  oboi 
«hMHarzii 


StoU 
o  anf  d«m  Profile  betrifft,  fo  fehe  man  darfiber  SL 
B,   Aimierk. 

Heri'  ron  Villefoffe  berdiliefst  feine  Ar- 
iit  damit,  dafs  er  feinea  Dank  den  Kergwerks- 
id  HOtten-Beamten  des  Harzes  bezeugt,  welche 
m  io  eioera  Unternehmen  beigeftaadao  haben,  das 
fOr  nützlich  hielt. 
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Höli«n  über  d.  Spi% 
g«l  der  OATee  ia 

Toif.    Me^  [par.Fult 


tighk,  d.  Trbfckts.  d.  Cr,  Hfiazoa  Auoüst 
(z.  Bod^swiefendrdl.  y.  Zd]erfeld)f|' 

^^.  Oberer  Thürm  Rosenhof,    (Rofen*' 
böfer  Zug  bei  Clau&thal) 

Bkaunlags,  D,  im  Blankenburgifcben  . 

Ugbk»  d*  Trbfchts,  d,  Gr,  haxgenbeu  Al- 
ter Segen,  (  Rofcnhöf.  Zug)  -fi* 

—  Ring   und    Sileerschnur,     (rbeini- 
fchtr  Weinfcbacbt,  Zellerf.  Hauptzug) 

■  RoTHEsi'JTB,    D,   in  d.  G^afföb.'Hobenfi. 

E^iCHsKLBBRG,  i?,  zwifcih. Grund  u.Clau&tb. 

ZiEGFLHUTTB,   Ä,  bei  Claustbal       • 

PficssENBURG,  /,  in  d.  Graffch.  Wemlger. 

J-igbk.  d,  Trhfchts,  .rf,  Gr.  JÖr.STANDiGKEiT, 
(zum  HahnealUee)  ff     .         .         -  t 

Kaulberg,  ß,   bei  Ilefeld,  [U.]  f.  S.c^S  | 

Mundlocb  des FüRSTKN STOLLENS,  (Rofen- 
böF.  Zug,)  im  Clausthaler  Pu'cbtbale 
'    -beim  /^xtn  Puchwerke  ff 

SoPHiENiiOF,  f^,  in-d.  GrafTch.  Hohenßein 

SäffEGE,  D,   im  Blankenburgirchcn 

Friedrichshöiie,   D,    im  Ballenßädtifcb. 

Eflüengrube  Brümmekjahn- Stollen,  zwi- 
fchen  Zor^e  und  Weida,    Mundloch 

Mundloch  d.  Hahnenkleer  Stollens  üb* 
d.  Glockenmüble  imZellerfeldircb.'ti' 

Herzbbrg,    ßy   bei  Uefeld   [R^]  f.  S.  95 

RossTRAPP,  B,  der  Tänzplatz ,  (ößliche 
Gränze  der  Karte)         ... 

Beknekenstein ,  St,   im  Klettenbergiföb« 

]\|tind]ocb!  d.  Rabenstollbns  ,  (  Kofenhöf. 
o^.Zug,  imRabentbale  be{Claustha])  ff 
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NrtES   SC(nxi»BB1lCER    PUCHWEIUL,  .Stbu* 

leab»  Zug  im  ZellerMdirchen  • 

Ofandlocb  des  LiirrEiiTHALBR  Hoffnunös» 

;      9TOJA*zt%s^    (zor  Bockswiefa,)  über 

Lautentbai  an  der  Laute  ff 
Hgbk.  d.  Trbfckts,  d.   Cr.  LuriERS   Sboek 

bei  Lauterberg  ff    • 
Hgbk.  des  Lubf.rsiixea  Scuacuts  im  Rain-.. 

melsbierge  ft  •         •         .        .. 

ifgbk.  d.  Trbfchts.  rf.  d'.  LouiSB  Christia- 
ne bei  Lauterberg  |t  '  •  •  • 
Hgbk.  des KviiNEKUiiLBR Schachts  im Ilam- 
*■  melsberge  ..... 
Ruinen  d.  Schl^Sciluizfels,  büchfi.  Punkt 
Mundloch  d.  ig  Lvcurru-STOLiiRNs,  HÄipt- 

Zug  u.  Burgft.  Zug,)  am  Trepponberge* 
:       dem  l\atlib.  z,  W' ildkmaw?^  geff.  üb.  if 
Ac:jrsmv.r.M\G,   Pafillon  im  Tbiergart.  zu 

Wernigerode,    eiiii^c  Aluaes  unter 
^  der  Spitze  des  Hergs 
Mundloch  des  SiFrr.r. -^loijx^s  bei  An- 
,       dreasberg^  am  Sifbeiher/fe  uberKö« 

nigshof,  im  Thala  der  Sieber  ft  ' 
MuodlooH  d.  iSLAc:LiTi:RST(ii.LCN5,  (Claus- 

th,  Burgd.  Zug^)  b^  der  Wildexan- 

NTJi  Müble  an  der  liiiicrfie  ff  • 
Hgbk»  d.  Trbfihts,   d.   Cr*    Maassnek    bei 

Lautentiiai.  tt  .         .         .'        . 

Scxu.o.ss  WrT.Ntci.RODE,    hücliller    Punkt 

-  des  Sciiloubcrgs      ..... 

ScuLoss  SioLi.übRG,  Scb)o£»tbor|  d.  bücb- 

Ae  Punkt         •         •         .         «.        . 


Hoben  über  d«  Spi^ 
gel  der  OlUe«  in 

roif.JMeL  Jpar.Fnft 
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Hollen  (iber  A.  Spl^ 
gel  der  OAfee  in 

Toif.  I  M«St.  jpar.Fufii 


BixRfCH,  St^  im  Klettenbcrgifchen  « 
GosLAB,  St\  das  Claiisthor  .  • 
ScHARZFELsxR  ZoLLH\üS|  tu  der  Oder  ud< 
ter  dem  Schlöffe  •  .  •  . 
GbujLR ,  der  Zehnten  am  Viti  -  Thore  • 
KöviGKKODE,  y,  in  der  Gr*  Hobenßein 
Hbrzderg,    F,    an  der  Sieber  .         • 

BkhzingerodE)  D,  am  Hellbeeck  im  Blan* 
kenburgifchen         '.         .         .         • 
WnHiGERODK,  St^  Vorßadt  Nefchenrode 
Mond  loch  des  tiefen  Julius  Fohtunatus- 
Stollens  bei  Goslar ,   Torm  Breiten^ 
thore,   bei    der  Gofc  ft 
Blankenburg«  St^  heim  Leinfchen  Thore 
IlshnbuiiGi   F,   beim  Gaßhaufe        .         • 
TiMMENRODB,   D,    im  Blankenburgifchen 
OrrERODE,   St,    an  der  Söfe»  am  Nord- 
heimer  Thore  .         •         » 
OoREKHÜTTE,  H,    wetllich  von  Goslar     . 
GnTFLnER  Eirenhütte,    ^ä'cRK  toh  Grund 
Sbesen,  F,  im  Braun fchv/eigifchen,  weß- 

lich  von  Lautcnihal  •         • 

Blechhuttb  bei  «Thale  an  der  Bode  un- 
ter der  Kof^tranpe 
I  Lasfelde,  F,  weAlich  von  Oftcrode  ft     • 
HATroRF,   O,   im  Grubenhagenfchen,  4 

Met.  über  der  Sieber 
DnusNBUi^G,  St,  im  HalberlUdtifchen,  am 

UFer  der  Holzemme       • 
"^^^^EDHAusEN,  St,  nach  Rofenthal,  im 
.Haufe  des  Predigers   Mock,    (au- 
erhalb  der  Karte)         4        .         • 
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A  N  H  A  N  0\ 

ilöhe    der     dre,i     höchften    Spitzen  \def 
Flötzgebirge.f   welche  den  Harz   ZU' 

nächjt    umgeben: 

des  Meifsners,  def  Kyffhruifers,  des  Fätershergt^ 
nach  Barometer •  Me ff ungen  anderer; 

hinzu    gefügt     von    Gilbert./ 

1.  Die  Höhe  des  anfehnlichßen  BafaUber^es  des  nörd- 
lichen Deutfchlands,   des  lang  gedehnten  M  ei fsD er f» 
der,  TonCIaustbal  aus  gerehen,  lieh  hoch  und  mahlerirch 
fiber  den  füdllchen  Horizont  erhellt,  iß  bis  jetzt  in  Be- 
ziehung auf  die  iMceresflSche  noch   nicht  ausgeipiuelt 
>nrorden.    Folgender  Brief  des  Prof.  S  e  y  f  f  e  r ,  damahli 
in  Göttingen,  jetzt  in  IVlQnchen,  an  den  Hrn.  Freiherrn 
von    Zach,    gefchrieben    am    2iAen    Februar'  i8oO| 
(^Monatl.  Correfp.,   ß.  1 ,   S.  3o2,)    giebt  die  Höhe  der 
Tornchnnften  Punkte  auf  dem  Meifsner  über  dem  Hori- 
zonte des  Städtchens  A 1 1  en  d  o  r  f,  welches  an  der  Wer- 
ra  2  Stunden  vom   nördlichen  F\ifse  des  Berges  liegt. 
^Aus    Ecobaclitun^en    der   Baromcterlröhen    und    des   ' 
„Therinoinetnrs  zur  Correciion,    die  der  LandphyCkus 
,,Dr«  Bauer  zu  AllenJorf,  und  der  Ilorphylikus  Ciar- 
„  cy    auf  dem  iMir:rsner  den  lotcn  Mai  1799  correfpdn- 
„dirend  angebellt  Jiabcn,    und  welche  mir  you  jenem 
„mitgetbeilt   wurden,     habe  ich  die  Höhe  des  Meifs* 
,,ner5  nach  der  hartiionifchen  Progreriiüns- HyporheCs-i 
,,der  Wärme  berechnet,    und  gefunden  die  Erhöhyng  ' 
„über  dem  Garten  des  Dr.  Bauer  zu  Allendorf:    tob 
,,Brunsrode    1372,    der   Kalbe  1693,  dem    hohen 
„Maalilcin     in,\\    par.  Vufs."      Barometer  -  Beobach« 
tungen  zur  Benimmung  der  Höhe   von  Allendorf  über 
dem  Meere  ßnd  mir  nicht  hel^annt.     In  Herrn  Bergraths 
Scbaub  Befcbreibung  des  Meiüiners  finden  lieh  firft» 


SM.  V,i..K  GJlW  { l  «^^   *«■  }  -  .3,7«  T. 

r  I  5'qo    £349') 
■iA.Kjfih.Sclilori    .la.o.j    ,oos)+'37.695 

3iOTBBch  iß  die  Hebe  det  K  y  GFb  ä  u  f«  r  s  Ülier  Tilieda 
i96i,7  and  über  dem  Horizoote  des  Man  22S*,5  oder 
353  parirer  Fufs.  Tilleds  liegt  über  dem  Meere  70, 
ind  Kelbr«  67  Toiren.  Eben  dafelbll  l.Öino^i  S.  335 
B  Scbiavetto's  Keire-Beohachtungen  die  Höhe  des 
SylThäufer  Schloffei  mit  i33,h,  der  Reihen. 
rarg  mit  l3o,3,  dei  Brand  bergt  mit  io8,';T.  über 
Kfrdbaufen «  und  K e I b r a ' S  mit  21, 7,  Cülletla'i 
PI  ^,5  T.  untv  I^^ardbtuCea  vor.    AJIein  (cUc  lieV» 

»  ■       ■  ■  ■ 
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dieCer  Scbia^etto'fcben  Beobaobtungea  geben  falir  irrig» 

Befultata. 

'  3.  Folgende  MelTung  der  Höhe  des  Petersbergi, 
3 Stunden  nördl.  Ton  Halle,  der  höchften  kegelförmigin 
Spitze  unfers  merkwürdigen  Porphyrgeliirges,  welcbf 
mit  ihren  mahlerifchenüLuinen  weitunher  fiohtheriß;-^ 
rOhrt  Ton  Herrn  Oberbergon elfter  Grill o  in  Wettia 
lier^  und  verdient  um  fo  mehr  Zutrauen,  da  Hrn.  Gril- 
}o'$  aßronomifche  Bemühungen  beweifen,  dafsercia 
fehr  genauer  Beobachter  ift.  Ich  theile  feinen  BridE 
felbft  mit«  i^Ich  überfchicke  ihnen  Terfprochener  Ml/ 
II  fsen  die  Barometer  -  Beobachtungen ,  w^elche  ioh  am  *', 
,,6ten  Auguft  1795  auf  dem  Petertberge  angeftellt  babe;>i 
i,Mein  Heberbarometer  ^vc^urde  an  der  Nordfeite  des  d* 
^  ten  grofsen  Kloßerthurms  fo  aufgehängt ,  dab  es  den 
,;  Erdboden  berührte,  und  der  Stand  deCTelben  wurde  von 
„2  zu  2  Stunden,  von  8  U.  Morgens  bis  4  U*  Abends 
„  fünf  Alahl  beobachtet.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  hier 
„in  Wettin  überein  ßimmende  Beobachtungen  gemachti 
„Ich  habe  dieCe  Beobachtungen  nach  de  («uc's  Regd 
7,  berechnet;  fie  gaben  für  die  Höhe  des  PetenbergS 
„über  dam  Spiegel  der  Saale  bei  Wettin  640}  rbeiollii» 
i,difche  Fufs,  oder  618  parifer  Fufs.  —  Aus  Sojih» 
„r'jgen  Beobachtungen  habe  ich  die  mitdere  Barometec^. 
„höbe  für  Wettin  genau,  ihr  zu  Folge  finde  ich  dl 
„Höhe  von  Wettin  über  dem  Meere  484I  rheinllttd» 
„oder  468  parifer  Fufs.  Füge  ich  zu  ihr  die  Höhe  des 
^ Petersbergs  über  der  Saale  bei  Wettin  hinzu,  fo  erhak 
„te  iah  für  die  Höhe  des  Petershergs  über  dem  Meere 
9^1126^  rheinUndlTche,  oder  1086  parifer  Füfs.*^ 


!- 


f.^ 


* 

t. 


ri%ni  negativen'  Pole  der  Voltaifcben  Säule 
Andaii  wird;  wfihreod  lein  zweiter  Golddrahr 
dem  pofidven  Pole  in  du  WafTer  des  OefäfiM 
t  lieh  nach  einiger  Zeit  ganz  in  eine  Natroo- 
t  Terwandelo,  in  der  man  keine  Spur  mebr^ 
BT  TOD  Kochfalz  noch  von  Salzßure  findet." 
jommifrion  d«r  galvani'l'cben  Socielät,  an  de* 
»itze  fich  Herr  Ghompre  berand,  {.Ann.  da 
e,  Nov.  igoG  ,)  wiederhoiilte  diefen  Verfuch 

b»  Kurze  znfammen  gexogcn  aus  den  AnnaUt  <U 
kimie,  Juill.  1807,  aus  zwei  !□  der  phyükaiifcb- 
lathematifcliea  Klatfe  des  Kalional-Inlliiutt  auf 
>ten  M&rz  und  zofieo  April  1807  Tor(;elereneit 
ufTätzen,  wetcbe  auf  Bericht  einer  CommirCnn, 
,e  die  Verfuche  wiederhoblt  hatie,  der  Ehre  wür. 
lg  erkUit  wurden,  in  das  i'eauil  des  Saiaiu  itraOr 
in  eingerückt  zu  wden.  Gilb. 


I 


gor  Zeit  in  der  erltern  eine  aikaJilche  Lauge 
der  letztem  o::ygonirte  Salzfä^ire.  War  d 
Koclifalzwaffer  mit  dem  +-,  reines Waffcr  n 
—  -Pole  verbunden,  fo  reagirte  erfieres  wi 
föure,  und  letzteres  merklieb  alkalinifch.  Un 
als  beide  Rühren  Kochfalzwaffer  tntinelten 
Herr    Chompre    eine  Saare  in  der  des -f- 

Alkali  in  der  des Pols.      Diefe  Refultat 

xnen  völlig  mit  denen  der  Herren  Hifinge 
B  e  r  z  e  I  i  u  s  überein »  welche  der  galvrani'fch 
detät  damahls  nicht  bekannt  waren. 

Herr  Rif fault  hatte  einen  ähnlichen  V 
mit  falpeterfaureni  Natron  und  Waffer  vern 
einer  Säule  anheilen  wollen,  deren  Tucbfcl 
mit  derfelben  Salzauflöfung  genäfst  waren  ;  e 
aber  keine  merkbare  Wirkung  Statt.  Auch  als 
Tuchfcbeiben  mit  Kochfalzwaffer  tränkte-,  tr 
in  dem  Falle  Gaserzeugung  ein,  wenn  das  Gefi 
Waffer  mit  dem  negativen,  das  Gefäfs  mit  dei 
^öfnng  von  falpeterfaurem  Natron  mit  dem  pol 
Pole  verbunden  war. 

Beide  befchloffen,  ihre  Verfuche  mit  anderi 
auFlöfungen  gemeinfchaftlich  fortzufetzen ;  un 
fe  Arbeit  macht  den  Gegenftand  ihrer  beiden 
fiitze  aas.     Der  erßere  entbilt  ihre  Verfach 


bkfen  am  poGtiven  Pole  ftärker  und  liogti«  ZaSk 
über  auffteigen ;  Folgerungen,*  4u£  welche ia^dsdSe 
unvollkommene  Art^  wie  die  Verf.  die  PoIax^gefUli 
mit  einander  verbanden,  (man  vergL  derflbeip  Da« 
vy  im  zweiten  Tbeile  feinea  Auß'atze89)  etnigee 
Einfiufs  gehabt  haben  mag.  Ferner  folgern  t% 
Säule  wirke  überhaupt  fchwäcb.er  auf  MpeterfimNlj 
als  auf  falzfau res  Natron,  in  beidcii  F&Uen  dodi 
fo  fern  gleicbmäisig,  als  die  in  der  Aeflöfang 
4**  Pole  frei  werdende  Saure  nm  diefea  Pol. 
während  das  entbundene  Natron  naoh  dem  — 
hinüber  geführt  wird;  im  Allgemeinen  aber 
beiden  Salzen,  die  Säure  vom  — —  zum  4~- Pole» 

Bafis  vom  +•  zum Pole  hiuQber  geführt » 

Bafis  möge  fehr  oder  wenig  auflöslich   im  Wl 
und  wenig  oder  viel  fcbwerer  feya»  als  diefi 
Der  zweite  Aufjatz  beginnt  mit  Betracht 
Aber  das  Uinübert'übren  dcrBeftandtheileder 
vermittelet  der  Strömungen  der  electrifcheA^FJaJ 
keit;   die  Verfaffer  befcbliefsen  fie  mit  fcigi 
Sätzen,  welche,  na9h  ihnen,  i&on  jeder  beb 
Meinung  unabhängig  find.  ^  .tr  >! 

1.  \y\^  galvani'fchen  Ströme  wirken  .zerfelBi 
in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Linie,  welche  fif 
einer  Flüffigkeit  von  dem  einen  Pole  Kiin^  ai 
durchlaufen.  i 

2.  Der  negative  Strom  ift  unaufhörlich  bei 
die  Säuren  um  den  pofitiven  Pol  zu  fammela»  e 
der  pofitive  Strom ,    die  Bafen  nach  dem  negativ 
Pole  zu  führen  und  um  ihn  her  zu  erhalten« 
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\~g^  Dia'EMrgSi^dMltr  StrAme  ift.4d|a.  fMbmfy 
fiiilMr  fie  bei  ihm  •iiiet«Uiiiibao.I^ablll.4iiHl>  .rai( 
pr  pofiüve  Strom  flbertrifft  den  ii0gitiMftSlroiii#|| 
inHi  der  Beweis  idEtfOr  i&diBo  VerliAbirii  jl|f  ^er^ 
KbIi.  floit  ialpelerfaurem.  Natl^on.  •  .-^  j:  .  .  .  ^^ 
^^4;  Wmb  fich  in  der  Sal«tiifl{tlii0g'4infeh|-al!a|f 
||iCiVoii  dei^  Bafis  aiederfob^llgt^-AiilUiwirt.d«;^ 
ÜPi  i0tÜ:B9  fich  dort  mit  jder  SSur^^recUndeki  mh 
li^Matrfbörli^b  roa  deö>— -^StramendeitihieAtW 
plkri^  ifMrriV  ond-fiobitfirker  eiihiiiflt^«eel|;Mei(ir 
Uhi^ :>lH«>die  fiafie'fioh"^^  BBdAAkiH 

^^BMtr'odti  te  der  '*H#^Ib6ki^e  trititfertidU««!^..»:« 
^'^jr.  'Daflj!  Id  der  AoOdfang  wirklieb  zugleioj^ 
hl  ZerMaen  und  Hinfiberfahnan  Statt- findet,,  fol- 
IM  fib  daraus,  dafs,  als  am  4^- Pole  falpeterraore« 
Jilk^eifi  -—-Pole  Waffer  ftaod,  die  beiden  Arme 
Mr  Heb^rröbr e  nach  einiger  Zeit  weila.wurden,tund 
ilf  «A^.piatindrabt  famrnt  dem  Boden  der — :- Rubre 
'ißi  mit  KalMkryftallen  ^»deckte.  £bee  fohatt^  fiob* 
Irfalafaures Natron  am ^.«^ Pole  ftaod,  nach  eioigeii 
Pagen  in  dem  Arme  der  Hebers,  dar  fich  an  diefer 
Site  befäüd,  einNiederfchlag  gebildet,  der  fich  aber 
IrOberflScbe  derSalzauflofung  befand,  uiill  n^her 
ÜNb'detoi  +*Gefäfse  zuhatte  das  Waffer  inxHebec 
iee  Farbe  angenommen,  die  auf  Gegenwart  von 
Uzfttrre  deutete.  Man  fiebt  hier  offenbar,  dafs  ein^ 
liKelzfing  vor  fich  ging,  und  dafs  die  Bafis  fic^  an 
■rfehfedienen  Punkten  cle^  Weges  der!galvani'fc.lj^ea 
iMme  niecterfcblug,  um  fo  ftärker,  je  ^weiter;  (jer 
kftaod  vom  *f- *  Pole  war,  in  welchem  die  Bafis  fich 
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entband ,  indem  dann  die  Umftlnde  •In«  Varbio« 
duDg  derfelbon  mit  der  frei  gewordenen  .Säure  we- 
niger begiinftigen. 

Den  Erfolg,  als  eine  Autlötnng ßtlpeeerAuren 

Bleies  mit  dem  -f-  -  und  VVafTer  mit  dem Drahte 

aus  Platin  verbunden  war!,  fehen  die  Verf.  als  eine 
Beftätigung  ihrer  Inductionen  an.  Im  — -«GeftCM 
fand  ficb  das  Platin  mit  einer  dicken  Rinde  metalli» 
fchen  Bleies  Aberzogen;  ein  fchroutzig-iveiCBer  Nia>J 
derfcblag  von  Bleioxyd,  das  mit  StzendemEaMn  einen! 
merkbaren  Geruch  nach  Ammoniak  äufiterte^  bo»j 
deckte  den  Boden  des  Gefifses ;  und  die  Flalfigkeil| 
War  trabe  und  grünte  den  Veilchenfaft  Im  -^ 
Gefäfse  war  die  Floffigkeit  klar  und  faurer  all  in-' 
¥or;  am  Platindrahte  fand  Geh  eine  f cb warst  gMOpj 
jsende  Incruftation,  dem  Sehwefelblei  äbnlicht 
vorm  Ldthrohra  nach  SaIpeter£Sure  roch»  ait 
fäure  behandelt,  oxygenirte  Salzfaure  erzi 
und  die  von  Vauquelin,  der  die  flQlBgen 
feften  Rückftände  unterfucht  hat,  für  ein  flb( 
genirtes  Bleioxyd  erklärt  wurde.  - 

Als  SaJpeterßlure  am  — -,  Waffer  am  +-^ 
ftand,  wurde  letzteres  ftark  fauer-  Spuren  .yop; 

tnoniak.  waren  in  dem Gefäfse  nicht  zi^  .eipj 

cken ,  wohl  aber  wurde  die  Saure  hier  und  in 
untern  Theile  der  Heberröhre  nach  diefer  Seite 
grün ;  ein  Beweis,  dafs  ein  Theil  der  Säure 
ftoff  verloren,    und  Vils  Salpetergas  mildern  Ifai 
gen  unzerfetzten  Antheile  fich  verbunden  batiii   . 


J 
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IV. 

VERWANDLÜNO 

■ 

der  Alkalien   in  ein    Metall  durch  gal 
vani'fche    Electricität* 


I. 

Mrfte     Wiederkohlung     von    Da¥j*fl    Verfuch 

durch   die    Herren    Ermak    und   Simon 

in    Berlin. 

kitt    Schreiben    des    Herrn     Profefrors   Erman  am 
den    Prof.   Gilbert    is    Halle. 

Berlin  den  liten  Febr.   igrg. 


I 


ch  eile,  Ihnen«  theuerfter  Freund,  die  Nachricht 
nitzutheilen,  dafs  es  uns>  dem  geheimen  Rath  Si- 
mon und  mir,  gelungen  ift,  bei  einer  gemein- 
fchaftiichen  Arbeit  über  Da  vy 's  Entoxydirungdes 
Kali,*)  eine  fehr  genügende  Beftätigung  der  mei« 
ften  Thatfachen,  die  bis  jetzt  darüber  bekannt  ge- 
-  worden  find,  zu  erhalten.  Folgendes  diene  vor- 
%afig,  Ihre  gefpannte  Neugierde  zu  befriedigen. 

Von    Simon 's    Säule,    (60  Paar  Kupfer  und 
^Ziiik,  8  Zoll  Durchineffer,)  **)  die  in  voller  Tha- 

►    ♦)  Vergl.  Annalen.  XXVII,  117.  Cilb. 

♦•)  Diefelbe,  H)it  welcher  Herr  geheimer  Rath  Si- 
mon feine  fchätzbaren  Verfuche  über  die  Funken 
grofjiplattiger  Säulen  und  über  das  Verbrennen  der 
Metalle  durch  galvani^fche  Electricität  i«i  Jahre 
1801  angeflellt  hat,  welche  von  ihm  in  diefen  Aw 
nalerit  B.  IX,  S.  3(j3  f«,  befchriehen  und.  Gilb. 
'AMnäl.6.Ph//Ik.  B.sg.  Sli.  J.tßog.  St.  i.  I 


I 
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tigkeit  war  >  leiteten  wir  die  beiden  Polardrähte  !a 
ein  Stäbchen  chemifch  -  reinen  Kali's.     Die  Entfer- 
nung  beider  war  beiläufig  4  bis  5  Linien.     Die  An- 
feuchtung des  Kali  gefchah  theils  durch  blofses  An- 
hauchen,  vermittelft  einer  Glasröhre,    tbeilt  uod 
haupträchlich  durcli  unmittelbares  Benetzen,' vor- 
züglich am  pofitiren  Pole,  bis  die  Säule  durch  ge- 
hörige Prüfung  uns  zeigte»    dafs  die   Leitung  voa 
Pol  zuPolfo  vollkommen  wie  möglich  eingetreten 
war.    Bei  diefem  Grade  der  Feuchtigkeit  zeigte  fich 
an  beicl6n  Polen  Wafferzeri'etzung,  und  wenn  durch 
illcfe  am  negativen  Pole  alle  Feuchtigkeit  verzehrt 
worden  war,   trat  zwifchen  den  Schaum,  der  dea   ■ 
]'olardraht  umgab»   eine  Subflanz  von  eigenthüaili- 
eher  filberweifser  Farbe,   und  einem  nicht  zu  ver-  \ 
kennenden  AIctallglanz  hervor.     Sie  zeigte  fich  ia  \ 
ganz  kleinen  Kügelchen,  die  anfänglich  flüffig  fchie«  \ 
ncn»  wieÜueckfilber,  und  fich  oft  zu  gröfsern  verei-  \ 
2)i<;len.     Diefe  Subftanz  beobachteten  wir  fehr  gt*  * 
nau  mit  der  Loupe,    und  lernten  fehr  bald  iie  un- 
terfcheiden,    eines  Theils  von  den  blofsen  GasbUs*^^ 
chen,  andern  Theils   von  dem   umgebenden   KaV»? 
welches,  ohne  feine  Natur  verändert  zu  haben,  mi^  : 
unter  aus  dem  Schaume  der  Wafferzerfetzung  ebeo^^ 
falls  mit  zugeründeter  Geftalt  crftarrt  war. 

Die  neue  Subftanz  hat  den  mciften  Glanz  im: 
Augenblicke  der  Entftehung:  die  Oberfläche  vcr-«5 
hcrt  ihn  bald  durch  längere  Berührung  der  um^ 
gcbcnilen     Luft,     und    ähnelt    dann    volIkomnieiVd 

dem  matten  Silber.      Eben  fo  fchuell  verliert  ficit^ 

v-r 
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•   ■  _  ^ 

«Ar-ateiiir^irOogBola  FJflfli||kiBit.    Mte^ttoam. 
ilirtite  konnten  wir  cf6n  Widerftantf,  den  .fiiuiitdi 
iKda-ErTtarren'leiftet»  dratfiob  fokleo.     Hit-^Sob»  . 
Ifms  ift  fogar  zieinliob  hart;  -  b#oba<&tit  maa-'dbl 
pMiinig* des  drückenden  Drabtt  mit  der  Loap«,.  fo 
inen .  das  Korn  zerdrfldct  nnd-  wie  gefliMi^t 
eiMT '«feinen.  Zange  iilt  es  nne  einige  Mahl  ge» . 
;e»^.  das  erftärrte  KügelchenTom  KtM  loscii« 
«pd  Iei|ie  Detonation  in,  die£im  abgefooderr. 
pvftande^ wahrzunehmen:  eeaber  nnter  Najphtka 
gen^nd  aufzubewidirea»    iftüiuls  Jds  .Jetzt 
nidit'gelnngen^.  .    .  •''... 

i 

Die  auf  cfem  Kali  gebildeten  Efigelcben  zeigen, 
bld  von  felbft,  ohae  fremdes  Mitwirken,  ihre  ganz 
jtfgenthamliche  Natur.  Sie  entzünden  ficb  nämlich 
4Bit  hellem  Lichte  und  febr  wahrnehmbarei*  Decre- 
pitation,  und  geben  bei  diefem  Oxydationsprozeffe 
durchaus  diefelben  Phänomene,  wie  der  Spiefsglanz, 
den  man  in  oxydirten  falzfauren  Dunft  fcbuttet  £i* 
MD  eigentbQmlichen  Geruch  konnten  wir  nie 
lirahrnebmen ,  nicht  fo  wohl  wegen  der  geringen 
llenge  des  entftelienden  weifsgrauenRauclis,  (denn 
ten  Riechen  wäre  überfluffig  genug  davon  da  ge- 
irefen,)  als  vielmehr  wegen  des  ftarken  Geruchs 
ron  Ammonium,  womit  die  mit  Salmiak  angefeuch* 
llte  Säule  den  ganzen  Raum  anfüllte. 

Ueber  die  Natur  diefes  merkwürdigen  aufftei- 
|enden  Dampfs  wiffcn  wir  noch  nichts  zu  fagen, 
lahmen  uns  aber  vor,  diefen  wichtigen  Punkt  febr 
iioau  zn  verfolgen.     Biolser  VVafferdunft    ift    es      i 

l  a  ^ 
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wahrfcbeinlich  nicht;   die  Farbe,   und  die  Art  dei; 
Verbreitung,   welche  eine  eigenthQmlicbe  Schwere 
verrathen,  fcheinen  auf  etwas  anderes  fchiiefsen  za 
laffen.    Sollte  es  vielleicht,  (wie  Simon  aozaneh- 
inen  geneigt  ift,)  die  vermeintliche  Bafis  des  Kali  in 
einpr  noch  frühern  Oxydauonsßufe  feyn,  als  iioKali 
felbft?     So  hätten  wir  bereits  drei  Zuftind«  wahr- 
genommen: den  metaJlifchen,   den  erften  uad  dea 
zweiten  Grad  der  Oxydation.   Eine  unferer  nächfleo 
Arbeiten  foll  feyn,  diefen  Dampf  an  verfchiedene  Fli- 
ehen, vorzGglfth  an  metallifche,  anfchlagen  zu  lafTeAt 
Da  ohne  dies  die  Erzeugung  ^tv  Davy'fchen  Sab- 
ftanz  fehr  fparfain  ift,  fo  wird  es  rathfam  feyo,  fo 
wohl  durch  Sublimation  als  durch  Schmelzung  alles 
möglichft  zu  benutzen. 

Will  man  das  von  felbft  erfolgende  Verpuffen 
der  metallähnlichen  KOgeichen  nicht  abwarten,  das» 
wie  es  fcheint,  auch  nicht  alle  Mahl  erfolgt,  (wem 
nSmlich  die  anderweitigen  Umftände  eine*  langlame- 
re  Reoxydation  bedingen«)  fo  erhalt  man  6e  M* 
fehlbar,  fo  bald  man  mit  einem  feinen  Inftruments 
einen  kleinen  Waffertropfen  auf  das  erhärtete  K 
bringt.  Durch  anhaltende  Beobachtung  derPhfin<K 
mene  find  wir  fo  weit  gekommen,  dals  wir  mit  griK 
fset*  Beftimmtheit  ftets  den  Punkt  treffen,  wo  di9 
Berührung  d^s  VVaffers  eine  Detonation  zur  Folg» 
hat;  alle  andere  TheiJe  des  umgebenden  Kali  ge*> 
ben  durchaus  nichts  ähnliches. 

Auch  das  ift  uns  geglückt,  denEinflufs  derTem«  J 
peratur  auf  das  Verhalten  der  DavyTchttii  Subftans^ 

% 
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kommener  Eintrocknung  des  Kali  dnrch  die  Waf« 
ferzerfetzung  entfteht  wohl  hier  und  da  eine  abge- 
rundete Geftalt  des  aus  der  partiellen  Auflöfung  ei^* 
ftarrenden  Kali,  aber  der  ganze  Habitus  ift' vo^ 
dem  des  Davy'fchen  Korns  an  Farbe,  Glanz,  Ruii« 
düng  durchaus  verfcbieden;  und  von  SelbftentzQJT  - 
düng  oder  von  Detonation  durch  Anfeuchtung,  fin- 
det fich  nie  die  mindefte  Spur. 

P/a^i/zdrähte  geben  das  erwähnte  Produkt,  aber, 
wie  es  uns  fcheint,   langfamer  und  kärglicher  als 
Goldj  und  diefe.s  hinwiederum  ift  weniger  ergiebig 
als  Silber  y  das  uns  die  reichfte  Ausbeute  gewährte« 
Doch  geben  wir  zur  Zeit  nur  fehr  wenig  auf  diefe 
Beobachtung,    weil  die  Durchmeffer  der  bis  jetzt 
angewandten  Drähte  verfcbieden  waren,  und  zwar 
wie  folgt:  beim  Platin  am  gröfsten,   geringer  beiin 
Golde  und  am  allergeringften  beim  Silber.      Es  ift 
alfo  leicht  möglich,    dafs  die  Maffen   der   Spitzen» 
und  nicht  ihr  Leitungsvermögen ,  den  wahrgenom- 
menen Unterfchied  verurfachtcn.      Aber  fo  viel  ift 
.ficher,  die  Vermuthung,  die  ich  in  meinem  letzten 
Briefe  *)  äufserte^  i^tfo  vollkommen  ungegründef» 
wie  die  meiften  zu  feyn  pflegen,  die  man  über  That* 
fachen  wagt,  deren  Detail  man  nicht  kennt.     Auch. 

lien  und  Metalle,  fo  wie  des  WaHerßoiFs  zu  deni 
negativen,  der  Säuren  und  des  SauerRoR^s  zu  dem. 
poCtiven  Polardrahte,  wo  auch  der  Ort  ihrer  Ent- 
ftehung  in  dem  feuchten  fchliefsenden  Bogen  fey» 
Vergl.  S.  26.  Gilb. 

"^  Siehe  Annalen  ,  XXVll,  l«,  Qilb. 
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der  Kohle ,  und  dergleichen ,  die  erwähnten  Eigen»  '■ 
fchaften  erhalte»  ohne  darum  ein  wahres  Metall  • 
geworden  zu  feyn :   dies  mub  und  wird  wohl  noch  >. 
lange  debattirt  werden,  ehe  man  die  Metalleität  an« 
erkennt.     Feuchtigkeit  ift  immer  in  der  Luft  gegen« 
wärtig,  alfo  auch  dann»  wenn  die  Detonation  diefes 
Körpers  aus  freien  Stücken  und  ohne  Benetzuog  er^  - 
folgt.    Wie?  wenn  das  Kali  in  diefem  Znftande  nur 
das  Waffer  zerfetzte»  und  wenn  die  durch  diefeZer*  ' 

.  fetzuog  entmifchten  Elemente  des  Waffers  fich  au- 
genblicklich, in  der  Glohehitze  wieder  vereinigten» 
und  den.  mitverflüchtigten  Stoff  nun  fahren  liefsen?  • 

'  denn  mit  dem  Dampfe  des  gephosphorten  Waffer* 
ftoffgas  hat  der  hier  entftehende  einige  entfernte 
Aehnlichkeit.  Ob  er  leuchte?  fällt  mir  jetzt  erft 
ein;  fonderbar  genug,  wir  gaben  nicht  darauf  Acht 
Das  Experitnentum  crucis  würde  feyn,  das  erzeugte 
Korn  in  feuchtem  Stickgas»  und  auch  in  voUkom« 
men  trocknem  Sauerftoffgas  zu  behandeln:  eine 
unendlich  fchwierige  Aufgabe!  Doch  Sie  wiffen» 
dafs  Simon*s  Talent  fich  nie  glänzender  zeigt ^  alt 
bei  den  feinen  Unterfuchungea  einer  beinahe  ml» 
kiofkopifchen  Chemie. 

Folgende  Anekdote  über  die  erfte  geräufchvolle 
Erfcheinung  der  Davy'fchen  Si^bftanz  auf  unferm 
deutfchen  Boden,  verdient  als  Warnung  aufbewahrt 
zu  werden;  leicht  hätte  fie  uns  febr  übel  bekom- 
men können.  Um  die  Befeuchtung  beffer  in^  un- 
ferer  Gewalt  zu  haben,  brachten  wir  bei  unferm  al- 
lererftea  Verfuche  das  Stäbchen  Kali  in  eine  Glas* 


unter  welchen  vielleicht  kleinplattige  Sau 

chen  möchten,  um  cliefer  fo  wichtigen  1 

heitder  Chemie  die  gröfste  Goncurrenz  de 

tar  za  fiebern.     Doch,  wie  gefagt,  es  iftv 

BUDgda.    Selbft  Simon 's  .grofsplattige 

ihren  agoo-  Qnadratzollen.  Fläche»  bleibi 

XU  fehr  zurQck  gegen  die  Trogapparate  d 

der«     Um  fo.  mehr  erwarten  wir  mit  Seh 

VoUendung  eines  fo  eben  liier  im  Werki 

Trogapparats,    welchen  die  Akademie 

liftt  aus  den  5zölligen  Platten ,  die  fie  I 

•6tzt,  zu  welchen  nach  eine  bedeutende  Ai 

jihnlicber  Platten  hinzu  komn^en  wird , 

Iprof/Fifcher  dazu  hergiebt.  DieferTi** 

.irerbund^n  mit  Simonis  Säule,    die   ai 

Mahl  fieh  rftterh'ch  gehalten  hat,  wird  i 

%ehen,'Qn{jre  Unterfuehungen  zu  verfolg 


I,  dfls  wir  gefehen  und  befühlt  haben,  kana 
t  leichter  feyo  alt  WalT^r;  oder  wohl  'gdr'ä& 
htha;  ich  fflr  meinen  Tlieil  halte  es  geradezu 
eine  Unmöglichkeit.  Ich  bin  alfo  jetzt  geneij^ 
ils  je,  aozunehinen,  dafs  i^  der  fragmentarirchen 
ifchen  Miuheilung,  aus  welcher  alle  abn'ga 
hricbten  entTtandenj  ein  Irrthum  obwalte,  und 
be  feft,  es  marfe  heifsea,  das  neue  Metall  ift 
,  wenn  das  Waffer  i/O  ift.  IVie  leicht  eine  Vei^ 
bfslung  der  Decimalftellen,  diefe  paradoxefte  al- 
Paradoxieen  erzeugt  haben  könne,  ift  eloleuch- 
I;  und  ich  möchte  beinahe  di«  von  Bsntjej 
ler  Philologie  eingefahrte  Formel   hier  aowen.- 

:  Corrige  meo  periculo!  Die  Folge  wird  zeigen, 
ich  dabei  eben  fo  gegen  die  Wahrheit  verftotsen 
■dej    wie   Bentley   und  viele  feiner  Nachfol- 

es  g«tban  haben.  ,       .,  . 


i 
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^  Simon  grflfet  Sie  Herzlich,  iiD(Iliofit9  dtleSbi 
feinen  Brief  >  worin  e|  Ihnen  vor  einigen  Moutes 
die  Kefultate  feiner  Vfrfuche  aber  das  eleotrifchi 
Abftofsen,  (welche  von  den  Goulomb'fchen  gSni- 
lich  abweichen,)  mitgetheilt  hat ,  werden  erhalten 
haben.  ♦) 

Ich  fchliefse  diefe  in  gfofser  Eile  hingeworfene 
l^otiz  damit,  dafs  ich  Sie,  theuerfter  Frennd,  ia 
Namen  aller  Lefer  der  Annalen  bitte,  uns  fo  bald, 
«Is  möglich  den  authentifchen ,  von  Dary  felbftj 
entworfenen  Bericht  mftzutheilen. 


9. 

Wiederhohlung   von   Dayy's  y&rfueh    oom  iii 
Herren   von  JxcqviN^    ScuiLEiaBRS,    Tl- 
HAVSKT  und  Bremser  in  Wien. 

Sin    Schreiben  des  Herrn  Fr  ei  h  errn  Ton   Jmequi§ 
an   den   Profeffor  Gilbert    in  Halle. 


t 


Wien  den  5ten  Febr.  iM« 

Schon  am  2irten  Januar  d.  J.  erhielt  ich  dur 
Herrn  Apotheker  Mo  Ter  aus  Paris  die  erfte 
tiz  von  den   merkwOrdigen  Verfuchen  des  Her 
ProL   Davy   in  London   Ober  die  Zerlegung 
Kali   und   Natrum,   welche  Ihnen  nunmehr  fi 

•  ■ 

aas  den  in  den  Moniteur  und  in  di^  all gem,  Zeitung 
eingerückten  Nachrichten  bekannt  find.  **)     Ich  lUh  . 


*)  Der  Lefer  wird  Ce  in  Heft  XI  finden.         üHh. 
*^)  Man   Ter^'leiche   die  letzte  Nummer  des  gegei; 
wiUrügOA  Heftes  diefer  Anaalen,  G  iH» 


In  verfchtoffenen  Gefäfsen,  und  In  dem'durdij 
WärniQ  und  die  Luftpumpe  bewirkten  leeren  Raum» 
gelang  der  Verfuch  nicht  beffer  als  in  freier  Laft^ 
Der  Grad  von  Trockenheit  des  Kali  fcheint  d» 
Hauptumftand  in  dem  Glacken  des  Verfucbs  za 
feyn.  Am  heften  gelang  er»  wenn  das  Kali  faft  bi» 
zum  Glahen  gefchmelzt  worden  war.  Ift  es  za 
feucht,  fo  erfolgt  Wafferzerleguog.  Üas  nämlichl' 
Stackchen  Kali  kann  daher  auch,  weil  es  fo  fcbndt 
Feuchtigkeit  anzieht ,  nur  eine  kurze  Zeit  zu  de»' 
Verfuche  dienen. 

Legt  man  ein   StQckchen  Kali    in    eine  klei 
Schale  mit  Schwefeläther,  fetzt  es  mit  dem  Oxy» 
genpole  in  Verbindung,    und  berührt  es  dann 
dem  Platindrahte  des  Hydrogenpoles,   fo  wird 
Kall  fo  wohl  als  der  Schwefeläther  mit  Heftigkei 
zerlcf^t,   und  erfteres  als  eine  weifse  flockige  So 
ftanz  gefällt,  welche  näher    zu    unterfucben,  div 
Kürze  der  Zeit  uns  noch  nicht  erlaubt  hat. 

Auch  mit  einer  geringem  Batterie  von  400  hÜ 
500  Plattenpaaren  gelang  der  Verfuch  gut. 

In  der  Ueberzeugung,   jede  Nachricht  von  dtfi 
Beftätigung   und   weitern  Ausführung   der  Da?/*  ^ 
fchen  Verfuche  werde  Ihnen  angenehm  feyn,  wer* 
de  ich  mir  das  Vergnügen  machen,  jeden  weit 
merkwürdigen  Fortfehritt  unfrer  unabläffig  fort» 
fetzenden  Verfuche  fogleich  mitzutheilen. 

Jofeph  Freiherr  von  Jacquin* 


irichtige  Rolle  fpielen,  die  Ober  alles  Vermul 
teigerte  Energie  der  Imponderabilien 'als  mit" 
[  im  chemifcben  FrozelTe,  und  endlieb  das 
!en  des  ganzen  Fachwerks  der  Chemie,  wemS 
alien  keinen  werentlichen  Gegenfatz  zu  den 
mehr  ah|jehen,  und  mit  den  netallirchea 
unbegreiflich  zufammen  fallen;  -^—  dies  Ür*' 
avy's  Entdeckung  zum  Range  einer  dffent- 
Vngelegenheit,  welche  die  fchneirefte  Publi- 
ibedjngt  erfordert.  Simon  Und  ich  neh- 
lier  keinen  Anftand,  Sie  zuerfuchen,  foU 
eider  noch  fehr  geringe  und  unbefriedigendä 
ite  unfrer  fernem  BemOlmngen-,  Ihren  Le- 
tzutheilen,  und  uns  im  voraus  zu  entfchul- 
vrenn  manche  Thatfache  in  der  Folge  ander- 
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vreitige  Modificationen,    und  manche  Anficht  bfi 
deutende  Abänderungen  erhalten  foUte. 

Nachdem  wir  in  den   zwei  erften   Znfiimmes^ 
kanften,  Ober  die  ich  Ihnen  Bericht  abgeftattet  ha- 
be,  der  Entftehung  der  Davy*fchen  Sabftanz  bei- 
gewohnt,  und  vorläufig  gelernt  hatten,  fie  gowit 
fer  Mafsen  zur  fernem  Beobachtung  zu  handhabeflbT 
fiel  unfer  Augenmerk  auf  die  Mittel^  dieje  Svkftamr 
aufzubewahren^    um  das  Sparfame  der  Erzeugiuf|  ' 
durch  das  Anhäufen  der  jedesmahligen  Produkten 
erfetzen.     Auf  die  in  der  bekannt  gewordenen  Nt'  ^ 
tlz  empfohlene  Napluha  fiel  natOrlich  zuerft  nnfal;  *- 
Wahl;   und  zwar  um  fo  mehr,   da  das  hydroftiti* 
fche  Verhalten  der  Subftanz  in  diefer  FI  affigkeit  zfr 
gleich  Auffchloffe  über  das  angekflndigte  fpedfilcki 
Gewicht  geben  mufste.     Hier  trafen  wir  aber  vt, 
fehr  beftimmte  Thatfachen,    die  den  bekannt 
wordenen  Notizen  offenbar  widerfprechen. 

Wir  löften  das  erzeugte  Korn  vom  anhängende|  - 
Kali  ab,  und  brachten  es  gut  abgefondertinNaphthli  ' 
Im  Momente  der  Berührung  erzeugte  fich  eine  be* ' 
deutende  Menge  Gas,  deffen  Bläschen  theile  dui  ^ 
Korne  feft  anhingen,  theils  mit  äuberfter  SchnellfC  ^ 
keit  fich  nach  einander  losriffen,  und  eine  ubo»]* 
terbrochene  Reihe  bildeten.  Während  diefer  QiSI^  ^ 
erzeugung  verminderte  fich  der  Umfang  des  Eorol 
fichtbar,  und  nach  wenig  Minuten  hatte  fich  felbft 
das  gröfste  Kügelchen  fo  aufgelöft,  dafs  nicht  dif 
geringfte  Spur  von  feinem  Dafeyn  vorhanden  waft 
Ueber  diefe  Auflösbarkeit  inNaphtha  herrfcht'nidil 

der 


\ 
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Waffer,  (welches  man  nicht  unmittelbar  wahrneb* 
men  kann,)  zu  fchliefsen«  fo  fcheint  uns  die  be- 
hauptete Leichtigkeit  der  neuen  Subftanz  fehr  zwei* 
felhaft;  um  fomehr,  da  ein  einziger  Fall,  wo  fis 
in  der  Naphtha  zu  Boden  finkt,  eine  grofse  Menge 
der  entgegen  gefetzten  aufwiegt,  da  man  bei  ihnen 
die  Urfachen  des  Scbwebens  deutlich  wahrnimmt»^) 

Es  gelingt  uns  viel  beffer,  Davy's  Subftanx 
in  Olivpnöhl  aufzubewahren.  Es  zeigen  iioh  auch 
hier  allerdings  einige  Gasbläschen;,  ihre  geringe 
Menge,  und  die  grofse  Langfamkeit  ihres  Entfte- 
'hens  kontraftirt  aber  ganz  auffallend  ^egen  die  Er* 
fcheinungen  im  Aether.  Auch  fanden  wir  nach 
24  f  ja  nach  56  Stunden  das  Korn  beinahe  unrerfln« 
dert  wieder.  Sehr  oft  befreiten  wir  es  nach  einer 
fo  geraumen  Zeit,  mit  Fliefspapier,  vom  anhSn« 
genden  Oehle,  und  fanden  jedes  Mahl,  dals  ein 
Tropfen  Waffer,  den  wir  nachher  daran  hielten» 
eben  die  lebhafte  Detonation  gab»  wie  im  Augen- 
blicke Aer  Entftehung  auf  der  Fläche  des  Kali.  Eine 
Reihe  von  zufammen   hängenden  KOgelchen,    die 

^)  Bei  dem  ZufammentrefFen  aller  übrigen  Umftände^ 
wie  fie  in  den  nach  Deutfchland  gekommenen  Ne« 
tizen  angegeben  werden,  mit  den  VerfucheiL 
möchte  ich  die  Hypothefe  wagen,  D^lyj  hebe 
unter  Naphtha  ^  nach  der  neuern  Nomenclatur,  das  . 
feinfte  Bergöhl  verftanden,  und  diefes  Wort  Tef 
von  anderri,  welche  es  nach  der  alten  Nomenda* 
tur  nahmen ,  in  Aether  verwandelt  worden.  ' 

Gilbert. 


•gen  haben  mag«)  Bei  in  01ir«Döhlzu  Bodeo, 
itoer  ganz  entfchiedeoen  Ueberwucbt,  trotz  der 
en  anhängeDden  Bläschen  und  der  .Zähigkeit 
■mgebenden  FJuffigkeit,  die  doch  tof  eine  fo 
■  Maffe  von  fo  ausgedehnter  Oberfläche  bedeu- 
wirken  mufs.  Es  fdheint  uns  eusdiefer  That» 
,  und  aus  mehrern' ihnlichen  hervor  zu  geben, 
lie£igenfchwere  des  neuen  Metalls  20  der  des 
•.TS  keinesweges  feyn  könne  wie  6: 10.  Es  g»-. 
it  allerdings  fehr  oft,  dafs  kleinere  Metallka- 
an,  theils  durch  anhängende  Lüftblafen,  theiU 
1  die  ZähigkeR  des  Oehlsi  welche  durch  dia 
ü&cation  des  umgebenen  und  wieder  erzeugten 
leträchtlich  zunimmt,  in  der Flaffigkeit  rchwe« 
erhalten  werden.  Doch  zeigen  fich  auch  hier 
ledingun^en  diefer  Ausnahme  ganz  offenbar, 
igens  zeigen  die  erhaltenen -KOgelchen  fo  viel 
cbiedenbeit  unter  ficb>    dab  auch  ihieEig^tto^ 

lt.  * 
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fcl:were  fehr  verfcliieden  ausfallen  mufs,  j«  nadi- 
(fem  die  vollkommene  MetalleitSt,  oder  irgend  eifle 
i\ev  vielen  Abftufungen  ihrer  Reoxyd^tion  uad 
neuer  Verbindung  mit  Kali  eintritt.  Bei  den  ius 
dem  Oehle  genommenen  Körnern  faben  wir  immer 
einen  grauen*  undurchfichtigen  Kern,  v.^abrend  dit 
äufscra  Rinde  Durchficbtigkeit  und  weifse  Farbe 
angenomnien  hatte. 

Es  gelang  uns  nicht,  die  Reoxydation  dese^ 

zeugten  metallifchen  Korns  dadurch  zu  verbinderfi 

oder  die  Menge  des  producirten  Stoffes  dadurch  tt 

Tenneliren,  dafs  wir  die  Oberfläche  des  gehörig  b^ 

netzten  Kali   mit   einer  Schicht   Oehl   bedeckttf; 

vermuthlich  fcbadet  die  nnvermeidlicheSeifebilJoi 

mehr,  als  der  abgefchnittcnc  Zutritt  der  atmorphl< 

rirch-n  Luft  hilft.     Dafs  Napbtha  Xo  angewendi 

durchaus  keine  Ausbeute  an  Aletali  zulalfe,   foli 

aus  dem  Gefagten.     Eine  Lage  Kohlenftaub  fc 

uns  eben  fo  wenig  denReductionsprozefs  zu  be| 

ftigen ,  felbft  wenn  das  Kali  mit  Kohlenftaub  d 

Schmelzung  fo  viel  wie  mü^ijlich  gemengt  und 

mjfcht  war. 

Wir  verfuchten  es  nunmehr,   v^rfcliiedene  Ä 
ten  Kall  anzuwenden  >  in  der  Ploffiuiiig,  bei  irgei 
einer  eine  ergiebigere  Erzeugung  anzutreffen,  n 
vorzüglich  in  der  Abficht,  einen  Zweifel  zu  lu 
der  uns  gleich  anfänglich  auffticfs,   und  auf  den  Vi| 
um   fo  mehr  ein  grofscs  Gewicht  fetzen  mufsi 
weil  ihn  Klaproth  vom  erften  Augenblicke 
wo  er  unfre  Verfuche  fah,  gehegt  hat.     Sollie 
rielleicht  der  geringe  Radilialt  -uon  Mangan,  d 


I  Kati  ebrofalU  in  einer  porzellanenen  Schule  zu 

eiten ;  —  auch  die/es  gab  unter  den  gOnbigftea 

tfinden   keine  Spur  eines  metallifcheo  Koros; 
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\i^ährdnd  ein  minder  reines  Kali  Geh  fehr  ergiebige 

zeigte. 

Wir  wiffen  noch  keinen  genügenden  Grund  fQr 
diefe  auffallende  Anomalie  anzuführen;  dafs  aber 
die  Tbatfache  Iceinen  Zweifel  leidet,  dafür  bürgen 
uns  häufige  und  forgfältige  Wiederhohlungen«  Auch 
geftehen  wir  ohne  Hehl,  einen  Augenblick  in  dem 
Wahne  gewefen  zu  feyn,  das  Räthfel  fey  gelöft,  und 
das  zum  Vorfcheine  kommende  Korn  fey  nichts,  als 
das  reducirte  Metall,  welches  zufällig  dem  Kali  bei« 
gemifc^ht  war. 

Doch  fortgefetzte  Prüfung  benahm  uns- fehr 
bald  diefen  fanguinifchen  Glauben. 

Es  wurde  nämlich  Klaproth*s  reines  Kali  in 
einem  Platintiegel  umgefchmelzt,  und  in  einem  nie» 
tallenen  Ausgufs  geformt;  — *  es  gab  aber  fo  wenige 
wie  vorher,  die  Davy'fchen  Phänomene.  Ja,  es 
wollte  uns  nicht  gelingen,  mit  diefem  Kali  die  Me- 
tallerzeugung  zu  bewirken,  felbft  als  wir  vor  dem 
LötRrobre  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Mangan* 
Metall  damit  verblafen  hatten. 

Diefe  Abweichungen  waren  an  fich  fchon  geeig- 
net, unfrer  Hypothefe  einer  Mitwirkung  des  Man* 
gans  vieles  von  ihrer  Wahrfcheiniichkeit  zu.  beneh« 
men.  Wir  erwarten  vielmehr,  dafs  die  förtgefetzte 
Unterfuchung  zeigen  werde,  wie  das  Kali  nach  fei-/ 
ner  verfchiedenen  Bereitung  auch  verfchiedenesLei« 
tungsvermögen  erbalte,  oder  auch  geweigt  fey 
mehr  oder  weniger  den  beftimmten  Griid  von  Be- 
feuchtung anzunehmen,  der  den  Erfolg  bedingt; 
Vielleicht  itt  die  im  Porzellantiegel  auf^^elöfte  Kie. 
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gut  harmonirt.     Es  zerfetzt  nämlich  das  Waflsr  niit, 

einer  viel  geringern  Energie,  als  das  aus  dem  Kali 
dargeftellte  Metall.      Bringt  man  eine  befencktete 
Glasröhre  an  diefe  Kügelchen  .  fo  verfcbmnden  fie 
zwar  auch,  aber  die  beim  Kali  fo  aufFallende  Licht- 
erzeugung  fällt  meiften  Theils  ganz  weg»    oder  ift 
doch  höchft  un!)eträcbtlich.    Wirft  man  ein  auf  dem 
Kairum  erzeugtes  Kügelchen  abgefondert  auf  Wafr 
fer,  fo  zifcht  es,  fpringt  mit  grober  Heftigkeit  bia 
und  her,  und  fchmelzt  jedes  Mahl  in  ein  kleinercf 
KOgelchen  zufammen,   bis   es  ganz   vcrfchwindety 
(eben  fo  wieWaffer  aufglühendes  Metall  getfopft;^ 
Licht  fahen  wir  jedoch  nie  entftehen,    indeb  bei« 
Kali   Metall  der  lebhaftefte  Funken  unausbleibhdi 
erfolgt.    Aus  diefer  geringern  Anziehung  des  Sauef^ 
ftoffs  lafst  es  fich  erklären,  warum  beim  Natrum  das 
meUliifche  Produkt  oft  mit  Beharrlichkeit  axiftirl 
in  Stellen ,  wo  es  auf  der  Fläche  des  Natrums  mit 
vielem  WafTer  umgeben  ift;  warum  die  Zahl  uoddil 
Maffe  der  entftandenen  Metalikörner  fich  vermeii" 
ren  können;  und  warum  beim  Natrom  viel  felteoer 
eigenmächtige  leuchtende  Explofionen  Statt  fiodea.' 
Man  erblickt  in  der  Regel  nur  kleine  Bflfcfaalvoa^: 
ungemein  zarten  FQnkchen,    die  dann  und  waim^^ 
aber   im    Ganzen    genommen    feiten,    verfpraheib^ 
Wenn  dagegen  die  Perlenfchnur  die  wäfferige  Stellt^ 
des  pofitiven  Pols  erreicht  hat.   Seht  man  beftändig'i 
die  5  oder  4  vordcrfteu  Kngelchen   rafch  zurflck -' 
fchnellen,   fich  in  fich  felbft  vereinigen  und  in*eia^ 
einziges    zufammen   lliefsen:    bald   verlängert  fich 
aber  der  Zweig  wieder  durch  neuen  AnCstZs  der 
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ake  Natrum  tön  50  bis  4o  Or^n ,  der  TorgMtÜd 
Bflckbalt,  welcher  fich  jeder  PrQfung  entzieht,*« 
nen  Regulas  von  mehrero  Gran  llefero  kAnne. 

Die  Sache  behauptet  alfo  bei  niberer  Prflfoi 
das  bedeutende  Anfehen,  das  fie  vom  Anfange  1 
jbatte^  und  die  Pflicht  gebietet,  ihr  mit  unbefingi 
nem  Ernfte  zu  folgen»  wohin  fie  uns  euch  ffll 
tan  mag. 

Ich  bin  —  —  — 

Brman. 


4. 

Zweites   Schreiben   des    Herrn   Freiherrn  TOI 
Jacquin    an   den  Prof»  Gilbert   in  Halle» 

Wien  den  taten  Februar  iSoS« 

So  eben  erbalte  ich  No.  9,  1807,  Ihrer  ^1111» 
len.  Die  Notizen,  die  ich  darin  Ober  die  Metall 
erzeugung  aus  den  Alkalien  finde,  reranlaffen  mich 
Sie  fogleich  vorläufig  mit  einigen  Tbatfachen  be* 
kannt  zu  machen,  welche  wir  feit  meinem'  vorigaa 
Schreiben  gefunden  haben,  da  fie  die  von  Herra 
Prof«  Er  man  dafelbft  geäufserten  Bedenkliehket 
ten,  meines  Erachtens,  fchon  gröfsten  Theils  hebeOi 

z.  Es  ift  zur  Hervorbriiigung  der  befonden 
tpetallifchen  Subftanz  aus  dem  Kali  gleicbgalti^ 
welche  Leiter  man  anwendet.  Plati/i,  Gold^  Sit 
her,  Kupfer,  Mpjfing,  Zinn,  Blei,  Zink,  köonea 
dazu  an  beiden  Polen  mit  gleich  gutem  Erfolge  ge^ 
braucht  werden;  nur  findet  bei  Zin/i  und  Blei  dia 
Schwierigkeit  Statt,  daijs  diefe  Metalle  durch  daa 


.Jofeph  Freiherr  von  Jaequin. 
\  Min  vergl.  hierüber  S.  iZ^- 
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V. 

Nachrichten  aus  Paris 

über 
Davt'$    Verwandlung    der    Alkaliei 

Metalle, 

un  d 

I 

Über  den  ihm  zuerkannten  kleinern  gala 
fchen  Preis;    aus    ö/f entliehen   Blätter 

^JL/ie  phyfikalifche  Klaffe  des  franzöfifcfaen  V 
9,nal-Inftituts  bat  in  ihrer  Sitzung  am  7ten  D« 
,>bcr  1807  drei  Preife  ansgetheilt:    den  klei 
jjgalvani^fchen  Preis  ron  5^00  Francs  für  die 
„Abhandlung    aber   den    Galvanismus   an    H 
9,pbry    Davy;     den   von    Lalande    geftifl 
aytftronomifchen   Preis    an    den    Dr.    01b  «r: 
„Bremen;   und  den  Preis >   der  auf  die  Frage 
„den  Winterfchlaf  einiger  Thiere  ,attSgefeUt 
„an  Herrn  Saiffy,  Arzt  zu  Lyon. '' 

Hier  noch  eine  zweite  Notiz,  diefelbe  Fi 
ertheilung  betreffend»  welche  in  der  Jllgeme 
Zeitungy  sSften  Januar  1808»  fteht:  t,Der 
^Lalande  geftiftete  Preis  f ar  aftronomifche 
„deckungen  ift  durch  die  phyfikalifoh-mathei] 
„fche  Klaffe  des  Inftituts  nun  fchon  zum  zwc 
9> MahJ  dem  I^r.  Ol b e rs t  und  zwar  als  lintdet 
„der  Vefta,  zuerkannt  worden.  Den  im  h 
ifiSoi  von  dem  Kaifer  geftiftclen  Preis  von  3 
^f  Francs  far  die  wiclitigfte.  Entdeckung   Ober 


•[    i5o    3 

regt,  in  höherm  Grade  wQrdig  zu  feyn,  'als  Jk 

Entoxydirung  der  Alkalien,  welche  Davy'n  erft 

f|)äter  geglQckt  ift,    zu  der  er  (ich,  wie  wir  in  dar 

zweiten    Hälfte    diefer    Vorlefung    fehen   wefdHf 

durch  feine  Forfcliungen  ganz  fyftematirch  des  Weg 

gebnhnt  hatte.     Die  folgende  Nachricht  fcbeint  aar' 

daiier  Davy's  feltenem  Forfchungsgelfte  za  wa* 

Dig  Fhre  widerfahren  zu  lalTen»    und  dem  Zufalle 

mehr  Recht  au  feiner  neueften  grofsen  Entdecke 

einzuräumen,    als    demfelben    zukömmt«       Dafy 

ging  davon  au$,   die  vermeintliche'Erzeugung 

Säure  und  eines  Alkali  in  reinem  Waffer  dardi  ^' 

vani'fche  EIcctricität  auf  das  flberzeugendfte 

für  immer  zu  widerlegen,    und  verfolgte  dann  di 

Faden   der  Unterfuchung  fo  meifterhaft,    dala 

diefer  feiner  Arbeit  ganz  unftreitig  eine  neue 

de  in  der  Gefchichte  der  Phyfik  und  der  Chemie 

ginnen  wird.     Die  erfte  Nachricht  von  feioef 

oxydirung  der  Alkalierf  fcheint  nach  Deutfehl 

über  Bremen  gekommen  zu  feyn,   in  dem  zu 

don  am  igten  November  1807  gefchriebenenBrI 

welchen  die  Lefer  im  vorigen  Bande  diefer  Annali 

S.  117,  gefunden  haben.     In  der  oben    ftehend 

zweiten  Notiz  find  augenfcheinlich  zwei  ganz  T0 

fchiedene  Dinge  mit  einander  vcrwechfelt. 

Der  folgenden,    wenige  Tage  fpäter  erfchi 
nen  Notiz  in  der  Allgemeinen  Zeitung  y    (^Sft^n 
nuar  1808  «)  Hegt  der  oben  S.  12  erwähnte  Ar 
des  Monueurs  zum  Grunde*. 

„Die  neulich  erwähnten    höchft   ioterefla 
^^£r/aiirungen  bekh&Etigeii  \^z\  alle  firciiz 
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99keine  einFachen  und  unzerlegbaren  Körpi 
9,wahrfcheinlich  werden  auch  die  Erden  n 
^»inente  liefern.      Diefer  Schritt  ift   uneri 
>9uud  darf  man  nach  der  Analogie  auf  die 
»sfchliefse/i»   fo  wird  man  in  der  Chemie 
9» zwei  Gattungen  von  Körpern  anerkeoner 
99 die  Eine  gehören  das  Licht,  der  Wärmefi 
91  Electricität  und  der  Sauerftoff ;  unter  die 
9>die  unter  der  Benennung    9, verbrennlicl 
9,griffenen  Körper/* 

Hier  noch  ein  Paar  Notizen  aus  einen 

•Briefe,  den  Herr  Klaproth  10  Berlin  in 

fentlichen  Blattern  bekannt  gemacht  hat: 

^fetzte  ein  Stück  ätzenden Ka/z^,  das  nur  fo 

f> feuchtet  würde,   dafs  es  zum  Leiten  fähi^ 

99  der  Einwirkung  feines  galvani'fcbeo  Appai 

9,  er  Fand  nach  einiger  Zeit  an  dem  negati! 

i^tia  Kflgelchen  von  metallifch- glänzender 

99ben,  und,  dem  Aeufsern  nach,  dem  Quc 

nähnlicb,   während  Geh  der  Sauerftoff  an  • 

^»fitiven  Ende  zeigte.  —  —     Auch  bei  Zi 

99einer  Säure  verbrennt  diefes  Metall  mit  ei 

9,plofion,    und  es  entfteht  das  entfprechen 

99tralfalz.     Bei  4^^  Centef.  ift  es  hämmert 

9,50°  flöffig.     Mit    Phosphor,    Schwefel  u 

99 Metallen  verbindet  es  Geh  leicht»  und  voi 

^,amalgamirt  es  fich  leicht  mit  QueckGIbei 

99fpecififche  Gewicht  deffelben  ift  geringer 

9,des  Waffers,    und  ift  nur  6,   wenn  diefe 

9, Es  läfst  fich  nur  im   Aether  aufbewahrer 

9, Grundlage  des  Nacrums  ift  ähnlicher,    d< 

9,  fchiedener    Befchaffenheit.      O  a  v  y    fand 

9,ftoff  im  Ammonium  und  vermuthet  daffelbc 

9,ryt  und  Strontion.      Alle  Voltaifcbe  Saulei 

9,ris  find  jetzt  in  Bewegung,   um  diefe  Verfi 

K^  wiederhoblen. 


(C 
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Davv*s  wiecfer  herzuftellen,    fflr  meine  l 

tung  nicht  oiine  V'ortlieil  gewelen  ift;  ,nur 

gfMi  Stellen  ift  es  mir  nicht  geglückt,  Davy 

711  treffen,  und  cliefe  fincl  e^s,    welche  ich  bi 

Berthollet's  Ueberfetzunc  verbel'fcrn  wi 

gleich  fdge  uh  eine  Note  Davy 's,   die  Wa 

fetzuhg  durch  gewöhnliche  Giectricität  bet 

hinzu,    die   der  Ueberfetzer  im   Journal 

ßque  Qb^ergangen  hatt^.'     Die  zweite  Hälfte 

faanfjUÜngV  die  im  folgenden  tiefte   errchei 

i)e  ich,xiac6  Berthollet's  Arbeit  vor  de 

|tke  revidirt.     Sehr  häufig  haitfe  hier  der  e 

berfetzer  Davy 's  Gedanken  auf  eine  Art 

ftanden^   dafs  der  richtige  Sinn  nur  durch 

ihen  zu  treffen   war,    das  n>it  einem  Rätli 

ii^ehr  Äefiniichkeit  als  mit  der  Kritik  gehat 

würde.    .  Die  folgenden  Verbefferungcn  m 

Lefer  auf  einem  planirten  Exemplare  gröfste 

mix  ?ipigen  Federftrichen    (eintragen,    odei 

durcli  efn  Zeichen  mit  dem  Bleiftifte,  dsrs  e 

jgehörigeo  Stelion  einzufchaften  gebeten  virij 

her  verweifqn  können. 

Man  fett,e: 

Seite  3»  Zeile  5  von  unten,  er  Aatt  es» 

5.69  ztireitAr  Abfatz:    Dit-fes  Refulcat  hatte 
erivartet,  aber  es  war  weit  entfernt  ^   miei 
ZBMgen,    dafs  •  •  • 

S.  9,  Z.  7.     Nach   BerthoIle%:    24  Stunden 

S»  12,  zweiter  Abfatz:    Ich  h«Ite  es  für  uberfit 
das  Detdil  mehrerer  i^rrfuche  jnitzut heilen 

$•  l3|   Z.  4  u,  5,   fo  auch  in  die  Höhlung  des 
und  ..  •  • 
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darf  bis  %u  Ende  des  Verfuehs  immtr  Sihwrfe^ur^ 
kinäher  gefühH  worden  war ,   trmt  dock  kaiiie  Für- 

benverunderung  ein. 

S.  33  9  Z*  1  •  ^®  ^'"^  ''^^^  ftärhere  Anziehung 


•  • 


S.  39«  zweiter  Abfatz,  Z.  4:   bilden,  und  dafs  dadurck 
das  Hinüberführen  bewirkt  wird »  «las  durch-  •  •  • 

— »  Z.  8  T.  u.:,   aber  das  entkräftet  den  Beweis  nickt  %  fffs 
ich  daraus  führe. 

8.41,   Z.  10  ▼.  n. :  hier  ßiefs  die  negative  Metillfllolw 
die  Salzffture,  die  poßtiue  das  Natron  zurück«  •  •     : 

S«  43  i(l  folgende  Anmerkung  D  a  ¥  y '  s  am  ScfaluIEi  hi#  ; 
zu  zu  fetzen : 

\,Die  wichtigisn  Verfuche  des  Dr.  WoIIaAoa  hal^ 

'  •    ten  diefe  Identität  des  Princips  der  WirkCunkek 

der  gewöhnlichen  und  der  VoItaiCchen  Electricitit 

in  Beziehung  auf  die  Zerfetznng  des  WaCTera  dar*   . 

I^ethffu.     Indem  ich  Funken  forgfäUig  ¥cnmied»  hlp  I 

be   ich   die  beiden  BeRaadtheile  des  WafTers  tuoh  | 

durch  gewöhnliche  Hlectricität  gefondert  erhalten« 

In  einem  Verfeche,    bei  welchem  .eine  (eine  in 

Glas  gekittete  Piatinfpitze  durch  einen  einCacben 

IVletallraden-  mit  dem  poliiivcu  Conductor  der  Map 

lichine  Terbunden ,   und  in  ifolirtes  deßillirtes  Wat 

£ar  geführt  war,   während  die  Electricitit  dnreü 

befeuchtete  baumwollene  Fäden  in  die  Atmorphlrc 

zerftreut  wurde;  —  entftand  SauerftoiFgu,  das  mit 

ein  wenig  Stickgas  gemengt  war.      Als   dcrUbt 

Apparat  mit  dem  neffatiTen  Leiter  Terbunden  wafg 

«ntband  fich  WafrerftoiFgas  mit  ein  wenig  Senei^ 

AofFgas  und  Stickgas.     In  bdden  Fillea  betrugen 

diefe  fremden  Gasarten  nicht  -^i  des  ganzen  vae* 

Tolumens.     Höcbft  wahrfebeinl-ch  rührten  £•  «OS 

der  Luft  her,  die  im  WafTer  aufgelöft  war  und  enl* 

wiuh.     DleresRcfiiltat,  Welches  fehr  dunkel  Ichie%. 

als  ich  es  im  Jahre  i8o3  erhielt,    läfst  lieh  jetxft 

leicht  erklären.     Die  entgegen  gefetzten  Produklij 

muffen  in  jden  Punkten  entbunden  worden  fny%  j 

WO  die  Zerftreuung  der  Electricitit  Tor  fich  ging«^  | 

Davym 


.-;. 


•■folgendes    trägt    Herr     Descostils    z^ 
'Notizen  Ober  das  detonirendc  Silber  in  dei 
'liefteder  Ann.  'de  Chimi^^  i8^7>  ^^^  einer 
lung  de«  Prof.    Figuier   zu  Montpellier, 
^ttnr'ännates  beftimmt  war,  nach.     ^  Qer  fi 
diefe    Verbindung   fand,   war    Howard; 
^üserer  Menge  erhielt  fie  C  r  u  i  c  k  f  h  a  n  i^ , 
fen  Bereitungsart  folgt  Herr  Figuier,  {fu 

£riV.»  t  i4t  p*  65*)  "^r  1^^  ^^^  Präparat  n 
fier  Auflöfuug,  aus  welcher  es  niederge 
ifi^ar,  beim  Berühren  mit  einem  harten  Koi 
toniren;  auch  brachte  er  es  im  trockenen  3 
oloia  durch  Reiben  mit  der  ScHnei^hs  eine 
.zum  Detoniren.  Diefes'Gnd  Beweife  einer  \ 
isern  Eotzündlichkeit ,  als  die»  welche  ich 
ben  habe,  und  macht  mehr  Vor&chtsmaa 
bei  der  Bereitung  n^thig.  Herr  Figuier 
merkt,  dafs  fchwache  Schwefelfaure  das  de 
de  Silber  erft  zerfetzt,  nachdem  es  fich  z 
Waffer  aufgelöft  hat    Nach  ihm  foll  kaurtifc 


Hinnll^  Davt.  E{q.,  F-  R.  S., 
' -Prefvrroi    a*r  CbaniB    an    dar   R07.   lattj 

ff0rgele/en  imder  königl*  Socittüt  tMLondan,  ult  Bake* 
fm»   Leeture,  -am  aofien  Novemb,  1806,    and  mit  dem 
^tUiMtrn  galvani'feken  f reife  gekrönt  von  dem  tlat,-lit. 
P  ftitute  «»  Paris  am  7.  Ote.  1807.) 

i  Frei  Obarfetzt   von  Oilbert. 

i'  Zir  lit  t     Hilf  t  •. 


k  jingemein*  Crundgefetze  der  chemißhea  Verändt* 
P^rungea,  welche  die  Electricitdt  hervor  bringt. 

Wais  rerfelilwleneKßrper,  welcha  man  mit  ein- 
nerio  Barllbrnog  bringt,  ond  dann  trennt,  ent* 
1  gefetzui  Zuftäode  von  Electricität  zeigen.  Hat* 
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te  fchon  Bannet  durch  Verfucbe  dargodiM;*) 
docbiftcs  Volta,  dem  wir  eine  deutlicht  Entwi' 
ckelung  diefer  Tbatfach«  verdanken.  Er  hat  fie  avf 
eine  beftimmte  Art  dargeftellt  an  Kupfer  und  Zink 
und  an  den  andern  Metallen ,  welche  eppaarweib 
mit  einander  in  BerQhrung  brachte;  zugleich  hat 
angenommen,  dafs  daffelbe  Verbalten  auch  xiii»| 
khon  Metallen  und  FlQf&gkeitea  Statt  finde.  **) 
Bei  einer  Reihe  von  «Verfucban»  "v^elcbe  ich 
Jabre  1801  über  den  Bau  von  electrifchen 
düngen  aus  abweobfelnden  Lagen  eines  Metalles 
zweier  Floffigkeiten  angeftcllt  habe,*^^)  beol 
tete  icb,  dafs»  wenn  man  flufCge Säuren  oder 
lien  zu  Elementen  diefer  Inftrumente  nimmt» 
flafGgen  Alkalien  ftets  die  Elcctricität  von  dem 
falle  erbalten  9  die  Säuren  dagegen  inrimer  die 
ctridität  dem  Metalle  Oherlaffen.  Wenn  fo  s.  B» 
Elemente  zufammen  gefetzt  waren  ans  Zinn^ 
fevy  Kaliauf  löfung^  ging  der  Kreislauf  der  Ell 
citat  vom  Waffer  zum  Zinne  und  vom  Zinne  zur 


*^  Vergl.  diefe  Annalen,  XVII,  4^8,  4i5e.     OiUi 

**)  Jedoch  nur  bei  einigen  wenigen,   (Sinren« 
kallen  und  Scbwefelalkalien,)  ungeftbr  m  gl 
Starke  als  zwifcben  gewiffen  Metallen,    bei 
meiften  in  ein^m  fehr  viel  fchwächern  Grade; 
bat  Volta  diefet  nicht  blofs  angenommen,  U 
dern   aus   Verfucben  mi^  mehrem  Metallen 
Flüfligkeiten  gefchloffen.     Siebe  Aiuialen^  X,  4 

Qilkmrt. 
*♦»)  Annalen,  XI,  (l8o3,),  388.  Qilh. 
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geJelinte  Anwendung  zugeben;  allehaben. die  auFge* 
fafste  Analogie  auf  eine  überrafcbende  Art  beftätigt 

Gut  gebrannte  Holzkohle,  Wajfer*y  Salpeter* 
fuurcy  und  eben  fo  Holzkohle,  Waffer,  Natrwn^ 
lauge,  waren  deutlich  wirkfam,  als  ich  Säulen  von 
so  Schichtungen  aus  den  erften  und  eben  fo  aus  den 
zweiten  aufgebaut  hatte.  In  der  einen  Säule  gab 
das  Alkali  feiner  Seite  die  pofitive,  in  .der  andern 
die  Saure  ihrer  Seite  die  negative  Kraft  "*)  Von 
Zink,  naffer  Pappe,  und  angefeuchtetem  gebrann* 
ten  Kalk  gaben  40  Lagen  eine  fchwache  electrifch« 
Säule,  die  aber  bald  ihre  Kraft  verlor;  die  Wirkung 
des  Kalkes  war  in  ihr  der  des  Alkali  ähnlicb« 

Um  mich,  wo  möglich,  von  dem  electrifbfaea 
Zuftande  einer  einzelnen  flüffigen  Säure  und  einer 
einzelnen  ifolirten  alkalifchen  Auflöfung,  nacb  ih- 
rer Berührung  mit  Metallen  zu  belehren,  habeieh 
zu  verfchiedenen  Mcihlen  mit  den  alleremp&ndlicli- 
ften  Inftrumenten  Verfuche  angeftellt,  mit  Cutb« 
bertfon's  condenGrcndemElectrometcr,  ♦*)  ont 
Cavallo's  Multiplicator  und  mit  einer  fehr  em- 
pfindlichen electrifchen  VVindungswage,  die  nach 
Coulomb's  Grundfätzen  gemacht  war;  der  Er» 
folg  war  indefs  nicht  genagend.     Die  Verdflnftnji^ 

*)  In  diefen  Säulen  waren  alfo,  nach  Davy'i  Ab- 
Hebt,  in  der  erßen  Holzkohle  und  Salpeterbare^ 
in  der  zweiten  Holzkohle  und  Natronlauge,  Sb 
Erreger,  und  das  Waffer  der  feuchte  Leiter. 

Gilbert, 

**)  Siehe  iln/ia/e/t.  XIII,  208.  Gilb. 
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holt  habe,  z.  B«  Zink  und  ZiVin,  litttea  dfefelbt' 
Wirkung.  Die  pofitiTe  Ladung  desMetalles  fchefnl 
gleich  ftark  zu  feyn,  die  Säure  mag  auf  Glaa  ifolirt 
feyn  oder  mit  der  Erde  in  Verbindung  fteheo. 

Fefte  Phosphorfuure  9  welche  ftark  geglflht  unf 
dann  vor  Berührung  der  Luft  forgfältig  gefchlltzt 
worden  war,  machte  eine  ifolirte  Zinkfcbeibe  durch 
vier  BerOhruogen  pofitiv-electrifch;  hatte  Ge  abef 
einige  Minuten  lang  an  der  Luft  geftanden,  fo  war 
diefe«  ihr  Vermögen  ^erfchwunden. 

Nach  der  Berührung  von  trockenem  Kalh^  voa 
Strondon  und  von  Magnefia  war  das  Metall  negaritt 
und  eine  einzige  Berührung  in  einer  grofsen  Fläche 
reichte  hin,  um  den  Metallfcheiben  eine  bedeuten* 
de  Ladung  zu  geben.  Die  Erden,  welche  zu  die« 
fen  Verfucben  dienten,  hatten  die  Ceftalt  eines  Pak 
vtTS^  und  waren  mehrere  Tage  zuvor  forgAltig 
bereitet  und  in  Glasflafchen  verfchloffen  worden. 
Es  gebort  wefentlich  zum  Glücken  des  Verfocht 
dafs  nian^  bevor  man  fie  gebraucht,  fie  die  Tempera- 
tur der  Atmofphäre  annehmen  läfst.  In  einige« 
Verfucben ,  die  ich  mit  ihnen  während  des  Erkal- 
tens  nach  dem  Glühen  gemacht  habe,  zeigten  fie  \ 
fich  ftark  electrifch,  und  die  Metalle,  mit  welche«  ; 
Seh  fie  berührte,  wurden  pofitiv- electrifch. 

Auch  über  die  Berührung  des  Kali  und  desATö- 
irons  mit  Metalien  habe  ich  mehrere  ähnliche  Ver- 
fuche  angeftellt.  Nicht  in  einem  einzigen  gab  mir 
A7i^  Kali  genügende  Refultate;  die  grofse  Verwandt- 
schaft defTelbeo  zum   Waffer   fchciot  ein  onaber^ 
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Ü7  -  f  das  Metall  iiega ti  v  -  electri  rch  wird.  '  Idi  habt 
daffelbe  Refultat  erbalten,  als  ich  einen  Sohwefel- 
kuchen ,  der  nicht  erregt  worden  war ,  mit  einem 
Sfolirten  Metalle  berührte.  Wilke  behauptetei  da 
Blei  mache  hitrbei  eine  Ausnahme,  und  mache  dta 
Schwefel  beim  Reiben  negativ;  allein  bei  Verfa- 
chen, die  ich  mit  der  höchften  Sorgfalt  angefttlk 
habe,  gab  mir  neu  polirtes  Blei  daffelbe  Refnltatt 
als  die  andern  Metalle :  *)  immer  wurde  Schwefeli 
den  ich  daran  rieb  oder  fchlug,  pofitir.  Wah^ 
fcheinlich  rOhrtHrn.  Wilke*s  Irrthum  daher,  dati 
er  angelaufenes  Blei  genommen  hat:  denn  Schwefel 
an  Bleiglätte  oder  an  Blei  geriebeni  das  der  Luft  laa« 
ge  ausgefetzt gewefen  ift,  wird,  wie  ich  gefundea 
habe,  negatiir.     Da  alfo  diefe  Ausnahme  wegfällt^ 

^)  Da  der  Sehwfffel  ein  Nichtleiter  ift«  welcher  durd 
ein  unbedeutendes  Reiben ,  oder  durch  eine  Ueiii 
Temperatur- Veränderung  electrifch  werden kapBi 
fo  bedarf  es  einiger  Aufnierkfamkeiti  um  aus  Ver> 
fuchen  mit  ihm  riciitige  Folgerungen  zu  erhalteOt 
Unmittelbar  Uricli  dem  Erwärmen  giebt  er  den  Ms*  . 
fallen  eine  yjofiiivc  Ladung,  Tpirorin  er  mit  den  Al- 
kalien überein  Aimmt,  und  eine  leichte  Berührodf 
mit  trockncr  liand  reicht  hin ,  ihn  negativ  zu  nt- 
eben.     Auch  mufs  man  bei  Verfuchen  diefer  Art 

■ 

forgfahig  darauf  feben,  dafs  die  iVlotanfcheibe  aller 
Fleciricität  beraubt  fcy.  Eine  recht  polirte  Schei- 
be Kupfer  oder  Zink  Tcird  fchon  dadurch,  dab 
man  fie  auf  einen  Tifcb  von  Acdiouholz  fetzt,  negt- 
ti?  •  electrifcbi  wie  ich  meLimalii«  gefunden  habe« 


feyn.  Diefes  liefs  (ich  durch  keine  unmitteU 
erfuche  der  Berührung  darthuYi;  die  Wir- 
der  Körper,  deren  Häuptbtftatidtbeüe  diefo 
n  Stoffe  findj  dienen  indefs  diefe  Idee  auf  dat 
beftätig^b.  So  habe  ich  gefttüdeOfdafufKi 
lulen  aus  einer  erregenden  Flaffigkeit»  einem 
n.  Waffer,  SchwefelAVaJferfoöff-WaJßrgwi* 
rkt»  wiealkal*.  Auflöfnngen,  und  dafi'flafBgV 

[figti  oöticentrine  Pbost)horIllare  wird  von  der 
«ifchefti  Blectrichftt  zerfetzt^*  indem  der  FAtfif- 

lieb  mit  dem  negadT-electnCslieii  Metalle  9b 
m  Phosphor  r  JUetaUe    Terbind^t;    weäigSew 

das  der  Erfolg  in  zwei  Verfucben  ^  welcbe 
OEiit  FlatiiK  und  mit  Kupfer  aageRellt  habe.  Näbh 
1  Analogieen'zu  urtheilen,  hatdlkf«  Terbremi* 
I  SubOanz  in  Beziehung  auf  die  Meulle  diefiai- 
is«  ▼Oll  eleotrifcber  Kraft  als  derSehweleh  h^ 
)  ohne  Erfolg  einige  VerCache  über  die  BerOb* 


•       ^  I 
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4fX}'genfri&  Sahßture  ihnBn  viel  mtbr  BCraFt,  als  ( 
«llercoocentrirtafte  Salzfaure  giebt;  beides  läfstfi 
auf  keine  andere  Art  begreifen»  als»  das  erftes 
der  Wirkung  des  gebundenen  Wafferftoffs»  u 
das  andere  aus  der  Wirkung  des  gebundenen  Sau* 
ttoih.  Diefes  wird  volikommen  durch  die  Wirkn 
der  floffigen  Schwefel- WaJJerfnoJf -Alkalien  bef 
tigt;  fie  äufsern  in  Hinficht  der  Metalle  das  pofiti 
Vermögen  in  einem  (ehr  hoben  Grade.  Ich  ha 
bei  meinen  Verfucben  mit  Säulen  aus  einem  Meta 

■  • 

und  aus  Floffigkeiten  gefunden »  dafs  diefe  flaCGg 
Schwefel  «WafTerftoff- Alkalien  im  Allgemeinen  t 
yrirkfamer  als  die  blofsen  alkalifchen  Laugen  fif 
befonders  mit  Kupfer,  Silber  und  Blei.  Bei  eine 
Verfuche»  den  ich  im  Jahre  1802  mit  Verbindu 
gen  aus  Kupfer 9  Eifen  und  flOlGgem  Schwefel-  Wi 
ferftöff-Kali  angeftellthabe,«)  zeigte  ficb,  dab  d 
pofitive  Energie  des  Schwefel- WaiTerftoff- Kali 
Beziehung  auf  das  Kupfer  fo  grofs  ift,  dafs  fied 
des  Eifens  abertrifft,  fo  dafs  hier  die  Electricil 
nicht»  wie  gewöhnlich,  vom  Kupfer  zum  Eifen  .'ui 
vom  Eifen  in  die  Flaffigkeit»  fondern  umg^keii 
vom  Kupfer  in  das  Schwefel- Waffer ftoCf- Kali  ni 
von  diefem  in  das  Eifen  circolirte. 

Alle  diefe*  Details  begrflnden  das  Princip  attf  1 
ne  unwiderlegliche  Art.  Ks  läfst  fich  beinahe  f 
eine  blofse  Zufammenreihung  der  Thatfacheo  ni 

*)  Vergl.  Annalen,  XVII,  499,  undXVIIlt   i33. 

Giik. 
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rihrungficb  «ntgegeo  gefetct  tlectrifirt  fiodeo.  Dm 
Zufamtnenhang  ihrer  Electricität  mit  ihrer  chemi* 
Xicben  Verwandtfchaft  liegt  dagegen  ziemlich  kbr 
a^n  Tage.  Sollte  es  nicht  mdglich  feyn,  daff  6e 
überhaupt  einerlei  mit  der  Verwandtfchaft  ondciM^ 
wefentliche  Eigenfchaft  der  Materia  wSre? 

Die  belegten  Glasfeheiben  Beccaria't  hin» 
gen  ftark  an  einander »  wenn  fie  entgegen  gefeMi 
geladen  werden,  und  wenn  man  fie  wieder  trenn^! 
£0  haben  fie  noch  ihre  Ladung.  Diefe  Thadacfati 
hat  viel  Analogie  mit  dem  Gegenftande«  den  wiri 
hier  behandeln ;  auch  von  den  verfchiedenart%n 
Theilchen  mufs  man  annehmen,  da(a  fie  in  ihra^J 
befondern  Zuftande  von  Energie  bleiben,  indem  M 
fich  mit  einander  verbunden  haben.  Bei  einer  Vm* 
terfuohnng,  welche  noch  in  ihrer  erften  Kindbeffcj 
ift,  darf  man  zwar  in  diefe  Hypotbefe  kein  nebivj 
gränztes  Vertrauen  fetzen;  fie  fcheintindefii  oleti^f; 
jie  natürliche  Folge  aus  d^n  Thatfachen  zn  flieftaii^ 
und  mit  den  Ge/enen  der  Ferwundtfcha/i  zubm] 
men  zu  fallen ,  wie  fie  von  den  neuern  Chemiknn^ 
mit  fo  vielem  Scharffinne  find  entwickelt  wordwtf 
vnd  auf  die  es  leicht  ift,  von  ihr  eine  allgemdi^l 
Anwendung  zu  machen.  .» j 

Wir  wollen  zwei  Körper  annehmen,  von  deeetf 
die  Theilchen  des  einen  mit  denen  des  andern  fick 
in  einem  entgegen  gefetzten  electrifcheo  Zuftand^l 
befinden,  und  letzen,  diefe  Zuftande  wären  fo  krtf*^ 
tig,  dafs  die  verfchiedenartigen  Theilchen  fich  mi^^ 
•inw  Kraft  anzögen»   welche  ihr»  AggregatiMt 


i 


^ 
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Energie  verfetfene  Subftanz  wird  zurück  gafto&eii 
werden.  Diefes  Princip  giebt  uns  die  Urfache  der 
Wahlverwandtfcliaften  und  der  Zerfeizungen  ,  wel" 
che  fie  bewirkt« 

Wenn  aber  Körper »  welche  verfchiedene  Grade 
derfelben  Energie  in  Beziehung  auf  einen  dritten 
Körper  äufsern,  auch  unter  einander  entgegen  ge^ 
fetzte  Kräfte  haben,  [alfo  auf  einander  anziehend 
wirken |]  fo  kann  ein  Gleichgewicht  anziehendec 
und  zurück  ftofsender  Kräfte  Statt  finden  >  welches 
fähig  ift,  eine  dreifache  Verbindung  hervor  zu  brin«;: 
^n.  Will  man  diefes  weiter  ausdehnen »  fo  ift  es 
leicht,  daraus  alle  noch  zufammengefetztere  die- 
mifche  Verbindungen  zu  erklären. 

Es  würde  keine  Schwierigkeit  haben  ^  diefe  AiH 
licht  durch  Anwendungen  in  beftimmten  Zahleft 
noch  weiter  aufzuklären,  und  fie  Überhaupt  anfalle 
Fälle  cbemifcber  Verwandtfchaften  auszudehnen« 
Bei  dem  jetzigen  Zuftande  dieferUnterfuchung  wlir* 
de  es  indefs  voreilig  feyn,  dem  hypothetifchen  Theil« 
des  Gegenftandes  ei^e  gröfsere  Ausdehnung  zu  ge< 
ben.  Doch  erklärt  fich  fchon  aus  der  allgemeiBeia 
Idee  fehr  einfach  der  Einflufs  der  Maffen  der  wir» 
kenden  Subftanzen  auf  die  Verwandtfchaften»  wii^ 
ihn  die  Verfuche  des  Herrn  Berthollet  darfei' 
ihan  haben.  Denn  die  vereinte  Wirkung  mehrerer' 
Tbeilchen,  von  fchwacber  electrifcher  Energie,  kann 
fehr  wohl  der  von  weniger  Theilen  von  ftärkerer 
electrifcher  Energie  gleich  kommen  oder  fie  über- 
treffen.    Die  vorhin  angeführten  Tbatlachen  befti« 

tigen 
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wie  das  die  Verfuche  der  Arnfterdammeif  Ghendkit 
gelehrt  haben. 

Es  Jäfst  fioh  denken.  d.f,  ähnliche  Wirkaog« 
Stattfinden,  indem  Sauerfiojy and  Wafferfio/füA 
mit  einander  zu  Waffer  verbinden»  einem  Körper» 
der,  wie  es  fcheint,  in  Beziehung  auf  faft  alle  an- 
dere Snbftanzen  in  HinGcht  der  electrifcben  Kraft 
neutral  ift^  und  eine  ähnliche  Erhöhung  der  Krifte 
findet  wahrfcheinlich  in  allen  Fällen  des  Verbreii- 
nens  Statt.  Ueberhaupt,  fo  oft  die  verlrhiedenaa 
Kräfte  ftark  find  und  rollkoinmenes  Gleichgewicht 
entfteht,  mnffen  die  Verbindung  lebhaft,  Hitze  nnd 
Licht  intenfiv,  und  das  neu  Verbundene  in  einem 
neutralen  Zuftande  feyn.  Diefes  findet  iß  dem  an- 
gefahrten Beifpiele  Statt,  fo  wie  bei  derVereiai- 
gong  zwifchen  den  Alkalien  mit  den  mäcbtigeoSflic- 
Ten.  Wenn  dagegen  die  eine  Kraft  fchwach  aoddie 
andere  ftark  ift,  fo  muffen  alle  Wirkungen  minihr 
lebhaft  feyn,  und  das  Verbundene,  ftatt  neutral sn 
werden,  einen  Ueberfchufs  der  ftärkern  ^Cnergfe 
zeigen. 

Diefe  letztere  Meinung  wird  durch  alle  Vi 
che  beftätigt,  welche  ich  Ober  die  electrifche  Ki 
der  zufammen  gefetzten  Salze  in  Beziehung  auf 
Metalle  habe  aufteilen  können.      Weder  Salp^mi 
noch  Jchwefelfaures  Kaliy    noch  falzfaurer 
noch    überoxygenirt-Jalzfaures   Kali   gaben 
Kupfcrfcheibe  oder  einer  Zinkfchelbe  die  geriiigb 
electrifche  Ladung,  wenn  diefe  gleich  mit  ihnes  i 
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zu  verbinden ,  fo  erzeugen  iie  blofs  ein  momentanei 
Gleichgewicht.  *) 

Die  electrifchen  Kräfte  der  Metalle  eines  in  Be« 
Ziehung  auf  das  andere,  oder  der  im  WafTer  aufge« 
löften  Subftanzen,  fcheinen  in  den  Voltaifchen  und 
den  Ihnlichen  Apparaten  die'Urfacbe  der  Außi^ 
hu:/g  des  Gleichgewichts  zu  feyn.  Die  chemi/chen' 
Veränderungen  fcheinen  dahin  zu  ftreben,  das 
Gleichgewicht  wieder  herzuf teilen ;'**)  und  böchft 

*)  Es  fcbeint  mir,  Davy  rede  hier  von  einer  Slnlej 
deren  Lagen  Und:  K^  Z,  fC,  hfuo\  doch  kann  ich 
mich  leicht  irren,  da  die  Stelle  dunkel  ift,  und 
£ch  auch  auf  Tollkommene  SchlieEsung  einer  wirk* 
Famen  Säule  aus  f^,  Z,  kfw^  deuten  lieEse«  Da« 
Ty  kömmt  indefs  weiterbin  ausdrQcklidh  aufdieCsB 
letztern  Fall ,  und  äufsert  da  eine  andere  M einuagt 

Gilb. 

^^  Und  das  zu  Folge*  der  Theoria  des  VerfairerSi 
\7enn  ich  Cc  recht  Terßanden  habe,  auf  folgende 
Art:  Man  denke  fich  eine  aus  abwecfafelnden  La* 
gen  Zink,  Kupfer^  Kochfalzwafjer  aufgebauete  Vol- 
taifche  Säule.  Vermöge  ihrer  gegenfeitigen  Bt- 
ruhrung  werden  in  jeder  Lage  der  Zink  poCtif -i 
das  Kupfer  negativ --elecirifcb,,  indefs  zwifchen  deo 
IVIeiallen  und  dem  Kochralzwader  keine  folchs 
Wirkung  oder  huchftens  eine  ausnehmend  viel  ga* 
ringere  Statt  findet*  Indem  Heb  nun  jede  feuchte 
Schicht  zwifchen  einer  politiv-  und  ^iner  nega* 
tiT  -  electrifchen  Metall Aiiche  befindet,  mufs  in  ibfi 
wie  wir  hier  gefehn  haben,  notbwendig  eine  Zer^ 
fetzung  vor  Heb  geben:  die  Säure  des  Sahes  und 
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der   Gröfs6   der  Oberflächen.»    welche  die  ReÜM 
ausmachen. 

Wenn  die  beiden  Enden  mit  einander  in  leiten« 
de  Verbindung  gefetzt  werden»  fo  ftreben  die  bei« 
den  entgegen  gefetzten  Electrici täten,  fich  gegenfel- 
tig  aufzuheben;  doch  nur,  wenn  die  zwifcben  den 
Plattenpaaren  befindliche  Flaffigkeit  unzerfetzbarift» 
läfst  es  fich  denken,  dafs  das  Gleichgewicht  wirk* 
lieb  hergeftellt,  und  der  KreisJauf  der  Eleetricitat 
gehemmt  werde.  *)  Da  aber  das  Kochfalzwaffer 
aus  zwei  Paar  Elementen  befteht,  die  entgegen  ge- 
fetzte electrifche  Kräfte  haben,  fo  werden  derSauer^ " 

I 

ftoff  und  die  Säure  von  dem  Zinke,  der  Wafferfloff 
und  das  Alkali  von  dem  Kupfer  angezogen.  Daher 
ift  nur  fftr  einen  Augenblick  ein  Gleichgewicht  der 
Kräfte.  Der  Zink  wird  aufgelöft,  [es  vereinigen 
Üch  alfo  der  Sauerftoff  und  die  Säure  an  der  po* 
fitiven  Oberfläche  mit  dem  Zinjce,]  und  der  Waf« 
ferftoff  entbindet  fich  [ander  Kupferfläche];  die  ] 
negative  Kraft   des  Kupfers   und  die   pofitive  des] 


*)  Und  zwar,    wie  es  mir  fcliemt,  nach  beißehen« 
dem  Schema.     Ungeachtet  hier  im  Innern  der  Sau* 

le  pofitiv  •  und  negativ  -  electrifche 
Flachen  abwechfeln,  fo  entftebt 
dadurch  in  der  FliifCgkeit,  wenn 
£e  unzeifeizbar  ift,  keine  Verän- 
derung ;  und  da  nach  aufsen  durch 
die  Yolikomniene  Scbliefsung  alht 
todt  (  o  )  ift,  fo  l&  Tolliges  Gieich- 
gewicht.  Giib» 
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iks  entlnriclceln  fich  aub  atoe/  blb£s  g^EAwft)«^  - 
-oh  dia  antgagta  gefetzte  Kraft  dea  Natrons»  wal-. 
m  das  Kopf  er  berofart,  ond  der  Prozefii  der  da^ 
tfdiaa  Bewegung  dauert  fo  laogä  fort»    als  diä    - 
miiCqben  Veräadernogea  irorgebenliönoen.  *')    * 

Diefe  Theorie  vereinigt  gewiffer  Mafoen  niÜt 
mAdftr  die  Hypothefe  Volta's  Ober  die  Wirk- 
dkelt  der  SSule,  und  die  Meinung,  welche  fehr 
I  aDgUfcbe  Pbyfiker  angenommen  haben»  dar 
ivai&ismus  hj  chemi/chen  Urfprungsf  fie  wfrct 
ar  iBea  durch  eine  Menge  anderer  Thatfaohan 
dBrfilhrnDgen  beftätigt  und  yerßirkt. 

So  änfsert  eine  Voltaifche  Säule  von  HO  Platten- 
ären Kupfer  und  Zink  keine  dauernde  electrifcbe 
raft,  wenn  der  feuchte  heiter  von  Luft  befreites 
affer  ift;  **)  denn  diefes  erleidet  keine  fchnelle 
lemifche  Veränderung,     und  das  Gleichgewicht 

^  Würden  Säure  und  SauerßoiF  an  der  poCtiven  und 
der  WaderftoiF  an  der  negativen  Seite,  nicht  im« 
mer  wieder  aus  dem  Spiele  gebracht,  fo  w&re  ea 
denkbar ,  dafc  fehr  bald  ein  Gleichgewicht  der  £r*  . 
regung  nach  entgegen  gefetzten  llicbtuogen  Statt 
fände,  wenn  nämlich  im  Schema,  S.  i83,  Anm«t 
die  Err.  KZmz  Err.  Ka  +  Err.  fZ  +  Err.  Kwft-ir 
Err.  Zfft  würde.  Cilh. 

.  **)  Die  Verfuche ,  welche  diefea  und  die  übriges 
Thatfachen,  die  ich  hier  anführe,  he  weifen,  fin- 
det, man  in  meinen  in  Nicholfon'a  Journal  zer- 
firanten  Bemerkungen ;  Davy;    [welche  ich  in  eia 
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fbfaeint   fich    durch    daffelbe    auf    eine    dauernde' 
Art   herftellen    zu    können.      Auch    concentrine  \ 
Schwefelfäure  ift  ohne  Wirkung,  ob  fie*  gleich  lan«  ; 
ge  kein  fo  fcblechter  Leiter  als  das  Waffer  ift.  Denn,  i 
fluch  fie  wirkt  nur  wenig  auf  den  Zink  und  kann  i 
nur  durch  eine  ftarke  Kraft  felbft  zerfetzt  werden. 
Die  Säulen,  welche  als  feuchten  Leiter  reines  WaC> 
fer  oder  concentrirteScbwefeifäure  enthalten,  wer- 
den unftreitig  Schläge  geben;   eine  Wirkung,   weK 
€he  mit  der  Wiederherftellung  des  Gleichgewichts^  . 
das  durch  die  Kraft  der  Metalle  aufgehoben  ift,  in^ 
Verbindung  fteht:  wenn  aber  die  Endplatten  diefflt-  ; 
Säulen  mit  einander  verbunden  find,  fo  ßadet  io  ih- 
nen keine  Electromotion  wie  in  den  gewöholichen  , 
Fällen  Statt.     Waffery    worin  fchwach  gebundener 
Saue rßoff  üch  befindet,    ift  wirkfamer  als  folcheSi 
welches  atmofphärifche  Luft  enthält,    weil  es  eiflO 
fchnellerö  Oxydation  des^Yinks  und  dicfe  in  gröfse« 
rer  Menge  bewirkt.     Die  gleich  anfangs  fehr  kräfti» 
gfen  Aufiöfungen  von  Neutralfalzen  verlieren  ihre 
Kraft,  fo  wie  ihre  Säure  fich  allmählig  immer  mehr 
an  der  Seite  des  Zinks  und  ihr  Alkali  an  der  Seite 
des  Kupfers  anfammeln.    Ich  habe  bemerkt,  dafs  die 
Kräfte  eines  Trogapparats,  welche  aus  diefem  Grunde 
beinahe  erfchöpft  waren ,  wieder  auflebten,  als  ich 

Ganzes  zufammen  geftellt  habe,  in  den  Annalen,  &• 
Vi II.  S.  i  f  4  unter  der  Ueberfchrift:  Uemerkuagn» 
und  Verfuche  über  die  Oxydirung    des  Zinks  in  Viff  5 
fchiedenen  Mitteln,    als  die  Urfache  der  IV irkfamkcit 
gaUßani'ßher  ßatterieen»  Gilb.} 
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ge  und  ^  Zoll  Durchmeffer.  Icfa  battd  mich  mit  fl 
Dem  Lufttharmometer  verfehen,  welches  fo  klei 
war,  dals  es  fioh  in  die  Kegel  hinein  fetzen  liel 
denn  ich.  erwartete  nur  eine  fehr  kleine  Tempcr 
tur»  Veränderung«  wenn  Oberhaupt  eine  Statt  fii 
den  folite.  .  Nun  liefs  ich  in  den  Kegel  der  pofiti?i 
Seite  einen  Tropfen  einer' Aufiöfung  ycAie^<^//b 
rf'n  KalVs  fallen.  Die  Zerfetzung  begann  im  AugM 
blicke;  das  Kali  ging  fcbnell  in  den  Kegel  der  ncf 
tiven  Seite  hinüber;  die  Wärme  fiufiserte  fich  ü 
mittelbar,  und  in  weniger  als  2  Minuten  war  dl 
Waffer  in  einem  ZuTtande  von  Kochen. 

Als  ich  diefen  Verfuch  mit  einer  Auflöfun^  foi 
falpeterfaurem  Ammoniak  wiederhohlte,  ftieg  di 
Hitze  bis  zu  einer  folcben  Stärke,  dafs  alles  Wafle 
in  5  bis  4  Minuten  mit  einem  einer  Explofion  ähii 
liehen  Geräufche  verdampfte,  und  dafs  endiich  d 
ne  wahre  EntzQndung  erfolgte,  in  der  d«r  gr$isi 
Theil  diefes  Salzes  fich  zerfetzte  und  verflog.  *) 

Es  ift  aus  den  Umftänden  klar,  dafs  dieVef 
mehrung  des  Leitungsvermögens  desVVaffers  durd 
den  Tropfen  der  SalzauFlöfung  nur  wenig  oderf^ 
lilchts  zu  der  Wirkung  beiträgt.     Ich  brachte  ifl  dj 

.  ^)  Bei  diefem  Verfuche.  entband  fich  das  Ammoinij 
fcbnell  an  der  Oberflächfs  des  Kegels  der  negaUftf 
Seite  und  die  Salpeterfäure  an  der  Oberfläche  da 
Kegels  der  pofltiven  Seite,  und  indem  fie  fich  il 
der  Atoiofphäre  über  dem  Apparate  verbandai 
•AtAand  dort  ein  weiblicher  DuoiU  Dmwfm 
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des  Herrn  Volta  über  die  Electricität 9  -  weicht 
durch  gegenfeitige  Berührung  der  Metalle  erregt^ 
wird,  noch  nicht  in  das  Publicum  gekomm'en  Wf- 
ren.  Neue  Thatfachen  gaben  mir  iodefs,  bald  den 
Beweis,  dafs  hier  nothwendig  eine  andere  Kraft  thft 
tig  feyn  muffe*  Einer  chemifchen  Verändern 
lieCs  fich  die  Electricität,  'welche  fich  in  der  gege 
feitigen  Berührung  zweier  Metallflächen  entwickeltp 
fchon  aus  dem  Grunde  nicht  zufcbreiben,  weil  ia 
einer  trockenen  Atmofpbäre ,  in  der  felbft  die  oxj* 
dirbarften  Metalle  unterändert  bleiben »  diefe  Elf* 
ctricität  weit  ftärker  erfcheint ,  als  in  einer  fench« 
ten  Atmofphäre,  in  der  mehrere  Metalle  eine  cba- 
mifche  Veränderung  erleiden. 

Eine  zweite  Thatfache,  welche  mich  überzeug- 
te, dafs  hier  eine  andere  Kraft  wirke»   ift  folgende. 
In  einem  Voltaifchen  Apparate^    der  aus  v^rdänn*^ 
ier  Salpeterfäure,  Zink  und  Kupfer  befteht,   ift  die 
Seite  des  Zinks,   auf  welche  die  Säure  wirkt,  po* 
£tiv;   in  einem  Apparate  dagegen,   der  aus  Zink, 
WaJJer  und  verdünnter  Salpeterfäure  zufammen  ge« 
fetzt  wird,   ift  die  diefer  Säure  ausgefetzte  Oberflä-  i 
che  des  Zinks  negativ.     Wäre  die  chemifche  EiD",| 
Wirkung  der  Säure  auf  den  Zink  die  Urfache  der  | 
Electricität ,  fo  müfste  die  Electricität  in  beiden Fäl-1 
len  diefelbe  feyn. 

Ferner  entßeht   in  dem  Falle  einer   einfachen 
chemifchen  Veränderung  nie  Electricität.     Eifen  ia 
Sauerftoffgas  verbrannt,  das  mit  einem  condenfiren-  J 
den  Electrometer  auf  eine  fchicklicbe  Weife  verbun»  1 
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menbang  fttlit  und  (ich  nach  andern  Gefetzen  ab 
«lie  chemifchen  Wirkungen  richtet  *)  j 

■  Ich   ! 


')  Die  Veränderung  der  Capacität  der  Korper  ^  als  FoJ- 
ge  Ton  Veränderungen  ihrer  Voluminum  oder  ih- 
rer Aggregatzuftände  durch  die  Wärme,  ifteina 
beftändige  Quelle  Ton  electrifcben  Wirkungen,  nvd 
dadurch,  wie  ichTweiter  oben  bemerkt  habe,  .ehi 
grobes  HinderoiCs  bei  den  Verfuc];ien  über  die  de- 
ctrifchen  Kräfte  der  Körper,  die  Cch  in  der  Bo»  j 
rührung  äufsern«  Das  ift  auch  wahrfcheiolich  eine  j 
der  Urfachen  der  eigenCnnigen  Refuhate  der  Rei»  \ 
hungsverfuche  ^  bei  welchen  derfelbe  Körper,  wem  ^ 
feine  Textur  oder  feine  Temperatur  Cch  Tirfii*  1 
dert,  verfchiedene  Zuftände  in  Beziehung  auf  «oen 
andern  Körper  annimmt.  Das  Reiben  läfifc  £ch  alg 
eine  Folge  von  Berührungen  betrachten ,  and  e| 
würden  "wahrrcheinlich  die  natürlichen  Kräfte  der 
Körper  durch  daffelbe  fich  uns  mit  Genauigkeit  ge« 
ben,  wenn  nicht  ungleiche  Erregung  Yoh  Warme 
oder  ungleiche  JVIitth eilung  lÜL-rfelben  an  die  Ter* 
(chiedenen  Oberflächen  dabei  mit  ins  Spiel  kSmei 
indem  üe  die  electrifchenCapacitaten  der  Körper 
auf  eine  ungleiche  Weife  rerändert.  —  Von  den  • 
BsftandtheileQ  des  FUntglafes  find  der  Kiefel  in  Be» 
Ziehung  auf  die  Metalle  fch wach  negativ,  das  Na*  | 
tron  pofitiv,  und  das  Glas  felbft  wirkt  in  der  Be-  j 
rührung  mit  den  Metallen ,  wie  ich  finde,  mit  den  -j 
Ueberfchufs  der  Kraft  des  Alkali.  Daffelbe  ift  der  \ 
Fall  beim  Reiben;  Amalgaraa  ift  bei  der  gewöhn-  • 
liehen  Mafchine  zu  einer  mächtigen  Erregung  wa- 
fentlicb  nothwendig*  D  avy^ 


{ 
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Guyton's  Antheil  gehabt  haben  mQfle;*)  mid 
dafs,  in  fo  fern  die fe  den  electrifchen  Kräften  pro- 
portional war,  fie  auch,  (meiner  Hypothefe  zu  Fol« 
ge,)  den  cheraifchen  Verwandtfcbaften  proportio* 
nal  feyn  mufste.  In  wie  weit  Oberhaupt  die  Cohl- 
fion  von  der  Verfchiedenheit  der  elecirifchen  Kr3t 
te  der  Körper  abhängen  oder  durch  fie  verurladrt 
werden  könne,  ift  eine  Frage,  die  zu  fehr  interit 
lanten  Erörterungen  führen  darfte« 

Xo*   Anwendung   der   vorlier gehenden   Thaifidm 
und  Grund/ätze*     Be/chlufs. 

Dem  Phyfiker  werden  mehrere  leichte  Amren* 
düngen  der  allgemeinen  Thatfachen  und  derGriud- 
färze,   welche  ich   hier  entwickelt  habe,    auf  «Kl 
chemifcheu  Prozeffe  der  Kunft  und  der  Natur, 
felbft  einfallen. 

Sie  fahren  fogleich  auf  eine  fehr  leichte  Metho* 
de,  die  Säuren  und  Alkalien  abzufcheiden, 
in  den  Mineralien  chemifch  gebunden »  vereint 
einzeln,  vorhanden  find. 

Die  zerfetzenden  Kräfte  der  Electricitat  laffi 
fich  eben  fo  vortheilhaft  bei  der  Analyfe  der  l 
fchen  und  der  vegetabilifclien  Körper  benutzen. 

Ein  Stück  Muskeif ajerj  2  Zoll  lang  und  §  Z 
im  DurchmefTer,   wurde  vollkommen  trocken  d 

*)  Die  Amalgamation  hat  unßreitig  zu  dem  Erfotj 
mit  beigetragen ,  aber  im  Allgemeinen  fcbeint  Ä 
Refttltat  beftimmt  und  deutlich  gewefen  zu  TejOi 
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Jn  dem  pofitiv-electrifirten  eine  Säure,  welche  iii 
Aufldfungen  von  falzfaurem  Baryt,  von  falpeter» 
faurem  Silber  und  von  falzfaurem  Kalk  Niederfchll« 
ge  bewirkte.  Die  Pflanze  erhohlte  fich  wiede^; 
«ine  andere  aber,  die  4* Stunden  lang  war  electri- 
firt  worden,  verwelkte  und  ftarb.  *) 

Diefe  Tbatfacben  beweifen,    dafs  die  zerfetzen« 
den  electrifchen  Kräfte  felbft  auf  die  Pflanzenftoffa 
im  lebenden  Zuftande  der  Pflanze  wirken«     Einige 
iErfcheinungen  fcheinen  zu   beweifen,    dafs  fie  SLÜt 
gleiche  Art  in  das  Syftem  lebender  Thiere  einwir« 
ken.     Taucht  man  in  das  gereinigte  Waffer  des  pa« 
.fitiven  Gefäfses  die  Finger,    nachdem  man  lie  mit 
•deftillirtem  Waffer  recht   rein  gewafchen  hat,    £ar  '' 
'entbindet  fich  darin,    nach  Schliefsung  des  Kreifes»   j 
lehr  fchnell  Säure,  welche  die  Kennzeichen  einiM 
Gemenges  von  Salzfäure,   Schwefelfäure  und  Phos«   ! 

;  J 

«pborfäure  hat.      Stellt  man  denfelben  Verfuch  an 

^)  Ich  habe/  gefunden,  dafs  Same^  der  in  gerei*  j 
nigtem  Waffer  des  Gefäfses  an  der  pofitiven  Sei« 
te  gelegen  hatte,  weit  eher  keimte,  als  unter  ge«  ^ 
wohnlichen  UmHändeu;  Same,  der  üch  in  dem  3 
negativen Gefäfse  befunden  hatte,  keimte  gar. nielit;  J 
Diefe  Erfcheinung  l^ann ,  ohne  dafs  eine.  beCondere 
Wirkung  der  verfchiedenen  Electricitäteü  daran 
Theil  habe,  (welche  jedoch  auch  mitwirken  kOn« 
Den,)  dadurch  verurfacht  worden  feyn,  dafs  das . 
Waffer  um  die  politiv- electrifche  Metallfläcbe- mb 
SaiierftofF,  um  die  negativ -electrifche  iMetalifläciie 
dagegen  mit.  WaüerAofF  gefchwängert  wurde., 

Davy. 
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zting^  wenn  fie  recht  concpntrirt  fifiiff   anfserdem 
wenlen  fie  blofs  nach  den  ihnen  eigenen  Panktea 
der  Ruhe  verfetzt    Diefe  Thatfache  giebt  unsjHoff- , 
sung»   dafs  die  neue  Art  von  Zerlegung  uns  za  dar 
Entdeckung  der  wahren  Elemente  der  Körper  fob" 
ren  wird,   wenn  man  die  Materien,   auf  die.naa 
wirkt,   in  einem  gewiften  Zuftande  yon  Concentri* 
mng  ttlmmt,   und  die  Electricität  hinlänglich  ver- 
ftlErkt.     Denn  wenn  die  chemifche  Verbindung  voB 
der  Natur  ift»    wie  jch  fie  hier  dargeftellt  habe,  fo 
mag  die  natürliche  electrifcbe  Energie  der  Elemente 
der  Körper  noch  fo  ftark  feyn,  ihre  Gränz«n  hat  fie 
doch  gewifs;   die  Kraft  unfrer  konftlichen  electri- 
fcben  Inftrumente,  mit  der  wir  ihr  entgegen  zu  wir- 
ken und  fie  aufzuheben  vermögen»   läfst.fich  dage- 
gen t)hne  Gränzen  vermehren  und  ins  Uabeftimmte 
verftärken.  ♦) 

*)  Hier  fcUielst  Heb,    wie   man  Ceht,    die  greife 
Entdeckung,    welche    Davy     ganz   vor  kurzem 
von  der  metallifchen  Natur  der  Alkalien  gemacht 
hat,    (inno/ff/K,     XXVll,    117,    und    oben    Seite 
l5j,)    an    diefe   bewundernswürdige  Reihe    von 
Unterfuchungen  an.     Und  zwar  gehört  diefe  Ent* 
deckung  nicht  zu  denen,   welche  ein  glükcMicher 
Zufall  einem  Naturforfcher ,  gleich  einem  Gefchenk 
der  Gunft,  unverdient  entgegen  gebracht  hat;   fon- 
dern fie  iß  eine  wohlverdiente  Belohnung  der  6ä- 
ftesfiärkc  und  des  Scharffinnes ,  mit  denen  der  un« 
ermQdete  Furfcher   den  Gegenßand   der  Unterfu» 
ckung  feit  zu  halten ,  was  er  fand ,  unter  allgemei- 
ne Gefichtf punkte  zufammen  zu  faffen,  und  aber 
dati  was  er  ahncte,  durch  feine  und  mühlame  Ver« 
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ruhigere  und  beßändige  Veränderungen  Torgehent 
in  weichen  die  Electricität  eine  Rolle  fpielt.  An 
den  Stellen ,  Wo  (ich  Lagen  von  Schwefelkies  und 
Kohlenblende  bei  einander  finden»  wo  reine  Metal-. 
le  und  Schwefelmetalle  mit  einander  in  Berflhrung 
oder  durch  leitende  Subftanzen  getrennt  vorkom«' 

mir  fcheint,  iT^enig  mehr,   als  der  Wlnbe,   welche 
er  felbft  hier  giebt;    es  wäre  daher  zu  wunfcfaeDi. 
dafs  die  Phyüker  in  unferm  Vaterlande  nicht  erft 
^veitere  Erörterungen  abwarteten,  um  auf  dem  von 
Davy  betreteilen  Wege  die  wichtigen  Entdeckun- 
gen einzuärnten,  zu  welchen  er  zu  fähren  feheint^ 
und  von  denen  die  genauere  Kenntnifs  der  Natur, 
der  Alkalien   nicht   der   bedeutendße  Theil   feya 
dürfte.  ^     Diefes  hatte  ich  eben  niedergefchrieben^ 
als  die  Briefe  der  Herren  Er  man  und  Simon  in 
Berlin  und  des  Herrn  Freiherrn  von  Jacquin  im 
Wien,  Tt^elche  die  Lefer  in  dem  vorigen  Hefte  die- 
fer  Annalen,  S.  :2i  f.,   gefunden  haben,  mir.  die 
Nachricht   brachten,    dafs    die   Entoxydirung   der 
fixen  Alkalien  diefen  eifrigen  Naturforfühern  über 
alle  Erwartung   gelungen  ift.     Unftreitig  wird  die- 
fes  glückliche  Ereignifs  alle  Naturforfcher  antrei- 
ben,  auch  in  andern  Theilcn  des  unermefslichen 
Feldes  von  UnterCuohungen,    das  fich  hier  öiFnet, 
dem  englircheu  Plivfiker  nachzuarbeiten,    und  Co 
kann  es  nicht  fehlen,    dafi,    was    Davy    hin  und 
\iriedecnur  angedeutet  liat^   bald  alles  in  ein  helle« 
Licht  gefetzt  fcyn  werde.  Alles,  was  dahin  zweckt^ 
werde  ich  in  diefen  Annalen  mit  Sorgfalt  zufam- 
men    Aellen,   und    fch'on    findet   der   Lefer  einige 
wichtige   Arlie^ten  diefer  Art  in  den  Stücken  der 
Annalen,  welche  jetzt  er fcbeinen.  Gilb, 
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len;  wo  endlich  verfchiedene  Lager  falziga  Wir« 
angsmittel  verfchiedener  Art  in  Geh  fcbliefsen;  -— 
a  allen  folchen  Stellen  mufs  unaufhörlich  Electri« 
itfit  erregt  werden  und  Geh  äufsern,  und  es  ift  fehr 
yahrfcheinlich,  dafs  Ge  auf  mehrere  mineralifcho 
Formationen  eingewirkt,  oder  Ge  felbft  veranlafst 
lat.  —  Bei  einem  Verfuche  mit  der  electrifchen 
»aule  befanden  Geh  in  dem  poGtiven  Gefäfse!  Auf- 
öfangen  von  Eifen^  Kupfer^  Zinn  und  Kobalt  ia 
^alzfäure^  in  dem  negativen  Gefäfse  Waffer.  Dia 
vier  Metalloxyde  gingen  über  den  angefeuchteten 
Asbeft  hinweg  in  das  negative  Gefäfs,  fiberzogen 
len  negativen  Draht  mit  einer  gelben  regulinifchen 
Elrufte,  und  die  Oxvde  fetzten  Geh  von  felbft  unter 
einander  gemengt  um  die  BaGs  deffelhen.  —  ]^^ 
einem  andern  Verfuche  hatte  ich  ein  wenig  kohlen" 
füures  Kupfer  in  fehr  feinen  Theilen  in  VVaffer  ver- 
breitet, einen  kleinen  ausgehöhlten  Würfel  von 
2ebUth  in  das  VVaffer  geftellt,  und  den  negativen 
C)raht  in  die  Höhlung  des  Zeohths  geführt.  Es 
rammelten  Geh  um  den  Würfel  kleine  grüne  Kry- 
Ttalle  an,  da  diefe  Theilchen  nicht  in  ihn  hinein  zu 
dringen  vermochten. 

Es  läfst  Geh  erwarten,  dafs  vervielfältigte  Ver« 
loche  dicfer  Art  uns  dazu  verhelfen  werden,  lür  ei- 
liige  der  vornehmften  und  geheimnifsvolleften  That- 
lachen  der  Geülogie»  aus  dem  Vermögen  des  ele- 
ctrifchen ninüberfuhrens  eine  Erklärung  zu  Gnden. 

VVenn  man  eine  Stufenleiter  von  fchwachen  Ver- 
nürreo  bildet,  wird  man  dazu  kommen,   zu  erkiä* 


i 

ren»  wie  unauflösliche  metallifcba  und  erdige  Sab-' 
ftanzen  in  Zufammenfetzungen  mit  eingehen  konn* 
ten ,  welche  Säuren  enthalten. 

Man  hat  bis  jetzt  die  natürliche  Elcctricität  we- 
nig ftudirt,.  ausgenommen  in  dem  Falle,   wenn  fie 
fich  in  der  Atmorphäre  fichtlich  und  mächtig  an- 
häüftt     Von  unmittelbarerem  und  wichtigerem  Ein« 
fluffe  auf  die  Ordnung  und  die  Oekonomie  der  Nt- 
tur,  werden  unftreitig  dereinft  die  allmäbligen  und 
ftillen  Wirkungen  derfelben  in  allen  Theilen  der 
Oberfläche  unfrer  Erde  uns  erfcheinen.     Unterfu« 
chungen  über  diefen  Gegenftand  werden  unftreitig 
ein  helleres  und  mehr  genügendes  Licht  über  unire 
phyfikalifchen   Syfteme  von  der  Erde   verbretteoit  \ 
und  dürften  uns  vielleicht  in  der  Zukunft  neueErSf*  ; 
4Hlu  Gebote  bringen ,  von  deaen  wir  bisher  keinen 
Begriff  hatten* 


i 

1 


mit  Herrn  Hi  fing  er  fclioo  einige  Jahra 
iivy  ober  mehrere  cbemifche  'Wirkangea 
inniTcbea  ElectricitSt  durch  feiae  fcbarffia- 
CJaterfuchuDgea  *J  viel  Licht  verbreitett  und 
DgUfchen  PhyGker  auf  eine  auigezeielinete  Art 
irbeltet  hatte,  bat  uns  vor  kurzem  eine  eige^. 
forie  der  electrifrhea  Säule  gegeben.  **) 

geht  in  ihr  davon  ausi  dafs  fowohl  die  Oxy. 
j,  wfelcbe  bei  dem  Auflsren  der  Metalle  Statt 
,  eis  die ,  in  der  das  Verbreoneo  beftehti  die 

Man  findet  fie  im  vorigen  Bande  diefer  AnnaU^t 
th  XI. 

UngeÄbrum  gleiche  Zeit,  als  Davy  dia  feinige; 
zerfetzt  im  FebrUarhcft  1807  du  Jouritali  /tf 
'«  CAemM  ttai  ehjjilu 


I 
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pnfitiire  und  d!6  negative  Electricitlt  von  ei; 
trenne.  »»Diefes'^,  fagt  er,  ^yweiCs  man  aus 
M  lange  bekannten  Verfucben  mit  dem  Coc 
9)tor«  .  .  Hierher  gehörende  Verfuche  keni 
^io  hinreichender  Menge;  es  fcheint  mir 
fyflberflafßg,  hier  weiter  etwas  darflber  an 
»ren/^  Gerade  diefes  Fundamental -Factum 
uet  aber  Davy  aus  einer  Menge  von  Verf 
'  die.  unftreitig  mehr  AnfprOcbe  auf  unfer  Zu^ 
haben,  als  alle  frühere,  in  denen  manBeweife 
zu  finden  glaubte,    (f.  S.  190.) 

Da  diefe  Theorie,    (fo  wie  jede  Oxyda 

Theorie  der  electrifchen  Säule,)  hierdurch  in 

Grundfeften  erfchüttert  wird,   fo  hebe  ich  hii 

weniges  aus  ihr  heraus.     Das  wahre  Element 

Ziuk- Kupfer -Säule  ift  nach  allen  Oxydation: 

^rleen  Zink ,  oxydirende  FlüJJigkeu ,  Kupfer. 

der  Theorie  des  Herrn  Berzelius  geht  vei 

der  Oxydirung  eine  Vertheilung  der  Electrici 

der  oxvth'renden  Fluffigkeit  vor  Och:    die  —  ^ 

fer  Flüfügkeit  fammelt  ficb  an  der  Zinkfläche  a 

welcher  die  Oxyilirung   gefchieht,     und  ihr 

wird  von  da  vertrieben ,    und  fammelt  fich  ar 

gegen  über  ftehemlen  Leiter,  das  ift,  an  der  Ki 

Bäche,  an.     Beide  auf  diefe  Art  vertbeilte  Ele< 

ta}»n  der  f  lüffigkeU  vvirken  apf  die  Electric: 

der  Zinkfeheibe  und    der  Kupferfcheibe    ehe 

vertbeilend,  und  dadurch  werden  die  Electrici 

im  Innern  der  Schicht  gebunden,  nacbaufsen 

freii  im  Zink  "^  £>  im  Kupfer  —*-  E^  und  die  Sc 


Uten  ttorf  wirkt  gani  anak^  mit  dem  WatfU» 

nur  d^fs  in  ibr.dat,  was  dem  Htfrzkucbön  anV 
fti  <dia  FlafegkaitO  die'  Elao^citfit  dnrdli 
ilndarcb  'IflCrt^  und  diirch  di«  Oxydlrong  mt 
Inlcfliche  dnausgefetzt  immer  wieder  gdadeat 
Wie  eine  Lage  der  Saide. die  IntenfiifttnAir 
nerbAbenkano»  das  macht  einige  UrnftfaMif 
Uffr«n}  die*  nnd  die  5brigen  Ausfabrangkü 
lieorie:  Obergebe  ich.  «Beim  Scblielaea  enilar 
ob  nor  dir  beiden  Endplatten/   Wird  die  SlfJ^ 

den  bekannten  Apparat  zar  Zerfetcnogi^. 
{ketten,  gereblolTen,  fo  Tammelt  fieh.  ildiiiex^ 
[16  -^  E  der  FlafEgkeit  umd^o  pofitivenPofi 
iht,  und  die  -f*  E  der  Flafßgkeit  um  den  afi^ 
n  Polardraht;  hier  fättigen   fie  die  von  der 

unabläffig  zuftrOmenden  Electricitäten ,  nn4 
nie  wird  alfo  durch  diefe  Veitbeilung  der  j^le^. 
len  Materie  derFlaffigkeit  immerfort  entladen« 
*  giebt  es  aifo'%    bemerkt  Herr    Berzeliua^ 

er  fetzt  darein  das  Charakteriftifche  feiner 
rie  im  Gegenfatze  mit  der  Theorie  VoTp 
)  „überall  in  den  Floffigkeiten  der  Säule. VeiS 
lung  der  Eiectricität,  und  in  den  Metalien  iluT 
dereintreten  in  das  Gleichgewicht.  üierc> 
\  fügt  er  hinzu,  „ ftellt  fich  zugleich  eia 
)r  ganz  unbemerktes  chemifches  Phutiomen 
Denn  nicht  allein  die  Eiectricität  wird  hier 
heilt,  fondern  felbft  die  Beftandtheile  derFlflf» 
fiit  trennen  fich  und  geratben  in  einen  Ven» 
Inngszuftand,  wobei  die  chemifcben  Ve^wandt^ 
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^fchaftea  der  meiften  aufgelöften  Materien  <Ai 
„wunclea  werden,  und  beftimmte  Körperklaffi 
»yjede  ihre  Electricität  zum  entgegen  gefetzten  P< 
Miardrahte  begleiten,  wofelbftfie,  wenn  ihre  El 
HCtricität  gefättigt  wird,  ficb  entweder  anseid 
99 um  den  Orabt  anhäufen,  oder  ficb  kryftalliir« 
9,  oder  niederfchlagen ,  oder  in  Gas  verwandeil 
^brennbare  Körper  ^  Alkalien  und  Erdarten  be^ 
,,.ten  die  pofitive  Electricität  zum  negativen  Drabtt 
^Sauerßoff'i  Säuren  und  oxydirie  Körper  dieM 
'„gative  zum  pofitiven.  *' 

Als  HauptgrQnde  gegen  VoIta*s  Theorie  fdlk 
fierr  Berzelius  die  Verfuche  Davy*s  an,  to 
denen  oben  S.  170  und  i85  die  Rede  ift,  und  fQgtil 
Hen  die  beiden  folgenden  ihm  felbft  gehörenden  V« 
Tuche  hinzu:  Man  tauche  Pappfcheiben  in  eine  gl 
kochte»  völlig  gefättigte  Auflöfung  von  falzfaurd 
£ink,  erbaue  aus  ihnen,  aus  Zink  und  aus  Kupfer  Ü 
ne  gewöhnliche  Voltaifche  Säule,  und  fchliefse  dl 
Kette  derfelben  durch  einen  Apparat  zur  Waffernl 
Setzung.  Eine  folche  Säule  zeigt  ficb,  wennntfl 
fie  in  reines  Wafferftoffgas ,  oder  Stickgas,  od! 
unter  eine  Glocke  mit  atmorphärifch^r  Luft  vsj 
fetzt,  nur  fo^ lange  wirkf^m,  als  Sauerftoffgas dl 
atmofphärifchen  Luft  mit  ihr  in  Berührung  ift,  wfi 
ihre  Wirkfamkeit  wird  jedes  Mahl  wieder  aofii 
ne  kurze  Zeit  erhöht,  wenn  man  neue  atmorpbl 
rifche  Luft  hinzu  bringt,  (deren  Sauerftoffgas  I 
verfcbluckt , )  und  noch  mehr,  wenn  man  ihf 
Pappfcheiben  .in  freie  Berührung    mit   der   Ld 


t 


u'j; 
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.  ^Wieerkllrt  Völu*f  Tbeoriewotiaiy^^ 

aarr  Berzelfus.    „ DJe Zinkauflörang mft 

ohne  atmofphirifehe  Luft  ift  jk  immer  eiä 

r  Leiter  der  z Weiten  Klaffe ;  uüd  wie  kann'maä 

i'  .  •    . 

Eioflafs  der  Oxydation  hierbei  rerkenüen?^' 
v  Verfooh  gehört  zuf  Klaffe  derer»  wetdifc 
r  ala  Erfahr nngsbeweife  fQr  feine  Ideen  ttber 
idtwendigkeit  der  efa^mifdien  Verändemngeii 
IrkfamkeitderSinle^  S.  X85f  anfahrt;- nodl 
rernhatHr.  BerzelittS  Reeht,ihttabeiiieä  ^' 
k  g^gsn  Volta  anzufehen.  Davy  fellift 
Indeft  meifterhaft»  dab  feine  firfihern  Verfl^' 
«reiche  gegen  Volta*8  Theorie  zu  fpreche^ 
en,  nicht  darthun,  dafs  Volta*s  Theorie 
kiig  ift»  fondern  nur,  dab  es  in  ihr  noch  eine 

giebt.  Electridtäts- Erregung  in  und  durch 
irung)  ohne  alle  chemifche  Veränderungen » itt 
riiicip  galvanischer  ElectricitSt ;  und  chemi« 
Veränderungen  find  in  den  meiften  Fällen  eine 
gung>  unter  der  ihre  Wirkfamkeit  allein  fich 
fsern  vermag.  Diefes  letztere  ift  eine  Ver- 
indigung,  welche  die  Theorie  Volta*s  Dä- 

verdankt,  und  wabrfcheinlich  bedarf  diefe 
rie  noch  mancher  andern  Nachhülfe;  der  gro- 
lyfiker,  dem  fie  gehört,  hat  fie  aber  zu. wohl 
ndet,  als  dafs  nicht  die  gröfste  Wahrfcheii^ 
3it  wäre  9  dafs  fie  in  ihren  allgemeinen  Princi» 
POr  immer  beftehen  wird. 
in  zweiter  eigner  Verfuch,  den  Herr  Ber- 
II  a  gegen  Volta  anfahrt^  ift  folgender :  Mail 


tvTM  biftitninUit  anmuBhaii  p  dM«i^  «9 

ztt  erwägen,  *WM  liadr  Dar y^#  AiiSdill' 

sUfchen  VeFSndernnge»  dabei  zur  Umkehr 

t  mitwirken  mdgen,  und  autinmaebeftf  wüt 

dam  Einfluffe*  der  cfaemifdh^n  VarlüilMtlBi 

den  Prozefit  der  Electromotlati  derEännlift 

beantworte?  laffen 9  dcfn  Herr  Beraell#|f 

Ue  Anwendbilt>keit  7oii'  Volta'a  TbtMd 

I  hier   erwähnten  Fall '  und '  auf  -'timitditf 

-<^  alles  das  mofs  Ich  dem  Scharf fiilqi  11^ 

byfiker  aberlaKen.      ■   ^  .       .; 

Verfuche,  welche  Davy,  gröfsten  Theile 
1  Cutbbertfon'fchen  Condcjafator,  aber  die 
rität  angeftellt  hat,  die  in  der  BerQhr'ung  von 
,  Alkalien  j  Salzen  und  einigen  einfachen 
riy  thciJs  mit  den  Metallen  und  den  Obri- 
:en  Erregern  Volta's,  theils  unter  einanr 
tßy  entfteht,  find  mit  fo  vieler  Vorficht,  Ge^ 
id  Gefchicklicbkeit  ausgeführt,  dafs  fie'äljein 
len  Ruhm  eines  Experixtientators  begranden 
I.  Und  zwar  haben  fie  das  grofse  Verdienfi, 
3  geraden  Wege  zu  deniSlefuItaten  geführt  zti 
indem  Davy  die  beiden  Körper,  dereii 
citäls- Erregung  in  der  Berührung  unterfuctit 
I  füllte,  mit  einander  in  Berührung  brachte» 
:,  und  die  Electricitat  des  einen  dem  Con- 
►r  zuführte.  Aber  freilich  gaben  auf  diefeot 
nur  trockene  Körper  beftimmte  und  zuvcr« 
Uefultate. 
.  d.  Phyük.  B.  iS.  St.  a.  J.  i8og.  St.  a.  ^      ^ 


I 
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Ein  zweiter  Weg,  um  die  electriTcben  KrSftti 
welche  die  Körper  in  ihrer  Berührung, äufsero» 
zu  erforfchen ,  bat  weniger  Schwierigkeiten,  und 
lafst  fich  auf  weit  mehrere  anwenden »  fcbeint  aber 
f Qr  fich  zu  keiner  völligen  und  feften  Ueberzeagung 
fahren  zu  können,  weil  man  auf  ihm  zu  keinen  ein- 
fachen, fondern  ftets  zu  zufammengefetzten  Wir« 
kungen  gelangt.  Man  fchichte  zwei  Körper  mit 
reinem  Waffer  zu  Electromotoren ,  und  verbinde 
den  einen  Pol  mit  dem  Condenfator,  indefs.der 
andere  Pol;  ableitend  berührt  Avird.  Diefen  Weg 
hat  Herr  Pf  äff  in  Kiel,  bei  den  Verfuchen  eifli 
gefchlageu,  mit  denen  er  fich  zur  Begründung  def 
electrifchen  Syftems  der  Körper  fchon  feit  einigen 
Jahren  befchäftigt.  {Annaleuj  XXIII,  52.)  Der 
Lefer  wird  in  dem  folgenden  Auffatze  die  Refültate 
diefer  wichtigen  und  fehr  merkwürdigen  Verfucbi 
finden,  welche  noch  auf  viel  Intereffantes  in  diefer 
Materie  hoffen  laffen. 

Schon  vor  Davy  hatte  ein  anderer  Naturfof 
fcher  eine  Reihe  directer  iincL  einfacher  Verfuchf 
über  die  Electricitäts-  Erregung  der  oben  genanotea 
iind  mehrerer  anderer  Körper  in  ihrer  Berührung 
mit  Silber  y  Haaren  j  Baumwolle  und  Seide  ^  nicht 
ohne  alles  Glück  durchgeführt,  bei  denen  nur  t9 
bedauern  ift,  dafs  ihm  nicht  lauter  einfacheund  cb^^ 
xnifch- reine  Körper  zu  Gebote  ftanden.  Deffen  un» 
geachtet  verdienen  das  von  D  a  v  y '  s  Methode  w^i 
fentlich  verfchiedene  Verfahren  ,  welches  das  Aoff 
gezeichnete  hat,   dafs  man ^ dabei  keines  Condenf». 
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zugeleitet    fa  allzu  trockener  Luft  -find  diefe  Ver^ 

fucbe   Schwierigkeiten   anderer  Art  unterworfen» 

6ei  kalten  hellen-  WiQtertageq   nKmlipb^   wo  die 

Feuchtigkeit  der  Luft  oft  nur  go®  beträgt»  wird  der 

Glascylinder,   der  gewöhnlich  zu  enge  ift,   durch 

das  Abwifchen  und  Betaften  und  durch  das  Reiben 

des  metallenen  Fufses  am  Tifche  bertä'ndijg  electri- 

firt»  er  fey  von  innen  mit  noch  fo  viel  ableitenden 

Metallftreifen    verfehn,    und   es  ift  dann  oft  weit 

fchwerer,  nach  einigen  Verfuchen  dem  Inftrameote 

alle  Electricilät  zu  entziehen,   als  fie  mitzutheileo» 

IfolirendeSJnbo  Gnd  ebenfalls  ein  kräftiges  Sturungs» 

mittel;  oft  nehmen  fie  die  entgegen  gefetztefilectri- 

cität  des  Pulvers  in  einem  weit  höhern  Grade  an; 

und  l>erinden  fie  fich  danu  dem  Electromeler  zunabe» 

fo  erfchweren  fie  die  Divergenz  oder  machen  die  An*. 

7eige  ganz  unrichtig.     Das  Oscilliren  derOoldblalt» 

eben  ift  die  erfta  Anzeige  diefes  ftörenden  Einflsf* 

fes,  und  weitere  Entfernung  des  Siebes  das  HSib- 

inilleK     Pulver  >  die  trocken  und  warm  -f-  E  gebesi 

zeigen  nicht  feiten — £,  wenn  fie  etwsis/euclu  fiocL 

Den  entgegen  gefetzten  Fall,  daCs  ihre  ——  E  darcb*Ii 

Feuchtigkeit  zu+£  geworden  wäre,  habe  ich  nicbtfr: 

beobachtet.  ** 

Herr  Kor  tum  hat  jeden  Verfuch  mit  2  v 
fchiedenen  Sieben  y    eins  von  Silber  und    eins 
Haaren,  und  mit  Beuteln  von  Muffelini  von  fihwa^ 
zem  Tafft  und  von  weifsem  Tnfft  angeftelit.    „ 
Stoffe  der  Staubbeutel ",   fagt  er  ^  »^liatte  ich  vor 
i&' Waffer  auskochen  iaffeu;  um  ihnen  aUe 


ir  gleichfalls  zufatnmen,  nahmen  aber  fceioe  ent- 
en  gefetzte Eieutricität  an.  „Im  erften  Falle  ent- 
d  nämlich  durch  Reibuiig  des  Pulvers  am  me- 
men  Electrometerhut  uai  am  metallene;!  ;Siebo 
;tricität  einerlei  Art  j  im  zweiten  Falle  Glectri' 
t  entgegen  gefetzter  Art,  die  (ich  band." 
„Die  Vergleichung  der  erhaltenen  Refultate*** 
Hr.  Kortum,  „giebt  «iniga  merkwQrdigeAr- 
von  electrifchem  Verbalten,  welche  weitere  Un- 
ucliung  verdienen." 

„  Die  feflen  lu/tfauren.  Alkalien  wurden  durch 
Siebe  +  elecirilch;  eben  fo  erhielt  reine  luft- 
e  Kalkeide  durch  alle  Siebe -f-f;   alle  übrige  ' 
en  und  aWeGemifche  aus  ihnen  dagegen  —  E."^) 

Die  poGtiie  electrircbe  Energie  der  Alkalien  und 
der  Kalkerde  gegen  die  Metalle  ahertrifft  nSmlidi 
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„  Alle  kryßallinifche  Säuren  wurden  —  E.  '*  *)    ^ 
9,  Eben  fo  wurden  Schwefel,    die  Vuriole ^  axuX^ 


die  negative  der  Kohlenfaure  greift  an  Stftrke*    Mit 

frifch     bereitetem     kohle nfaureit   Ammoniak    geling 
Herrn   Kortum    der  Veifuch  nur  dann  auf  eine 
beflimrnte  und  beßdndif^e  Art,  wenn  er  es  Ton  dem 
Hute  des  Electrometers  fcbnell  wegblies:  dos  Bc* 
ctrometer  divergirte  dann  mit  —  £,     das  Pnlm 
mufste  alfo  in  ßerübrung  mit  dem  Metalle  +  £  sn* 
genommen  haben.     Von  den   übrigon  Erden  filhrt' 
Herr  Kortum   an :    Mcignc/ia  •  Schwererde ,    AImh» 
rrde,   ohne  irgend   eine  nähere  Beftimmung  übet 
ihre  Befchaffeobeit  und  ilire  Bereitungsart  hinza  za 
fügen;  alle  drei  zeigten  bei  allen  Sieben  —  £,  wel- 
ches wenioftens  in  Hinficht  des  SilberQebes  einnicfat 
richtiges  Refulutiß,  voraus  gefetzt,  dafs  diefe  Er- 
den rein  waren,  (vergl.  S.  i6S);   zum  wenigllen 
möchten  indefi  die  beiden  erRen  hoblmrauer  ge- 
wefen  feyn.     Auch  rohe  Kreide  durch   das  Silber- 
fieb  gepudert,  hatte  in  einem  Vcrfuche  ßark  —  fi 
gegeben;   gebrannt  gab  iio  Ilark+ß.  Eben  fo  zeig- 
ten durch   das   Sill)crfiol)  fifcficht  —  E:    gebrannter 
l'hofi .  Bimsfteiii^  f^efJilciti'filcUolzafche^  Bieiafche  und 
Glaspulver,     Letzteres  widerrpricht  Davy's  Vcr- 
fuch  S.  192,   Anm.     Viele  diefer  Verfuche  bedür- 
fen unßrelti^  einer  Berichtigung,   und  fie  find  da- 
her alle  nur  in  fo  fern  brauchbar,   als  fie  andere 
zuvcrlaffigc  Vcrfuche  befläiigen.     Ein  gepulferter 
Quarzkry/tall  gab,  das  Pulver  mochte  gebrannt  feyn 
oder  nicht,  durch  aUe  Siebe  ftark  —  £. 

*^  Anr'eführt  werden  Verfuche  \r)\t  iJoraxfaurc,  Sauer' 
kiccßittre  ,   Citronriijuure  ^    y.\l':j:cinjäur€ ;  Üe  gabSB 

Ulli  allen  Sieben  ftark  — -  L. 


roher  und  gebrannter  Gypi,  und  nur  Cebr  Cchwach 
Weianfttefalz. 

***)  Et  wmdea  mit  äem  Silberfiebt .  (and  FaAimm«!' 
auch  mit  den  übrigen  Sieben «}  ^  E,  ftark:  Horif- 
ßlber,    Mennig,    Braunfckwtiger  Grün,    Vmbrf.    Ei- 

'  fenfa/ran  und  Zinnober;  rcbwäcber:  SUlweift.  Ua- 
fiieot.  Glatte,  Cafsler  Cttb,  Bergblau  und  Btrg- 
grün,  Zinkblumen,  Wismuthoxyd,  Braunflein,  Smal- 
te ,  bronzefarbenet  und  grünliches  Mußvgold.  Da- 
gef^n  wurden  mit  dem  Silberliebe  +  £.  JUrk: 
ejjrgfaures  Kupfer:  Schwächer!  Bifeamohr,^  Blei- 
zucker und  weifses  Mußvgalä. 

•••*)  Stark  —  £  wurden:  weifstr  Zucker ,  KantUt- 
Zttcker,  Catlupfel,  alle  drei  mit  dem  SilberCebe  in 
B usgez eich ne lern  Grade,  der  Zucker  such  mit  dem 
^aarüebe;  arabifches  Gummi,  Haarpuder;  China, 
Rhabarber,  ladig  uad  Saftgrün ,  und  Tebr  fchwadl 


I 
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.6ie  Harze  ausgeftoinmefi»*')  welche' alle  ^^  E  $ik 
Bebinen* 

■  ■ 

i 

„Der  Unterfcbied  des  Leitungstrermögens  zwi? 
fchen  Sieb  und  Pulrir^S  fOgt  Hr.  Kor  tum  hiflzn» 
^beftimmt  zwar  in  den  meifteni  aber  bei  weitoili 
nicht  in  allen  Fällen  die  Starke  der  erregten' Electri- 
cität;''  und  er  fchliefst  aus  diefera  Verhalten ,  difil 
bei  dem  Freiwerden  der  electrifohen  FiQffigkeit  ae* 
^er  dem  mechanifchen  Reiz' der  Frictioo,  auch  da 
chemifches  Agens  wirkfam  fey.  Ein  ToUeref 
Licht  hierOber  verbreiten  die  Arbeiten  Da^^f' S 
lind  Pfaff*s,  welche  indefs  beide  noch  niciit  ab 
vollendet  anzufehen  Gnd.  Die  Refultate,  auf  wel- 
che Herr  IC  ort  um  durch  feine  Verfuöhe  geführt 
worden  ift,  fcheinen  mir  zu  beweifen,  dafe  der  voa 
ihm  eingefchlagcn»  Weg  gar  fahr  verdiente«  v#ki  ei» 
nigen  Phyfikern,  die  in  feinen  Verfuchen  diefer  Art 
geübt  find,  aufs  neue  betreten  zu  werden«  Es  ift 
nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  Geh  auf  ihm  febr  zwedc« 
xnäfsig  dahin  wird  mitwirken  laffen,  dafs  wir  eod* 


Särlappfaamen :  dagegen  r:ark  +  ^t  WeizemmU 
und  Milch:^ucher^  (letzterer  mit  dem  HaarCebe— £}; 
fch wacher:  Zimmt^  1^/e/fer  und  Curcuma» 

*^)  Angeführt  werden  Bemftein,  Gagat,  Copal,  DM' 
chenhlut  ^  Gummi/Ac^ ,(  diefe  3  mit  dem  Si]ber£ebl 
ganz  ausgezeichnet  Aark  —  £,)  Siegellack  tDtf 
Farben ,  und  Cummi  gutta ,  "welches  letztere  ntf 
eine  mitteltnäfsige  —  E  annimmt. 


Leiter  ßnd,  jeder  Theil  Itm  Uebermaars  an  Ele- 
KficitSt  den  abrigen  mittheitt ,  bis  alles  im  Gleieh' 
levricht«  ift.  Entftebea<  dagegen  die  Electri'cititea 
Bnrch  das  Trennen  der  beiden  Metalle,  fo  mfllTen 
Be  in  derto  grörserer  IntenGtät  erfcheioeD»  je  grö- 
ber die  Fläche  der  Bercbrung  ift.'t 
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„Um  mich  hierOber  dnrch  Verfnebe  zn  beUh 
reny    durchlöcherte    ich    ein   d-QQnes  Kupferblech 
wie  ein  Sieb,   und  fiebete  Zinkfeile  hindurch »  fo 
dafs  fie  auf  eine  Zinnplatte  fielen,   welche  auf  dem 
Hute  eines  Goldblatt  -  Electrometers  lag.     Die  Lö- 
cher waren  fo  klein,    dafs  immer  nur  zwei  odct 
drei  Zinkfeile  zugleich  hindurch  konnten ,   fo  di 
elfo  faft  jedes  Theilchen  mit  dem  Kupfer  in  Berdi^^ 
rung  kam ,  indem  es  durch  das  Sieb  hinduficb  giog^ 
dadurch  wurde  die  Fläche  der  BerOhrung,  im  Vev* 
gleich  nüt  der  kleinen  Maffe  des  Metalles,   aufsei 
ordentlich  grofs.     Als  ungefähr  ein  Lotb  ZinbfeUti  a 
hindurch  gcfiebt  waren,   divergirten  die  Goldblatb 
chen  um  faft  einen  Zoll  mit  pofitiver  Electricität^  ' 


1 


,iDiefer  glflckliche  Erfolg  munterte  mich  av^':: 
mir  Siebe  und  Feilfpäne  von  verfchiedenen  Metallea' 
zu  verfchaffen.     Die  folgende  Tafel  zeigt  die  B«*' 
fultate  der  Verfuchei   welche  ich  mit  ihnen  a0g*^ 
ftellt  habe.  *)     Es  bedeutet  in  ihr 

ß.  Harke  fchw,  EcHwaqheEIei 

/.  ft.  fehr  Ilarke  /.  fchw.  fehr  fchwadie 

aufs.  ft.  aufserordentlich  fiarke    9  Mangel  an  Electrie^' 
2.  ft»  ziemlich  Aarke 


*)  Herr  Kor  tum  fand  bei  feinen  Verfachen  robt 
Piatina,  die  der  Magxiet  nicht  zog»  o  R  durch  dtf 
Silberfieb,  u;id  durch  die  Beutel  und  das  Haarliei^ 
durcbgepudert )  fchwach —  £. 


I  Cavallo,  (Aatialfa,  XVU,  457,)  und  aa- 
a  aDgefteUtea  Verfuchen  dagegen ,  bei  we)cb«B 
:  eine  fehr  kleine  BerOhrungsfläcbe  Statt  faodt 
ehen  TOD  Electricität  nicht  anders  als  mit  Hülfe 
•  DopUcatoren,  Multiplicatoren  uncf  ähnlichisr 
tramente  zu  erhalten  waren ;  fo  ift  es  hierdurch, 
I  leb  glaube,  bewiefen>  dafs  das  Trenn^  d«r 
taBe  nach  der  BerQbrung  die  wahre  Urfache  der 
letTicität  ift,  welche  errcheiot.** 
So  weit  Wilfon.  Dafs  in  allen  dJefen  Ver- 
^en  die  Melallfpäne  auf  eine  Zinnplatte  fielen, 
d  daCs  in  diefer  BerQbrung  eine  zweite  Erregung 
r  ficb  geht,  darauf  brauchte  VVilfon  allenfalls 
!fat  Rackficbt  zu  nehmen,  da  zu  Folge  feiner  Mei- 
ing  nicht  die  Berahrung,    foodern  das  Trennen 


I 

Electricität* erregend  wirkt;  eiae.Annahme,  ^ 
ihn  mebrecd  feiner  Refultate  beftfitigen  koa 
i.  B.  gleich  das  erfte»  dafs  Kupfer  durch  Kupfe 
Zinn  geliebt  f  o  E  zeigte.  Nach  ihm  foll  abei 
pfer  durch  Zink  auf  Zinn  gefiebt,  dem  Electr 
ter  -|-  E  ertheih  haben.  Diefes  ift  ein  fo 
kes  Paradoxon )  dafs  Wilfon  durch  das 
fchweigen,  welches  er  darüber  beobachtet»  o 
bar  zeigt,  dafs  er  einer  Unterfuchuog  diefer 
auf  keine  Art  gewachfen  war. 

4. 
Mit  Recht  greift  ihn  darüber  Cuthbertfoi 
Maihefte  18^5  ^^^  NichoIfonTchen  Journales 
j, Dies  ift  ein  Irrthum,^'  fagt  er,  „von  dem  icb 
tiz  nehmen  mufs,  da  ich  in  meinen  Auf{atzea 
hauptet  habe,  dafs,  wenn  eine  Zinkplatte  von  ( 
Kupferplatte  getrennt  wird,  fie  -f"  ^  habe» 
folglich  das  Kupfer  mit  —  E  zurück  lafTe,  wen 
ifolirt  war.  Die  Electricität  muCste  in  dem  Vc 
che  des  Herrn  Wilfon  der  Art  nach  notbwej 
diefelbe  feyn,  nur  war  die  Menge  der  erregten  \ 
ctricität  bei  ihm  gröfser»  weil  er  die  Trennun 
vermehrt  hatte,  ein  Factum,  welches  Aufm« 
famkeit  verdient.  Ich  fehe  nicht  ab,  dafs  feinel 
fuche  das  mindefte  Licht  auf  die  Frage  werfeuj 
Bertthrung  oder  Trennung  der  Metalle  die  Urfi 
der  Electricitäts- Erregung  ift,  da  bei  ihnen  fo  n 
Berührung  als  Trennung  Statt  fand.     In  dem  zi 


ohne  dafs  man  die  Art  des  Reibens  geSndertliStli? 
Schmelzt  man  Knöpfe  aus  reinem,  Silber  und  aal 
verfchiedenen  Legirungen  von  Silber >  und  reibt  ta 
'in'diefer  Geftalt,  oder  nachdem  man  fie  zuvor  fladi 
gehämmert  bat>  dafs  fie  die  Geftalt  einer  MOsae 
haben 9  fo  werden. fie  gröfsten  Theils  durch  dasRd^*f,' 
ben  pofitiv.  Schon  Henly  hat,  irre  ich  mich 
sieht >  folche  Verfuche  aber  Metalle  angefteOt 
Wem  die  Bemerkung  über  das  Silber  gehört »  eD^ 
finne  ich  mich  nicht.  *^ 


-kl 


Fan>     nScHmeiciielhart  iß  es  für  mich,"    (antwort«t 
H«n-Prof.  ^faff  auf ' den  Brief ,   dco  ich  del^alU 
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an  ihn  fchrieb,)  ^^dafs  meine  ReoenfioA  das  elwtrifdiaa 

iiSyßems  der  Körper  Ihren  Beifall  findet;  und  da  ich 
„mich  ohne  Scheu  zu  derfelben  bekenne,  fo  überlalÜB 
,,iches  Ihnen  ganz,  Sie  in  die  Annal.  aufzunehmen.  . .'. 
„Noch  habe  ich  meine  Vcrfuche  über  das  Verhaltes 
„der  feuchten  Leiter  nicht  ganz  beendigt,  und  mls* 
)iclies,  was  Cch  mir  bei  den  erßan  Unterfuchoogsa 
„darbot,  und  was  mir  für  die  Theorie  wichtig  Tphdali 
„  werde  ich  noch  weiter  verfolgen.  .  •  .  ^^  Der  Lefcr* 
verdankt  diefer  Erlaubnifs  den  folgenden  AufTatz,  ia 
welchem  Herr  PfafF  feiner  Beurtheilung  eine  fehrio- 
terefTante  Ueberficht  feiner  eigenen  Verfuche  über  die 
Electricitäts- Erregung  in  der  Berührung  zwifchen  Bftt 
ligen  und  feßen  Leitern  verfchiedener  Art  beigefügt  hsL 

Gilbert] 


\  .  .  Uerfelbe  Geift,  der  die  übrigen  Schriften  des ; 
Verf.  charakterlGrt,    fpricht  fich  auch  lebendig 4a; 
dem  electrifchcn  Syfteme    der  Körper    aus.     Ikf^- 
Verf.  ftrebt  überall  nach  dem  letzten  höchften  Zie- 
le.    Ihm  genügt  nicht  an  untergeordneten  GefetzeOi. 
er  ift  nur  durch  das  allgemeinfte  Gefetz  befriedigte 
Aber  Induction  ift  zu  langfam  für  diefen  rafche^' 
Gang,  und  Analogie  ift  eine  unfichere  Begleit6rtai».-j 
Tragen  auch  gleich  ^ie  höchften  Erklärungsgrfladli 
des  Verf.  noch  die  Merkmalile  ihres  empir.  Urfpraii|^ 
an  fich,    und  unterfcheidet  er  iich  dadurch  gIsMH 
beftimmt  genug  von  den  eigentlichen  Natnrphilofih] 
phen:    fo  befindet  er  fich  doch  mit  ihnen  zuletzt  lf}J 
demfelben  Gebiete,   in  welchem  nur  die  dicbteifidt:! 
Phantafie  die  Natur  gleichfam  noch  nachahmen  kavir 

i 

itarch  wftchfelnde  GeftalteJ3>  denen  die  erüfte  uai] 

unTir- 


\ 
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Vergleicbung  der  an  vielen  Orten  zerftreüt  vorban- 
denen  Erfahrungen  zu  Stande  zu  bringen  gefocht 
Er  ift  aber  noch  weiter  gegangen »  indem  er  diefei 
.  clectriCche  Syftem  zur  Grundlage  einer  Theorie  der 
galvani'fchen  Erfcheinungen  überhaupt,  deren  Waiw 
re  Urfache  immer  noch  fo  rätbfelhaft  ift,  gebraucht 
bat  Dahin  gebt  er  fchon  im  Anfange  der  Schitftt- 
in  der  Vorbereitung,  aus,  und  bei  diefem  Zide 
glaubt  er  am  Ende  glQcklich  angelangt  zu  feya. 

In  der  Vorbereuujig  handelt  der  Verf.  von  em* 
fachen  i  durch  chemifche  Wirkung  fich  auszeichnen^ 
den  galvanVfclien  Ketten  ^  fo  wohl  folcben,  welche 
nus  zwei  Leitern  der  erften  Klaffe  und  einem  Leiter 
der  zweiten  Klaffe,  als  auch  folchen,  welche  aus 
zwei  Leitern  der  zweiten  und  einem  Leiter  der  er« 
ften  Klaffe  beftehn«  Letztere  find  bis  jetzt  weni- 
ger beachtet  worden.  Sie  geben  zu  interefTantea 
Phänomenen  Veranlaffuog,  wenn  man  z.  B.  durch 
Säure  und  Waffer,  welches  vorfichtig  über  die  Säa- 
xe  gegoffen  wird,  eine  Metallftange  ftcckt.  Meh- 
rere Anwendungen  >  die  hier  auf  Erklärung  des  che* 
mifchen  Prozeffes  gemacht  werden,  hat  der  Verf. 
am  Ende  felbft  wieder  zurück  genommen;  eben  ÜB^ 
werden  die  Schemei.  des  electrifchen  Verhaltens  di- 
luirter  und  concentrirter  Säuren,  und  diluirter  und 
concentrirter  Alkalien  mit  Metallen,  ungeachtet  Ge 
hier  mit  grofser  Zuverficht  mitgetheilt  find,  Toa 
dem  Verf.  fpäter  wieder  aufgegeben. 

Im  zweiten  Abjlhnitte  ftellt  der  Verf.  zuerft  iaf 
Syftem  der  Leiter  auf.     Dies  ift  das  elecirifch-gal- 
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einzelne  Glieder  verwandelt  werdet  könne  galfa* 
ni'fche  Action  eintreten.  Diefe  Umkebrung  gefche- 
he  durch  den  chemifchen  Prozefs  j  der  zwifcheii  je 
awei  Gliedern  der  Kette  Statt  finde;  es  feyen  daher 
nuriolche  galvani'fche  Ketten  wirkfam»  in  welchen 
ein  »chemifcher  Prozels  Statt  finde.  In  dem  cbemi^ 
Ichen  Prozeffe  liegt,  wie  der  Verf.  fich  ausdrQckt, 
„der  Grund  ^ener  Verletzung  des  Gefetzes  der  Rei* 
he,  der  Grund  des  aufgehobenen  Gleichgewichts 
{ammtlicher  Spannungen^  der  Grund  aller  und  je* 
der  galvanischen  Ketten  -  und  Säulen  •  Wirkung 
überhaupt.  *' 

Wir  können  uns  hier  nicht  woM  in  eine  Prüfung 
aller  Gründe,  welche  der  Verf.  für  diefe  neue,  und 
in  vieler-Hinficht  aufserordentliche»  Hypothefe  auf« 
ftellt,  einlaffen.  Da  er  fie  in  dem  vierten  Abfchnit" 
te  felbft  in  einigen  wefentlicben  Stücken  abändert» 
fo  wollen  wir  nur  einige  Bemerkungen  in  Beziehung 
auf  das,  was  als  letztes  Refultat  von  ihm  feft  ge- 
halten wird,,  machen,  nämlich  über  die  Umkehrung 
der  electrifchen  Spannungen,  die  Verwandlung 
derfelben  in  ganz  entgegen  gefetzte,  wenn  der  Con» 
flict  zweier  Körper  ein  innigerer,  wenn  er  zum  che* 
mifchen  Prozeffe  wird.  An  entfcheidenden ,  von 
dem  Verf.  felbft  angeftellten  Verfuchen  zum  Er- 
weife  diefes  Satzes,  fehlt  es  eigentlich  gänzlich. 
Vielmehr  werden  blofs  einige  in  der  Tbat  nur  bei- 
läufige Beobachtungen  Volta's  benutzt,  der  un« 
rUmftänden»  wo^  zwifchen  den  feuchten  Leitern  * 
ad  den  Metallen  kein  innigerer  Conflict  eintreten 
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Gefetz  feine  Anwendung  auf  die  ganze  Reihe  in  fei* 
xier  ganzen  Strenge  zuzulaffen  fctyeoT     Jenes  Ver- 
balten blieb  daffeibe,  auch  wenn  die  Umftande  dem  . 
themifchen  ProzefTe  weniger  gflnftig  waren.  *) 

Hält  iiian  diefe  Refultate  mit  den  frflhern  Ver^ 
lachen  Kortum's,  und  mit  den  neueften  Davy'f 
zufamnien,  die  beide  auch  hei  der  Anwendung  tro- 
ckener Säuren  und  Laugenfalze,  wo  wenigfteot 
kein  zu  einem  merklichen  Refultate  kommender 
cbemifcber  Prozefs  eintreten  konnte,  diefelbenRe* 
fultate,  negative  Electrjcität  für  die  Sänrea,  pofiti- 
ve  far  die  Laugenfalze  im  Conflicte  mit  den  Metal- 
len erhielten:  fo  wird  man  rtiifstrauifch,  fo  wohl 
gegen  die  erfte  Spannungsreihci  welche  Säuren  und 
Laugen  falze  gleichmäßig  an  das  negative  Ende 
fetzt,  als  auch  gegen  die  zweite  Spannungsreibe, 
welche  fie  nach  dem  poGtiven  Ende  hin  verweift, 
und  in  die  Hypothefe  von  der  Umkehrung  der 
Spannungen   Oberhaupt. 

Im  drillen  Abfihnhte  ift  das  Syßem  der  Jfola^ 
toren  aufgeteilt.  Diefer  Abfchnitt  zeichnet  fleh 
befonders  durch  eine  forgfaltige  Zufammenftellang 
der  in  fo  mancherlei  Schriften  zcrftreuten  Beobach- 
tungen aus.  Diefe  Beobachtungen  find  zur  leicht' 
tern  Uebcrficht  in  Tabellen  dargelegt.  Das  allge» 
meine  Refultat,    wovon  fchon   Bergmann   €ine 

*)  DieCcRefultafe  Cnd  durch  die  fpäternVerfuche  des  . 
Herrn  Prof.  PfaJT  hier  und  da  befchrlinkt  und  ab-- 
geändert  worden,    wie  man  das  in   dem  ZuEitze 
am  Ende  diefer  BeuribeiluDg  findet.  G  ith. 
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fse  Spanoungf^reihe  foll  der  Umkehrung  in  eins 
zweite  Klaite  fähig  feyn.  Die  Bedingung  des  che- 
xnifcben  Prozeffes,  durch  welchen  die  Spannung 
nach  der  erften  Klaffe  ficb  in  eine  Spannung  nach 
der  zweiten  Klaffe  umwandle,  Oxydabilität^  finde 
£ch  viel  allgemeiner»  als  unfre  gröbere  Chemie  bis* 
her  habe  ahnen  laffen.  Bei  der  Vergleichung  der  Ifo- 
latoren  mit  den  Leitern  in  Rückficht  auf  den  Grad 
und  die  Art  der  Electricität,  welche  fie  im  Conflictt 
zeigen,  finde  man,  dafs  bei  den  Ifolatoren  Rigidität 
oder  Härte  gleichen  Werth,  wie  Ox;ydabilität  bei 
den  Leitern  habe.  So  wie  die  Leiter  im  Verbältnit 
fe  ihrer  Oxvdabilität,  fo  werden  die  Ifolatoren  im 
Verhältniffe  ihrer  Rigidität  mehr  pofitiv.  Damit  er- 
gebe fich  die  Gleichung:  Rigidität ^^^Oxydabiluät 
oder  HydrogeneiLut*  Diefe  fo  genannte  Gleichung 
flieht  der  Verf.  nun  ferner  zu  begrflnden,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  er  in  Nebenunterfuchungen  ab- 
fchweift,  in  welche  wir  ihm  jedoch  nicht  folgen 
können.  Was  hier  über  den  Act  des  Gefrierens  des 
Waffers,  und  über  die  gröfsere  Llydrogeneität des 
Eifes,  verglichen  mit  dem  tropfbaren  Waffer  und. 
Wafferdampfc,  gefagt  wird,  ift  aller  Aufmerkfam« 
kcit  werth ,  wie  fehr  es  auch  mit  dem  erften  An« 
fcheine,  und  mit  manchen  Erfcheinungen,  die  Win« 
terl  zu  dem  entgegen  gefetzten  Refultate  benutzty 
im  Widerfprucbe  ftehn,  fo  wie  auch  mit  einer  frfl- 
hern  Beobachtung  des  Verfaffers,  nach  welcher  die 
KryTtaliifation  einer  gefaltigten  Auflöfung  voüi  koh- 
lenfaureni  Natron  ausfchliefsend  am  pofiUven  Pole 
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borgenen  Natururfachen  ergrQbeln  will,    nnd  -6eh 
der  Phantafie  Qberläfst,  wo  die  Erfahrung  anfh 
In  den  Dictaten  vom  Jahre  z8o4>   welche  fich  i 
des  Verf.  phySIch-chemifchen  Abhandiangeo»  B 
^fiden,   war  der  electrifche  Prozefs  der  gehemml 
chemifche  Prozefs;    hier  ift   er,    (nach    S.   33*» 
identifch  m?t  demfeiben.     In  der  Vorbereitung 
der  Neutralifations-  Prozefs,  welcher  zwifcben 
genfalzen  und  Säuren  Statt  findet«  aus  dem  swifdii 
ihnen  eintretenden  galvani*fchett  Prozeffe  als 
abgeleitet;    etwas  weiterhin  wird  derfelbe  Fron 
als  total  verfchieden  von  demjenigen »  welcher  v 
fchen  Gliedern  differenter  Klaffen  io  der  Kette  t 
Säule  Action  ftiftet,  eben  fo  zuverßchtlicb  er! 
und  hier  a^n  Ende  wird  wieder  die  fdentitäl 
diefer  Prozeffe  und  des  electrifchen  apodictifch  a 
geftellt.     Im  erften  Abfchnitte  werden  die  Alkali 
nach  der  erften  Spannungsreihe  an  da^  äufserfte  Eo- 
de  aber  die  Säuren  und  dasWaffec  gefetzt,  im  fOnf- 
ten  Abfchnitte  wird  dagegen  den  Alkalien  die  Stella 
näher  gegen  das  pofitive  Ende  unmittelbar *Ober  den 
trockenen  Leitern,    und  dagegen  nun  den   SSvrai 
die  äufserfte  Stelle  am  negativen  Ende  angewiefas. 
Dies  find   die  Refi/ltate  gewagter  CombiQatioDa% 
durch  die  man  dem  langfamen  Gange  der  mQhfameBä 
Experimental-Unterfuchung  voraus  eilen  wilL  *)      1 


^ 


*)  In  einem  Briefe  des  Verf.  an  Herrn  van  Mobs«  3 
über;diefes  fein  Werk,  der  im  Journal  der  Chimi^  i 
]ß.C,  abgedruckt  iß,  ließ  man  unter  andern  S.lSi:  ] 
„Es  iß  nicht  zu  läugnen,  dafs  eine  Menge  daittUlf 
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Körper  anweift»  und  die  Ordnung  des  erften  «fä 

fchen  Syftems  eine  Ordnung  an  allen  Körpern 

handener  äufserer  Hydro geneuäten  nennt,  wal 

die  Ordnung  des  zweiten  Syftems  ein  Syftem 

rer  innerer  Hydrogeneitäten,    die  mit  den  erfu 

aufsern  in   umgekehrtem  Verhältniffe  ftehoj    m 

ihm  genannt»  und  der  hier  herrfcbenden  fo  genii 

ten  unbedingten  oder  unbefchränkten   Erregi 

fähigkejt  das  Innere  der  Körper  angewiefen  wirdt' 

iftdoch  in  der  That  ganz  willkübrlich,  und  hat 

nicht  einmahl  Analogie  für  iicb.     AbgeCehea 

den  Benennungen»   die  wenigftens  nicht  ganz 

fend  find»  (da die  fo  genannte  unbefchränkte  von A{ 

bedingten  oder  befchränkten  nach  der   au^drad 

chen  Erklärung  des  Verfaffers  immerfort  befchri 

und  auf  einen  gewiffen  Grad  zurück  gebracht  wird« 

kann  man  mit  Recht  fragen:  wo  hört  das  AeuCsei 

der  Körper  auf,  wo  fängt  ihr  Inneres  an?  Der  Vi 

faffer  wird  uns  nicht  auf  jenes  Innere  verweil 

das  durch  jede  mechanifche  Theilung! wieder  zai 

Aeufsern  und  ins  Unendliche  fort  zum  Aeuben 

werden  kann,  da  diefe  Theilung  wenigftens  in  Gl 

danken  keine  Gränzen  hat.     Ha|:te  er  vielleicht  Ai 

dynamifcbcn  Gegenfatz  der   Expanfiv-  und   At 

ctivkraft»    der  das  Wefen  aller   Körper  ausmacl 

bei  feiner  doppelten  Erregungsfähigkeit  im  Sionel 

Aber  auch  von  diefen  ift  keine  vorzugsweife  die  Si 

fsere  oder  innere. 

Der  Verfaffer  giebt  den  Gefetzen  feiner  beide 
Klaffen  noch  eine  höhere  Bedeutung.  •  Dos  Gefel 


i 
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von  der  galvani*fchen  Magnetnadel i  anf  wd 
Herr  Riiter  einen  fo  grofsen  Accent  legt» 
trifft,  fo  verfichertder  feine  und  forgfältige  E 
rimentator,  Herr  Er  man  in  Berlin,  denk 
Lehre  vom  Galvanismus  fo  grofse  Bereichern 
verdankt,  nicht  eine  Spur  von  dem,  viras  Ri 
davon  anfahrt,  bemerkt  zu  haben.  \    * 

Im  frohsten  Abfcbnitte,  dberfchrieben :  ^B 
.  terungen%  gelangt  des  Verfafrers  Phantafie  in  i 
Dichtungen  und  zum  Theil  bizarren  ÖomUi 
nen  bis  zu  ihrem  Zenith.  „  So  wie  das  Mod 
ftem  eine  magnetifche  und  electrifche  Seite  hi 
hat  auch  umgekehrt  die  Erde  ihre  Flexoren 
Extenforenfeite/'  „Alle  Körper  find  in  gei 
HinGcbt  geronnene  Electrioitäten. '*  „Es  v 
ganz  an  einer  Auskunft  über  fie,  (die  Edelftle 
fehlen,  hätten  wir  nicht  gelernt,  fie  jetzt  fOr  I 
erinnerung  der  Erde  an  ihre  urälteften  Zeiten 
erfte  Verkandigung  der  Herrlichkeit,  der  fie, 
ihrem  Ganzen,  entgegen  geht,  anzuerkennen« 
her  auch  .unfer  eigenes  Wohlgefallen  an  ihre 
fcheinung.  Denn  unendlich  viel  fcheint  uns  < 
fie  verfprocben  zu  werden,  und  ich  fehe  k 
Edelftein  an,  ohne  den  Glauben,  in  ihm  das 
meiner  eigenen  Beftimmung  wieder  gefund« 
haben/*  .  •  •  • 
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LeUerSy  des  feuchten  Leiters  in  einer  Pappfoheibb,  die 
mit  detnfelben  getränkt  war,  und  von  Pappfcheibeo, 
die  mit  blofsem  deßillirten  Waffer  nur  eben  durchzo- 
gen waren,,  aber  einander  gefcbichtet,  und  bald  d^ 
eine,  bald  der  andere  Pol  der  fo  conftruirten  Säule 
mit  der  Collectorplatte  des  Condenfators  in  Verbin- 
dung gefetzt  wurde »  während  jedes  Mahl  der  ent? 
gegen  gefetzte  Pol   mit  dem  Erjfboden  in  Verbin- 
dung ftand.      Die  allgemeinften  Refultate  aus  den 
zahlreichen  und  durch   öftere  Wiederhohlung  ge*  ' 
nau  betätigten  Verfuchen,  die  ich  in  Tabellen  ge*  1 
bracht  habe,  find  folgende: 

A.  I.  Mit  dem  ätzenden  Kali  und  dem  ätzenden 
TJatron  werden  alle  Metalle  negativ ,  während  dai 
Laiigenfalz  poßtiv  wird. 

2.  Die  negative  Electricität  des  Metalles  ift  um 
fo  ftärker,  je  näher  das  Metall  dem  poGtiven  Ende, 
der  galvani'fchen  Metallreibe  fteht,  und  namentlicii 
mit  dem  Zink  und  Zinn  am  ftürkften  ;  —  doch  fin- 
den einige  Ausnahmen  Statt,  indem  z.  B.  das  Eifen 
von  allen  Metallen  die  fchwächfte  Spannung  zeigt. 

3*  Die  ätzenden  fixen  Laugenfalze  werden  in 
allen  Graden  der  Concentration  und  Verdannunj^ 
conftant  poßtiv  mit  den  Metallen ,  diefe  immer  ne«; 
gativ« 

4*  Diefe  Spannung  bleibt  diefelbe  der  Art  nacht 
auch  nach  mehrern  Stunden   der    Einwirkung,  des  | 
Laugenfalzes  auf  die  Metalle,    doch  nimmt  fie  an 
Siurke  immer  piehr  ab. —  ^ur  d^sßifea  verändert 

feine 
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'iwriblk  Ml  das  MMiMtU  dmmotdA  oeri  di^ 

'i^at»(fmie  KalkmÜeh  mit  MÜem^dtaf^Ag 

flvft  AanahaNi  dat  SpUifsgUuAnwfalkMjOr  ds» 

I«  «fiid 'das  £i>A#  Alr^«  letster^t  i^tikU  Üh  * 
pbfuh  Wtrdeii. ' .  "  ■  ■  '  -  '«Hr'-.-    •; 

^'Mtd^rSähu^ßflMier  WBtdmkWl^iSeniH^ 
^vdiwjSehBißtfäU^trjM^b^^  ^fia^M^NNt  dl» 
!•  aa  dbr  ppGt(fatt  Seica.  ObeiL.dMZfiifc 
i«fikte9>»  vad  dat  Öafatr  dArfalb»  za 
|pfb^»y  da  Se  mit  dem  Zlnk^  der  ibr  aib  Dfiehftaa 
jpgt,  am  fchwächften,  uod  mit  dem  von^ibrant« 
tkitoftw  SiktmßeU  4m  (tirkfteik  pofiti v  wird: ' 

D«  7«  :Mit  dam  mit  Waffar  au  Pulver  gelöfohtea 
IbMr  JMcardaft  £(^A»  Zink  xxnA  Silber  pofiii^i  nod 
luv  die  Obvjgan: Metalle  ntf^a^iy;  auch^ift'jdie  Ord« 
kuig,  10  welcher  fiail^rec. Stärke  nach  auf  einan« 
MfiäfJwV'^etwas  verfcbieden  von  der»  die  fie  mit 
|b KalkmUp))  befolgen.^ 

h  f.  8*  Vi\t  dem  kohlenfauren  Kali  wird  daa  J?i« 
li  ftaicb  Jm Jlkpäage.  ^rt|feh^.,  und  die  ^tix  negati-^ 
m  Xink  «od  Zinn  aacb<  einiger   Zeit  gleicbfalla 

jO»  TVJit  dem  kohler{/aur^kufminoniak  werden  all# 
|^/a//e  hiß  anf  das  £i/e/;r  aeßatii}.., 
^  F.  1*1,  Mit  der  contuff^^rjr^ff^  Schwe/eljäur^  un^ 
It  dtkc  cow^ntrtnet^S^pemrßiure  werden  aJUeMa^ 
jfh'pofiüv   •  ;*  j;  --*..-.    v 

lIhBuL  «LPhyUk.  B«aa.  St.a.  J.i8o8»  St.a.  K 
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iX/.Mit  der  vej^dünntek Sehw^^el/kure' «c 
der  gewöhnlichen  Salzfäure  werden  die  meift< 

>  i      lOv  Mit  der  verdünnten  Salpeter  fäure-  vi 
dagegen  die  Metalle  pafuh)^  und  die  yerdOonl 

peterfüure  gerade  fo  wie  die  conoentrir^e  negi 

'     G.  x5*  JMüt  den  Neutral'  und  Mitteifalzi 

welche  Sciuvefelfäure  oder  Salzfäure  eingeht 

'den  (fie  Metalle  negativ^'    und  diefe  Salze<, 

-Art  der 'verdünnten  Säuren,  die  fich  gleichfam 
ren  Auflöfungen  befihden,)   pofittu. 

14.  Mit  den  ^cr/^e^  hingegen,  deren  fäur 
ftandtheii  die  Salpeterfuure  ift,  werden  die  A 

'poßthr^'  die  Salze  hingegen  jtegaliv.     . 

H^  'l5*    Im  Allgemeinen  bringen  diejenige 
talle' mit  denjenigen  feuchten  Leitern  die  ft 

-eiectrifche  Spannung  hervor,  zwifcben  welch' 

-wirkEanifte  chemifche  Prozefa  Statt  findet. 
Kiel  den  sgften  Febr.  ifioS« 
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^  Es  fey'il^ir  erlaubt,'  dieTen  Refultaten  eine! 
kunghioasu  tu  fügejpi  •Die  Verfvcbe  dei:Herrii 
Pf  äff  weichen  von  den  Verfuchen  Davy's  dar! 
fentlich  ab»  daCs  die  Körper,  welche  mit  den  M« 
in  Berührung  waren,  fich  T.  in  dem  Zull'ande  w 
ger  Auflöfung  und  2.  zwirdien  dein  'Metalle  und 
Eer  zu  Voluifchen  Säulen  abfgifcrdhichtet  beFanJen. 
▼erkennbar  liegt  hierii^bei  YMleo-  der  Grund  dei 
weichuog  von  den  Refultaten  DaTy't«     Die  tr 
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Ural9  und!  Miit^yjßbiä 

gaben  in  Davy*f  Verrachen *  ^iit«  Blactriol* 

d^n  Metallen;  hier  (i3.  t4)  foheint  eineZarw 

derCelben.  nach  d^]  Ton  Oavj  oird  tob  den 

Hifinger  nnd  Berzel ins' entdeckten  Ge* 
tiBe^nned  gewefeni't^d  die  8lliVl*^ilVAfil 
in  Ber abrang  gekornmen  au  feyn.  Coneentriitb 
^fllure  wird  mit  allen  Mettlleioi  n^gotivt  (lo)  Mfl 
ufyfitht  dem  VisflMAefi  *der  trfHs\^äSUM% 
^lerdönnt  mit  de»i«ieiftan  ß^tiö  mnd,.(i i )  ift 
atores  Zatobenr  d^dn^  WalTiar  4  -(Mod  /die  cbeK 

Wirkungen,  welche  .mit  der  WeOCtnerlia^oitg 
Säule  Terbunden  find,)  diefen  entgegen  gefetz- 
:and  begründen.  Tropfbare  Salzßure  befinden 
ner  in  dem  Zufiande  einer  fehr  wäCTerigen  Säa- 
>ei  ihr  iß  d^r  Grund  der  Ausnahme  wahrfchein- 
Telbe.  Ob  die  große  Vf  rwandtfchaft  diefer  bei- 
iren  zum  Waffer  mit  Antheil  an  dieCam  ihrem 
tu  bat,  oder  ob  es  blols  von  der  Lebhaftigkeit 
t,  mit  der  fjo  die  Wafferzerletzung  durch  eini* 
Ue  einleiten,  darfiber  muffen  fernere  Forfchun« 
;  belehren.  Bei  der  Salpeter] aure  fallen  beide 
weg,  und  fie  wird  verdünnt  fo  gut  als  conoen- 
t  den  Metallen  negativ^,  (  s).  Es  fcheint  mir, 
fe  Gründe  uns  berechtigen ,  zu  hoffen,  nicht  nur 
ondetn  auch  die  übrigen  merkwürdigen  Aooma* 
velche  ßch  in  den  Veifucben  gefunden  haber^ 
inwirkung  cbemifcher  .Veränderungen  auf  die 
itdtscrregung  erklärt,  und  dadurch  die  Ueber- 
r  begründet  zu  fehen,  dafs  alles  hier  wirklich 
einfachen  und  allgemeinen  Gcfctzen  erfolgt,  als 
y  darzuftellen  verfucht  hat. 


R  a 
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IV. 

B^/ehreibuTLg    und    Erklärung    der 

*  fichtbaren    Frau. 

J  Jer  Lefer  findet  hier  Auszüge  aas  zwei  Bi 

Den  erftell  fchrieb  mir  Herr  Prof.  Pfaff  ii 

im  Februar  1806;  der  zweite  rObrt  von  eina 

genannten  Engländer  her,   der  Ihn  im  Januar 

Herrn   Nicholfon   flberfchickte.      Jener  b 

eine  femme  invifible ,    dergleichen  ficb  mit  ] 

Robert fon  zuerft  in  Paris >   und  fpäter  inP 

bürg  und  Moskau  auf^ehslten  hat^   diefer  die 

fhle  girt^    mit  der  ein  gewiffer  Charles  vc 

Paar  Jahren ,  und  nach  ihm  andre  in  London 

fehen   gemacht  haben;    zwei  Zwillingsfrbwc 

wie  fchon  der  Name  zeigte  und  die  Befcbre 

beweift.     Aus  dem  letztern  Briefe  erhellt,  da 

Prof*  Pfaff  mit  vieler  Genauigkeit  beobachte 

aus  dem  erftern  wird  die  Ueberzeugung  nod 

mehrt,  dafs  die  Erklärung  des  Engländers  die 

reMft;   und  fo  dienen  beide,  fich  gegenfeilii 

ander  zu  beitätigen. 

I. 

—  —  —  Sie  haben  in  Ihren  Anoalen  fo 
wichtige  Entdeckungen  über  die  Lehre  vom  & 
bekannt  gemacht,  aber  immer  noch  von  dem 
ftifchen  Experimente  der  unßclubaren  Frau,  < 


[.  =46  ]: 

|ID  illled  vi  et' Zweiten  EhdöfTnungen  der  Spfftck^ 
rotui-*  Vo^idbtUüg.  Die  unfiicbtbare:  Frau  kana 
auch  au5>  dem  Sprachrohre' blafexi,  und  der  warmef 
Hauch, ^der'yotti  Sprachrohre  ausgeht,  ift  unver- 
kennbar^; tloth  erfoVdisrt  dies,  wie  aus  allem-  er* 
bellt,  niehr  Anftrengung.  Hält  man  eine  MOnze^- 
oder  eineUhr  mit  einem  LicKtef  vor  eine  der  weiten 
Mundo  «gen  der  Sprachrohr- Vorrichtung,  fo  giebt  j 
die  femmtt  ini>lßble  hiit  ziemlicher  Genauigkeit  dili  l 
Befchaffenheit  dts  vorgehaltenen  Gegenftandes  an;  j 
Sie  hehimmt  die* Zahl  der  Ferfonen  im  Zimmer,  ih*  j 
re  K^Ieidühg,  n.  f.  w^ 

Dafs  der  Tön  aus  dem  Zimmer  unterhalb   des 
Fufsboden's,    worauf  die   Vorrichtung  fteht,    her- 
kömmt,   ifr  leicht  zu  bemerken.      An  einem  der 
fenkrechten  Pfoftcn  bei  x  hört  man  den  Ton  viel 
deutlicher,    befonders  wenn:   man   Geh  niederlegt, 
und  man  kann  die  Tiefe,   aus  welcher  er  kömmt, 
nicht  verkennen.     Wie  gelangt  aber  die  Stimme  in 
die  Sprachröhre?     Sollte  hier  die  Berührung  der 
weiten  Mündungen  derfelben  mit  den  Stäben,  wie  in 
Ezechiel  Walker 's  Verfuchen^  (Annalen,  XJilj 
299,)  hinreichend^  und  diefe  Stäbe  felbfifolid  feyny 
oder  follten  fie  vielmehr  7taA/  feyn?   Von  letzternl 
ift  von  aufsen  nichts  £n  ihnen  zu  entdecken,   dab 
fie  etwa  aus  4  StQcken  zufammen  geleimt  wären» 
u.  f.  w.     Wenn  auch  der  articulirte  Laut  durch  die 
foliden  Stäbe  fortgepflanzt  werden  könnte,    fo  fieht 
man  nicht  ein ,   wie  der  Flauch  anders  als  durch  ei- 
nen Kanal  in  die  Sprachrohr -Vorrichtung  geleitet 
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Zimmier  tritt  'Ein  Rahmen  aus  Mahagonyliolriy  der 
mit  einem  Bettgeftelle  einige  Aeholicbkeit  hat,  wird  j 
«n  feinen  Ecken  von  vier  fenkrecht  ftehendeq  Pfo* 
ften  ay  n,  a,  a  getragen ,  die  ungefähr  5  F^f^  bocbf 
und  zu  oberft  je  zwei  nSchfte  durch  eine  Querleifttt 
hy  b-f  io  wie  nahe  am  Boden  durch  zwei  Querlei« 
ften  odermehrere  verbunden  find,  um  dem Rahmev 
mehr  Stärke  zu  geben.  Die  vierPfoften  ftehen  iMr 
mittelbar  auf  dem  Füfaboden.  Ans  der  Sftitze  eines 
jeden  tritt  ein  ftarker  gebogener  Meffingdrabt  her« 
vor;  die  vier  Drähte  laufen  Aber  dem  Mittel  dei 
Rahmens  zufammen,  und  vereinigen  fich  dort  in 
eine  Ktoi^e  und  andere  Zierratheli.  Von  diefen 
Drähten  hängt  an  vii^r  fchnialeto  Bändern  eine  hohle 
kupferne  Kugel  Von  t  Fufs  DurchmefTer  herab, 
fö  dafs  fich  ihr  Mittelpunkt  genau  im  Mittelpunkte 
des  Rahmens  befindet;  es  ift  daher  an  keine  Röhre 
zu  denken,  welche  den  Rahmen  mit  der  Kugel 
verbände."  * 

„In  dicfer Kugel  nun  foll  das  unfichtbareWefen 
häufen;  die  Stimme,  welche  man  liört,  fcbeint  we^ 
nigftens  aus  dem  Innern  derfelben  hervor  zu  kom» 
men.  Um  recht  vernehmlich  zu  werden,  wisd 
die  Stimme  Jurch  dieEndftdcke  von  vier  Sprachrohr 
ren  verftärkt,  welche  in  horizontaler  Ehene»  fenh» 
recht  auf  einander  und  auf  dem  Rahmen  angebracht 
find,  wie  man  das  deutlich  io  Figur  a  fieht«  in 
welcher  dddd  die  visr  Sprachrohre  and  aaa# 
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darauf  fögletch  dnrcli  die  Röhre>    welche  iii 
MtfiMt  der  Figur  apsläiift,    nnd  -es-fcbeint,   «Is.fej 
es  diefer,  welcher  fpricht.    Das  unßchtbare  Präuem 

I 

^j(N,77z^.iu,nterfp^eidet  fich  davon  biofs  dadurch,  dafs 
v^rfTijlttelft  der  Sprachrohre  eiji^  kQnfiliches  Epbo*) 
ber.voi;  gebracht  wjrd>  uud  ^afs  dadurch  der  Schall 
^XQht  mebr  aus  feiger  urfprflnglicben  Richtung  her- 

■■■■'  ■•••(  * 

;sijlj:omnien  fcbeinti;  fondern  ganz  umgekehrt. wirtL*: 

f  i:*»Fifr  3  ftelltidee  g^n^eo. hierzu  nötbigen  Apptr 
rat  Y.9r.  /:  In  ^ioemder  PfofteA  ^  fr  des  RahmenSf 
und  in  der  einien   Hälfu.  der  ^jn  ihm  behndKchea 

Querlelfte.  befindet  £t:h  eine  Röhre»  welche  (ich  in 
der  Querleifte  nach  innen,  genau  dem  Mittelpunk- 
te  des  einen  Sprachrohrs  gegen  über,  öffnet  und  en« 
digt,  und  diefe  fehr  kleine  Oeffnung  wird  durch 
Keifen  oder  Canelirung  verfteckt.  Mit  dem  an- 
dern Ende  der  Röhre  ift  eine  lange  zinnerne  §  Zoll 
weite  Röhre  pp  verbunden,  die  unter  den  Brettern 
He^  Fufsbodens  fliegt,  und  durch  die  Wand  in  ei- 
nen grofsen  Kafte:i  von  Tannenholz  k  geht,  der  e&> 
«ige  Achnlichkeit  mit  einem  umgeftörzten  Trichter 
hat,  und  weit  genug  ift,  das  ein verftandene  Frauen* 
Zimmer  und  ein  Fortepiäno  in  fich  zu  fchliefseo* 
'Alles,  was  man  in  die  Oeffnungen  der  Spracfairdhtrd 
hinein  fpricht,  wird  durch  die  Röhre  hindufck 
deutlich  fortgepflanzt,   und  von  der  Perfon»  dieU 


*)  Vielmehr  eine  Vervielfältigung  dier  Richtung,  nac& 
•Welcher  man  den  Ton  hört.     '  Gi7**   •  '» 
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dam  Kalten  fitzt,  verftandeii.  Umgekehrt  bort 
nan»  was  fie  fagt»  ihren  Gefang  und  den  Ton  des 
Fortepiano  deutlich  an  dcii  Oeffnungen  der  Sprach« 
röbre,  dodh  nirgend»  anders ;  und  dort  fcheint  es» 
altf  kfime  er  unmittelbar  aus  dem  Mittelpunkte  de« 
KngeL  Auch  ift  in  der  Wand  des  Zimmers  und 
des  Kaftens  bei  W  ein  kleines,  mit  einem  Glafe  ver- 
JehlolXenes  Loch  angebracht,  durch  da^  die  Tev« 
ftedKte-Perfon  das  fiebt,  was  im  Zimmer  vorgeht, 
.  um  danach  ihre  Antworten  einzurichten.  *^ 


■  •  • 
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VERWAND  L  UN  O 

ier  Alkalien  in  Metalle  durdh  gaiwm^l'' 
■      /che  Electriciiat. 


Dritte  Nnehricht  von  den  Verfuekendep.Mew^,^ 
ren   v.J.AcquiN,   Sgh  rkibves^  'Tihavj.kv . 

und  Bkemssa; 

in    einem    Schreiben    des    Herrn    Freiherra'.  ."Vtl 
Jacquin  an  den  Prof.  Gilbert  in  Halle. 

Wien  den  a4flea  Februar  i8og« 

jDei  unfern  fortgffetzten  Verfucheo  zur  Erfo^ 
fcliung  der  weitern  Eigenfchaften  von  Davy's 
ifnetallifcher  Subßanz  aus  dem  Kali^  *)  und  der 
nähern  Umftände  ihrer  Abfcbeidung,  linden  wir  ti- 
ne  befondere  Schwierigkeit  in  der  fo  grobea  Zer- 
ftörbarkeit  derfelben ;  dena  felbft  in  der  N^phthft 
oder  dem  rectificirten  Steinöhl  erhält  fie  fich  kiem 
ein  Paar  Stunden  lang  in  ihrem  urfprangUchen  Zu* 
ftande.  Sie  läuft  fogleicb  an  der  Oberfläche  eift 
bleigrau,  dann  eifengrau,  dann  gold- und  meffii^ 
gelb. an,  und  verliert  endlich  den  metallifcbenGliBS 

*)  Wir  werden  Kurze  halber  diefe  SobRanz  ia  Ar 
Folge  Kali' Metall  nennen,  wenn  man  gleich  ttf 
den  bisher  bel^annten  Verfuchen  die  Ziifaniaie" 
fetzung  Ae^  Kali  aus  ihr  und  aus  Saueifioff  noch 
nicht  für  ganz  erwiefen  anerkennen  kann. 


i 


# 

DJ^V^ndMU  fieliliSb'  1^  dosir  ti&&t,'  geniina» 
K^tKiiie,  eine  Ä!^t  Näplidfafelib^  aberzieht »Vii 

Ibtt^g^t-  ■'  ■  ■■  ■•;■;■     ;;:;;. :'':;     ': 

.-*"  *  .IJIji  jhe  AiifSiinintnDg  der  einzeinra  'kÄiniar  nitt 

r  Ayitfyiyito^b  Nidel  *)  fehr  mdbftm  und  labg^^ 

;  Hl  w«^i'  ib'ledletoeki  irfr  uns' gegen wtrilg  des  fol- 

^^"Am  ftäu: Metall  iiichi 

vfiftff  gf^Zterer  Menge >  fchneUer  und  reiner,  fon* 

[  aHE^änth  TOH  fährt  abgefcbieden  wird.    Bnklei* 

^^Ml  j^tttfet  Stack  Kali,   Welches  an  deir  Liift  fo  Tlel 

yilfdid|^elt  kogeSKÖgen  bat»   dafs  es  dem  2erflie^ 

isen  nabe  ift,   wird  in  einem  Scbälchen  voll  Napb- 

ttä  anf  eine  mit  dem  Hydrogenpole  der  Batterie 

Terbnndene  t^Iatioplatte  gelegt»   und  von  oben  mit 

ünerti  metallenen  Stiele,  welcher  mit  dem  Oxygen- 

•   yol  in  Verbindung  fteht,    feft  auf«  die  Platinplatte 

Ijledergedrackt.     Die  Geftalt  diefes  letzten  Leiters 

tk  ^eicbgflltig,   fpitzig,  ftumpF,    dicker  oder  dOn« 

Mr,    fo  wie  auch  jedes  Metall  dazu  dienen  kann. 

So  wie  die  Kette  gefchloffen  wird,   erfolgen  dent- 

*^ Hebe  ZlBicben  der  Zerlegung,    Gasentwickelung  am 

Oky^enpple»  welche  ficli  g^gen  die  Ränder  der  Pia* 

ünplatte  hinzieht;  mitunter  auch  Deronationen  mit 

Dampf  und  Hydrogengerucb.       Zugleich  fcheiden 

.' Cch  häufig  kleine  Metallkurner  aus,    die  anfangs 

^    Ichwimmen,   bald  aber  an  der  Oberfläche  oxydirt 

T  . 

*)  Manifehe  nnfere  «rlU  Naohricbt  ia  dem  Torigca 

^  Hefte,  S.  i5a.  »,  v,      " 

t 

\ 
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tu  Boden  finken«    Noch  uiehrere  folche  MetaDkAiy 
ner,   und  zwar  grüfsere,   entftehen  durch  Zuran> 
lAenfliefsung   an  dea  Kanten  des  Kall  und  an  def» 
fen  unterer  Flache  gegen  den  Rand  zu »  wo  es  anf 
der  Platiü'i^Iatte  auflag.     In  Zelt  von  einer  halbes 
Stunde  erhalten  wir  auf  diefe  Art  ohne  weiferei 
Zuthun  mehr  von  dem  Kaliin^talie,    als  wir  nach 
der  erfteru  Methode,   bei  anhaltender  BenaQbnngi 
in  einem  halben   Tage   zu   bereiten    fähig   waren« 
Ein  folches  Präparat  nimmt  Cch  unter  dem  Mikro- 
f  kopa  fehr  fchon  aus.     Das  Metall  lätst  fich  leicht 
znit  einer  Nailel  oderPincctte  zu  anderweitigen  Ver« 
fuchen  herab  nehmen. 

Das  Kulinictall  beGtzt,   Avie  fchon   in   meinem 
letzten  Briefe  erwähnt  worden,  (S.  i47»)    bei  de^ 
Temperatur  von  +  60^  Fahr,  eine  Confiftenz»  wie 
ein  fefterer  Quickbrei.     Es  iäfst  fich  mit  eiuer  gro« 
fsen  Nadel  platt  fletfchen  und  in  Stflcke  zertheilesb 
wobei  es  im  Bruche  körnig  erfcbeint      Selbft  dlS    1 
unter   der  Napbtba  fchon  meffinggelb  angelaufene 
Metall  zeigt  dann  im  fnTchen  Bruche    noch    feine 
urfprQngliche  Farbe  und  feinen  Metallglanz.     Mao 
kann  mehrere  folche  kleinere  Metallkurner  in  ein 
gröfseres  zulammen  kneten ,   um  gröfser«  Detona- 
tionsverfuche  u.  dgi.  damit  vorzunehmen.       VVeoo 
man  mehrere  unter  Naphtha  befindliche  Metallkör- 
ner  erwärmt,     fo  werden  fie  zyszr  gzm.  Jlüjfig  \At 
Queckfilber,    vereinigen  fich  aber  nicht,     weil  fi> 
in  der  Naphtha  nicht  ^u    Boden   finken »    fondera 
darin  nur  fcliweben,  und  bei  der  durch  Wärme  in 


(  «5   J 

illbM;il»4inocb,iMbit.«ar|htflK;Wf^       /Viel,  »rfr 

■  TT  io  den  arften  Nacbricbteq  angegeben  ^iMt 
If,  fMr^MMi^^liMlhh*ld«I^1*ln*gA^  «brii^hitf  fi^ 

tottgebefT»  tHini  tibrtovIrie'^iMiil^  tar" WalTer  %  '^%k 
ilb  V  'Patth  SttffittiiDbnkBeciiAp^-j^^  4f ,  dbiige 
JMMr.  dto  KelfillilftallM  mit  eiMra  Ql^feckfltaikfti 
iMlItt'io  v^reitf|gen;  #elcbito  fliniHii  Wa9Sir:|ik 
nchtj  das  KalnoMrlt  unter  «UttlUfgen  l>etoa# 
^nen  wiedef  aüsfcbied/«  '  '* 

Ein  unter  Naphtha  befindlichea  StQckcben  Kaft 

■• ,  •  •     •     -<  ^ 

urde  mit  dem  Oxygenpole  durch  Elfen  verbun* 
m}  am  Hydrogenpole  befand  fich  eine  Platinna- 
il^  and  zwifchen  der  Spitze  derfelben  und  dem  Ran« 
ii  des  Kali  ein  Tropfen  Queckfilber.  Unter 'ded 
swOfinrichen  Nebenphanomenen  der  Gasentbindung 
im  um  das  Queckfilber  und  auf  demfelben,  zumahl 
a,  wo  die  Platinnadel  anlag,  ein  fchwarzes  Pulver 
am  Vörfcbeine,  welches  im  VVaffer  langfam  deto- 
irte.  Am  l\ande  des  Kali,  wo  das  Oueckfilber 
Qmittelbar  anlag,  zeigte  fich  keine  Wirkung. 

In  eine  Weingeißßamme  gehalten ,  blähen  fich 
lie  Kurner  das  Kalim.etalies  auf,  werden  weifo,  und 
edieren  ihre  Eigenfcbaft,  mit  Waffer  zu  deteniren^ 
Luf  glühende  Kohle  gelegt,  fcheint  das  näiniiche 
&  erfolgen. 


I 
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Körner  dcsKalimetalles  neuerdings  unter  Na| 
tba  der  Wirkung  der  Batterie  autgefetzt,  entzOnd 
fich  und  verbrennen  zum  Theil»  wabei  das  fib 
gebliebene  Metall  reiner  und  metallifcber  gUnsa 
wird. 

Der  Magnet  wirkt  nicbt  auf  du  Kalimetall,  u 
magnetifirte  Leiter  wirken  bei  Ersengung  des  M 
tailes  nur  wie  jede  andere  Melallfpitze. 

Kali' ScliW^elhber  giebt  Sbolicbe | Metallkorni 
wie  reines  Kali,  und  es  zeigt  ficU  keine  Spurvo 
Scbwefelgebalt  an  denfeiben;  die  am  Oxygenpc 
ficb  zeigenden  Funken  üud  aber  rotfa. 

Wir  bedienen  uns  gegenwartig  einer  Batteri 
von  1500  Platteqpaaren  und  70  QuadratfufsBerafa 
rungsfläcbe.  Die  Starke  der  Batterie  fcheint  mdii 
Einflufs  auf  die  Gröfsc  der  erzeugten  MetaJlköraej 
als  auf  ihre  fchnelle  Eotwickelung  zu  haljen,  uw 
kleine  Platten  fcheinen  in  einem  gröfsern  yerbält- 
nKfe  zu  wirken,  als  grofse>  bei  gleicher  BerOb' 
rungsfläche. 

Jofsph  Freilierr  von  Jacquin* 


Berichtigung   zu   Seite    148    und  l5o. 

■ 

Die  Preis vertheiluDg  wurde  in  einer  öffeniUclien  SiunBf 
des  N«t.-Inil.  am  4ten  Jan.  180B  bekanrr  gemacht.  Im  If«*^ 
Miif*  konUDcn  keine  andere  Nachrichten  von  DaTy*a  Vcrfucbi^ 
«Is  aus  dem.  5.  155  micgeiheiitcn  londncr  Briefe  vov;  der  ^f 
tix  aus  der  all  gem.  Zeit,,  S.  150  f.,  liegt  daher  kein  Artiktil^  j 
dem  Aioni4eur  amn  Grande.  1 

Gliben. 
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chung;  alles  das  ift  bis  jetzt  nur  wenig  ttekannt. 
Beobachtungen  von  Beifenden  und  Pbyfikern  hi 
bisher  faft  allein  die  Abweichung  betroffen,  un< 
liegen  zu  weit  aus  einander,  und  find  mit  Inj 
menten  und  nach  Metboden  angeftellt,  weicht 
wenig  genau  waren ,  als  dafs  es  möglich  wäre^ 
fie  die  Grundpfeiler  einer  Theorie  zu  gründen, 
che  alle  Erfcheinungen  des  Erdmagnetismus . 
fafste. 

Der  VVunfch,  dazu  beizutragen,  die  nötb 
Materialien  herbei  zu  fcbaffen,  von  denen  das  l 
fchreiten  unferer  Kennlniffe  in  diefem  Theile 
PhyGk  abhä^igt,  bat  uns,  Hrn.  von  Humbo 
und  mich,  bewogen,  eine  Reihe  von  Verfuohen  i 
die  Stärke  und  die  Neigung  der  magnetifcheo  Ki 
zu  unternehmen*  Wir  haben  uns  damit  auf  e 
Reife  durch  Frankreich,  durch  die  Schweiz,  di 
ItaJienr  und  durch  Deutfchland  befchäftigt;  c 
Reife  dauerte  ein  Jahr,  und  ich  habe  auf  ihr 
viel  umfaffenden  Kenntniffe  meines  Freundes 
nutzt.  Die  Beobachtungen,  welche  wir  auf  di 
Reife  gemacht  haben,  lege  ich  heute  dem  Natio 
Inftitute  vor.  Der  kurze  Zeitraum t  inner 
deffen  fie  gemacht  find,  (fie  fallen  alle  zwifd 
den  i5teu  März  l8o5  und  den  iften  Mai  ij 
und  es  ift  daher  fo  gut,  als  wären  fie  alle  gleicl 
tig,)  der  grofse  Raum,  den  fie  umfafTen,  und 
dürfen  hinzu  fügen,  ihre  Genauigkeit»  laflen 
hoffen,  dafs  üe  für  das  National -Infütut  einigei 
terelle  haben  werden» 
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Diefes  Verfaliten  ift  indefs  fo  einfach   und 
nicht«    als  es  auf  den  erften  Anblick  fcheint^ 
wir  werden  fogleich  fehen,   dafs  es  ein  gena 
und  fchnelleres  Mittel  giebt. 

i 

Steht  die  Ebene  der  Inclinations* Nadel 
recht  auf  der  magnetifchen  Mittagsebene,   fo 
die  Nadel  eine  völlig  fenkrechte  Lage  annel 
weil   in  diefem  Falle  der  Theil.der  magneti 
Kraft,   welcher  horizontal  wirkt,  auf  die  Lag 
Nadel  keinen  Einflufs  hat.     Hierdurch  wird  ei 
nehmend  leicht,   jene  Ebene  zu  finden;   befo 
da  man  nicht  abzuwarten  braucht,   bis  die  Na< 
Ruhe  gekommen  ift,    um  über  ihre  Lage  zu  o: 
len ,   fondern  zu  dem  Ende  nur  die  Grätizen 
Scbwingungsbogen  zu  beobachten  nöthig  bat 
beide  nicht  gleich  entfernt  von  der  fenkrechte 
nie  durch  die  Drehungsachfe  der  Nadel,    fo 
man  die  Ebene;  und  zwar  hat  eine  fehr  kleine 
hung  fchon  einen  bedeutenden  Einflufs  auf  die 
der  Nadel,  da  die  horizontale  Kraft  mit  dem 
•  des  Winkels  wächft,  den  die  Ebene  der  Nade 
der  Ebene  macht,   die  fenkrecht  auf  dem  m'a| 
fchen  Meridiane  fteht.     Hat  man  auf  diefe  Ai 
letztere  Ebene  gefunden,    fo  ift  auch  die  maj 
fche  Mittagsebene  bekannt.     Man  dreht  nämlic 
Ebene  der  Nadel  um  90^  weiter,    und    beft 
dann  die  Neigung.    -  Da  aber  die  Reibung  ai 
A^clffen  machen  kann,   dafs  die  Nadel  etwas  I 
3der  tiefer  fteben  bleibti  als  fie  follte,  fo  mufl 
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yjff^ndig  mehrere  BeobaclitaDgaa  macfaea,  «md 
IpJhntD^das  Mittel  oehmsn. 

Wflr«n   alle  loclinations^NädelD  fehlerlos»'*  fo 
fOier  man  nun  die  wahre  Neigung^     Das  find  fie . 
pr  hl^chft  feiten,  und  defsfaalb  bedarf  es  noch  eini»    ' 
KCorrectJonen»  die  man  folgender  Ma&eo  findet.  A 
^  Der  Schwerpunkt  der  Nadel  kann  aufserbalb 
lirAiifbingungsacbfe  und  aufserhalb  einer  geraden 
Ue»  welche  mitten  durch  die  Nadel  geht»  liegen; 
id  dann  ift  die  magnetifche  Mittagsebene   nicht 
jÜir  fenkrecht  auf  de^  Ebene,  in  Welcher  die  Na* 
|. Tertikai  fteht     Man  findet  die  wahre  magneti» 
ka  Mittagsebene,    wtsnn  man  die  Ebene  der  Nadel  * 

■ 

I  weit  dreht,  bis  die  Nadel  wiederum  fenkrecht 
iht»  und  den  Bogen  zwifcheu  beiden  Lagen  hal« 
rt.  Auch  die  beobachtete  Neigung  bedarf  einer 
>rreetion,  da  fie  zu  klein  oder  zu  grofs  ift,  je 
chdem  .der  SclnverpunJ^t  der  Nadel  höher  hinauf 
ler  tiefer  hinab  als  die  Aufhängungsachfe  liegt. 
irkehrt  man  die  Pole  der  Nadel ,  fo  fällt  der 
hwerpunkt  auf  die  entgegen  gefetzte  Seite  der 
:bfe,  wie  zuvor,  und  das  Mittel  aus  den  Beofn 
btungen  giebt  die  wahre  Neigung.  Es  ift  jedoch 
:bt  nöthig,  dafs  man  die  l^ole  der  Nadel  jedes 
ihl  umkehre,  wenn  man  die  Neigung  beftimmen 
II,  .  Ift  die  Correction  an  einem  Orte  gefunden, 
laCst  fie  fich  ohne  merkbaren  Fehler  far  Or* 
,  die  nicht  zu  weit  von  einander  entfernt  find, , 
beftändig  annehmen,  voraus  gefetzt,  dafs  die 
idel  felhft  keine  Veränderung  erleide« 
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Herr  Laplace  bat  noch  eine  andere  eben  b 
einfache  Methode  vorgefchlagen ,  um  die  Neigung; 
der  Magnetnadel  zu  beftimmen.  Wenn  M  und  P 
die  Zahlen  der  Schwingungen  bedeuten»  welche 
die  inclinations- Nadel  in  gleichen  Zeiten,  das  eioar 
Mahl  in  der  magnetifchen  Mittagsebene,  das  zweite 
Mahl  in  der  auf  ihr  fenkrechten  Ebene,  macht,  fb 
wird  die  Inclination  der  Nadel  /  durch   folgende 

Formel  gegeben:  fin.  /=  — .  *)     Da  die  Zeit  der 

Schwingungen  fich.  mit  Schärfe  meffen  läfst,  fo  &od 
wir  überzeugt,  daf«:  diefe  Methode  zu  einer  febr 
grofsen  Genauigkeit  führen  kann;  wir  m äffen  in« 
defs  bedauern,  dafs  unfre  Nadel,  die  nicht  febr 
grofs  und  nicht  im  hörhften  Grade  beweglich  war, 
uns  nicht  erlaubte ,  eine  hinlänglich  grofse  ^abl  von 
Schwingungen  zu  zählen,  um  diefe  Methode  mit 
Erfolg  anzuwenden. 

Die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  findet  ficb, 
wenn  man  die  Inclinations -Nadel  in  ihrer  Mittags- 
ebene fchwingen  läfst  und  die  Zahl  von  Schwin- 
gungen in  derfelben  Zeit  vergleicht:  fie  ift  propor- 
tional dem  Quadrate  dicfer  Zahl.  Es  ift  indefs  mög- 
lich, dafs  die  Nadel  in  der  Zwifchenzeit  der  Beob- 
achtungen eine  Veränderung  erleidet,  und  in  di^ 
fem  Falle  würde  in  allen  Beobachtungen  ein  Febler 
mit  eingehen,   der  bedeutend  feyn  könnte.     Man 

♦)  Vcrgl.  die  Abhandlung  der  Herren  von  Hura- 
boidt und  Biet  in  den  Annalen,  XX ^  262^  Aüw^ 
(Jahrg.  180S,  St«  7»)  GilB. 
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kinn  zwtr  die  Pole  der  Nadel  verkehren  und  fie  bis 
vor  Sättigung  magnetifiren ,  allein  die  Verrcbieden- 
belten,  welche  fich  in  den  Schwingungen  zeigen» 
irenn  man  die  Nadel  zwei  Mahl  nach  entgegen  ge- 
Cetzter  Richtung  magnetifirt,  find  häufig  fo  grob» 
laCs  man  es  fich  bei  Beobachtungen «  welche  *Ge- 
lanigkeit  erfordern  >  nicht  erlauben  darf,  diefe  Ver- 
Inderungen  zu  machen. 

Die  Methode  9  deren  wir  uns  bedient  haben, 
cheiot  keinem  diefer  Bedenken  ausgefetzt  zu  feyn. 
Ke  befteht  darin ,  dafs  man  die  Schwingungen  einer 
lorizontal  fcb webenden  Magnetnadel»  welche  an 
änem  Faden  aufgehängt  ift,  mifst,  und  aus  ihnen 
ind  der  bei^annten  Neigung  an  dem  Orte  auf  die 
!^ahl  von  Schwingungen  fcbliefst,  welche  fie  in  ih« 
er  wahren  Lage  gemacht  haben  würde.  Es  fey  F 
[ie  ganze  magnetifcbe  Kraft  an  einem  beftimmten 
)rte,  /die  Neigung,  und  iVdie  Zahl  von  Schwin- 
lungen,  welche  in  der  horizontalen  Ebene  während 
ler  Zeit  T  an  jenem  Orte  gefchehen ,  fo  ift  die  An- 
:ahl  von  Schwingungen,  welche  die  Nadel  in  ihrer 
{fahren  Lage  während  der  Zeiteinheit  gemacht  ha* 

•ei^würde,  = 


"*    T  .yT  cof.  i  ' 

Jnd  will  man  die  Intenfität  der  magnetifchen  Kräfte 

n  dlefem  Orte  fogleich  mit  denen  F^  an  einem  an- 

ern  Orte  vergleichen ,  fo  hat  man 

T_ N^  T^^  .  cof.  V 

f  T^.col./  •        N'^ 

Diefes  find  die  Mittel,  die  wir  angewendet  ha- 

icn^  um  die  Neigung  und  die  Stärke  der  magneti- 
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feilen  Kräfte  an  verfchiedenen  Orten  zn  beftimmeiip  - 
welche  wir  auf  unfrer  Reife  berührt  haben«     Wir'^ 
haben  Hie  Refultate  aller  unfrer  Beobachtungen  in 
eine  Tabelle  zufammen  geftellt,   (die  man  am  Ende ' 
diefes  Auffaztes  fincfet).    Sie  enthält  den  Namen  ua- 
ferer  Beobachtungsorte;   deren  Breite  und  Länge; 
eine  Reduction  derfelben  auf  den  magr.etifchen  Ae*' 
quator,    wie  ihn  nach  den  Beobachtungen  der  tler-^'  \ 
ren    Lamanon    unvl    von   Humboldt  in  Ame-    ^ 
rika,  Herr  Biot  beftimmt  hat»   damit  man  unfra 
Beobachtungen  mit  den  Biot'fchen  Formeln  verglei-   - 
chen    könne;*)    ferner   die   Neigung,    ein   Mahl,   i 
wie  wir  fie  an  jedem  Orte  beobachtet  haben,   zwei^ 
tens,  wie  fie  aus  den  Biot'fchen  Formeln  folgte  uffd 
die  Unterfchiede  beider;    endlich  die  Zahl  von  Se* 
cunden,    welche  an  jedem  Orte  auf  60  Schwingun- 
gen   unfrer   horizontalen    Magnetnadel    hingingeo» 
und  die  diefen  Beoliachtnngen  entfprechende  Stärke 
der  ganzen  magnetifcben  Kraft.      Und  zwar  habea 
wir,'  um  unfre  Refultate  auf  eine  .fchicklicbe  Art 
miteinander  zu  vergleichen,    zur  Einheit  der  Ver- 
gleichung  die  Stärke  der  magnetifcben  Kräfte  unter 
dem  maguGtirdien  Aequator  genommen,'  wie  fietus 
den  Beobachtungen  folgt,  welche  einer  von  uns  an* 
geftellt  hat,   und  fie  gleich  loooo  gefetzt.     Dieb 

*)  Veher  dlf  Variationen  des  Erdmngnetismut  in  ver» 
fchiedenen  Brcifm ,  von  den  Herren  von  Hum- 
boldt  und   Biot,   Anaalea,   XX,   27 ;&  und  282. 


|w*  Nadel  4  welche  in  Väris  ia  efoer  befttiomteft 

.  i"       •  » 

Itt^S  ScfawiBguDgeq  imeht^  if  titer  dem  magortk^ 
Mb  Aeqvator  in  derfelbeo  Zeif  aor  Ali  SebwiflK 
ligiili  •  Tollendet  Da  wir  nuo  die.  KdgtiBg  und 
ki^jZufal  li€fi±iootaler  SdbwingungfQ  unErer  Nadel 
Airie  kaoifteii,  fo  liels  iich  daraus  die  Zabl  der 
iNriofiiogetf  bereehnen 9  wdche  $ein  Paris»  und 
pM-SBoh  die;  welche  fie  uoter  dem  magoetifcbea 
li|mtor  gemacht  haben  wflrde,  hätte  fie  fich  an 
|ttMi  Orten  in  der  wahren  Riditong  der  inegnetfe 
ita  Krifle  befunden*  Denn,  voraus  gefetzt»  die 
tatofitSten  i  welche  an  verfcbiedenen  Orten  durch 
vfi  Nadeln  gegeben  werden,  find  einander  pro» 
»rtjonal}  fo  mQffen  diefes  auch  die  Zahlen  ihrer 
:bwinguDgen  an  jenen  Orten  während  derfelben 
eit  f^ya. 

Wir  haben  bei  unfern  Beobachtungen  jedes 
lahl  Sorge  getragen  ^  die  Natur  des  Bodens  und 
e  Höhe  des  Orts  über  der  Meeresfläche  zu  he» 
mmen,  und  beide  nehmen  eigne  Spalten  in  nnfrer 
abelie  eiii«  Einige  Gebirgs^rlen  können  ihrer  Na- 
r  nach  gar  keinen  Eiiiflufs  auf  die  Magnetnadel 
tben;  andere  dagegen  wirken  f^ianchmahl  auf  fie 
hr  ftark,  wie  z.  B.  die  Bafalte  und  die  Serpentine^ 
e  nicht  feiten  viel  Eifen  enthalten.  Die  Beobach- 
ingen  haben  gelehrt,  d^fs  in  weit  grufsern  flö* 
»|i,  als  bis  zu  weichen  man  fich  auf  Bergen  er- 
eben  kann,  die  magnetifche  Kraft  nicht  bi^merk* 
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"bar  fcbwScher  als  an  der  OberflSche  der  Erde  ift;*) 
und  hiernach  fcbeint  es  unnöthig  lu  feyn,  auf  die 
Höhe  der  Beobachtuogsorte  über  dem  Meere  n 
fehnn.  Sie  dient  wenigftens,  eine  Idee  von  deuiEia- 
fluffe  zu  geben,  den  die  Erhöhungen  auf  die  Nadd 
haben  würden»  wenn  fie  Eifen  enthielten.  Uebör 
dies  hängt  die  phyGIcalifcbe  BefchafFenheit  eiocl 
Landfiri^^hs  eben  fo  fehr  von  der  Erhöhung  Ober 
der  Meeresfläche,  als  von  der  geographifchen  Lage 
ab,  und  es  hat  uns  intereffant  gefchienen,  alles  aa- 
zugeben,  was  dazu  dienen  kann,  fie  kennen  la 
lernen,  da  man  bis  jetzt  diefen  Gegenftand  alka' 
fehr  vernachläfßgt  hat. 

Wir  erhielten  in  Paris  erft  am  Tage  vorvn- 
ferer  Abreife  die  Inftrumente  zu  unfrer  DispofiUoiL 
Es  war  uns  daher  nicht  möglich,  dort  die  Neigaog 
und  die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  zu  beflim* 
tnen.     Unüre  Beobachtungen  fingen  fich  an  zu  FU' 
leneuve  an  der  Tonne  ^  und  von  da  an  haben  wir  fie 
auf  unfrer  ganzen  Reife  an  allen  Orten  angeftellt^ 
die  einige  Aufmerkfamkelt  verdienten.      Ich  mob 
jedoch  bemerken,  dafs  die  Stärke  der  magnetifcbea 
Kräfte,  wie  ich  fie  ein  Jahr  fpäter  nach  meiner  Rftck- 
kehr  zu  Paris  gefunden  habe,  mit  den  übrigen  Beob- 
achtungen, was  die  Schwinguogsnadel  betrififti  voll* 
kommen  harmoniren  muls.      Denn  wir  find  VM 


*)  Vcrgl.  Bericht  Gay-Luffac'f  von  feiner  aerojitf' 
fcifchen  Reife  am  iGtcn  Sept*  i8o4i      Annalen^  XZ| 
ijf.  Gilb. 


i'* 
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in  Mailand  gewafen»   das  zweite  MaU  6 

« 

nat  fpäter  als  das  erfte  MaU»  iind  wir  fenden» 
b  nnfre  Nadel  beide  MabI  genau  *diefelbe  Zabl 
SchwinguDgen  in  einer  Secnnde  tnacbte»  fd 
innerhalb  als  aniserfaalb  der  Stadt 
Da  die  Beobachtungen ,  welche  wir  zu  Turin 
ie  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  gemacht 
ften»  durch  den  Einflufs  einer  gan2  befondern 
Madie  gar  fehr  von  dem  Gefetze  abzuweicbea 
en,  welche  unfre  Obrigen  Beobachtungen  «be«  . 
en,  und  das  auf  eine  entgegen  gefetzte  Art;  fo 
ferglicben  wir  zu  Mailand  die  Schwingungen  einer 
r  üenen  Nadel  mit  denen  unfrer  Nadel,  und  flber^ 
'*  (cbictcten  dann  jene  Herrn  Vaf fallt,  der  die  Gü« 
te  gehabt  bat,  ihre  Schwingungen  an  verfchiedenen 
^  Orten  innerhalb  und  aufserhalb  Turins  zu  zählen. 
-,  Nach  diefen  Refultaten  haben  wir  'die  Zahl  von 
f  Schwingungen  berechnet,  welche  unCre  Nadel  in 
\  Turin  gemacht  haben  wQrde. 

Noch  maffen  wir,  bevor  wir  weiter  gehn,   ein 
Wort  über  den  Grad  der  Genauigkeit  fagen,    der 
fich  bei  diefer  Art  von  Verfuchen  erlapgen  läfst,  da« 
iliit  man  durch  kleine  Anoinalieen ,    weiche  fich  in 
unfern  Refultaten  finden  können,    nicht  irre  wer- 
de.    Was  zuerft  die  Inclinationen  betrifft,  fo  wür- 
de es  felbft  bei  vollkommener   Windftille   fchwer 
feyn,    mit  einem  Infirumente  von  0^^,07  (25  Zoll) 
Halbmeffer,    fie  mit   einer  Genauigkeit  von    mehr 
als  etwa  6  Minuten  zu  beftiinjnen.    Auf  einer  Reife, 
WO  es  faiäufig  an  Zeit  und  an  Bequemlichkeit  fehlt» 
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mnrfen  die  Gränzen  der  möglichen  .Febler  noch  et* 
was  weiter  aus  einander  liegen;  doch  glauben  wift 
dafs  die  gröfsten  Fehler  unfrer  Verfuche»  befonderf 
derer,  die  wir  auf  der  Reife  von  Rom  nach  Beriia 
angeftellt  haUen,  nicht  über  lO  Minuten  betragen. 
Wie  weit  der  Einflufs  örtlicher  Befonderheiten  geben 
kann,  narüber  läfst  Geh  nichts  beftimmen,  obfchoa 
'  er  im  Ganzen  ziemlich  klein-  feyn  mufs.  Nicht  immer 
haben  wir  unter  freiem  Himmel  beobachten  kön* 
nen;  doch  haben  wir  in  diefem  Falle  ftets  die  grob- 
ten  Zimmer  ausgewählt,  und  alle,  die  vermieden« 
wo  wir  irgend  line  bedeutende  EifenmafTe  wahr-, 
nahmen. 

Bei  den  horizontalen  Schwingungen  können 
wir  fflr  ihre  vollkommene  Genauigkeit  einftehen. 
Die  Zeil  nahmen  wir  jedes  Mahl  nach  einem  Chro- 
nometer von  Barth  oud,  und  die  weitere Beobach* 
tUDg  ift  ohne  die  geringfte  Schwierigkeit»  An  dem* 
felben  Orte  geben  ße  ftets  die  gröfste  Ueberoinftim- 
mung.  Scheint  es,  bei  Vergleichuog  der  borizon» 
talen  Schwingungen  an  verfchiedenen  Orten »  all 
beobachteten  fie  icein  vollkommen  regelmäfsiges 
Gefetz»  fo  mufs  man  dieUr£ache  davon  in  Oertlich« 
keiten  fuchen. 

Dicfes  betraf  die  Art,  wie  wir  unfre  Beobach- 
tungen angeftellt,  reducirt  und  mit  eiuander  ver* 
glichen  haben.     Jetzt  wenden  wir  uns 

zu  den  Refuhaten  derfnlhen. 

Es  war  einer  der  Hauptzwecke  unfrer  Reifet  u»* 
zu  vergewiffero ;  ob  die  hohe  Kette  der  Aipeo  ei* 
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Hta  Bnfluis  anf  die  Starke  und  tnf  Jle  Ne!gtiii|  d«r 

iilagiiiilifcbeD  Krftfte  htbe.     Wir  hiben   fie  %wel 

llahly  uod  das  an  zwei  terfcfaiedeoen  Orten ,  Aber* 

iliq(en;:  das  erfte  Mahl  den  ModtCenis  auf  dem 

Wtagis/ von  Lyon  nach   Turin,    und  das  zweite  ' 

ibUden  St.  Ob tthard  auf  dem  Wege  voii  Co«> 

Wkö  Mcb  Altorf*  '  '       - 

■V  '    . 

H    Mao  fieht  in  der  Tafel  uufrer  Beobaefatangen» 

4fU  a%  Neigung  betrug:  zu  Lyon  66^14^;  zu 
Ißhimb^ry»  St.  Micbel  und  Modaoe,  «f^ 
)lhe  mit  Lyon  faft.in  einerlei  Breite  und  in  der  ILt^xm 
Ubft liegen,  66^X2S  66''I!K^  66"" 6^;  zu  Laae« 
lebourg  ainFufse  deS  MontCenis  6.6°9^;  auf  dem 
Moot  Cenis  felblt,  im  Qofpitiumt  in  einer  Höhe 
ton  axi2o  MetreSy,  66'^22';  endlich  zu  Turin  aa 
dßr  andern  Seite  der  Alpenliette  66^  3^  Turin 
liegt  ein  ^enig  fadiiclier  als  Lyon,  daher  darf  es 
lUBS  nicht  flberrafchen,  wenn  dort  die  Abweichung 
41^  kleiner  ift.  Ift  auf  dem  Mont  Cenis  die  Neigung 
itärker,  als  fie  es  im  Vergleiche  mit  den  Beobach- 
tungen an  der  in  der  Nähe,  in  der  Kette  der  Alpen 
liegenden  Orte  Chamb6ry,  St«  Michel,  Mondäne 
und  Lanslebourg.feyti  inüfste ;  fo  fcheint  fie  doch  un- 
gefähr fo  zu  feyn,  wie  fie  feyn  follte,  wenn  man 
auf  die  geogriiphifche  Lage  allein  fleht.  Aus  dier> 
fer  geringen  Vermehrung  der  Neigung  an  einem  ein« 
zigen,  Beobachtungsorte  läfst  fieh  folglich  nichts 
fcbliefseh,  und  das  um  fo  weniger,  da  wir  auf  dem 
St.  Gotthard  in  einer  gleichen  Höhe,  im  Gegen* 
theile  eine  etwas  geringere  Neigung  als  zu  Airolo 
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Jim fadlichen  uod  zu  Urfern  am  nSrdliclien  Ab« 
hange  des  Gottfaards  gefunden  haben. 

Auch  den  Einflufs  der  Alpen  auf  die  Stärke  der 
magnetifchen  Kräfte  finden  wir  im  Allgemeinen  fehr 
geringe,   ift  anders  überhaupt  ein  folcber   Einflub  : 
Torhanden.     Zu  Lyon  ift  die  Stärke  faft  diefelbe 
als    zu   Turin;    auf  dem    Mont   Cenis  ift  lit 
ein   wenig   gröfser,    zu    Lanslebourg   dagegen 
ein  wenig  kleiner  als  in  jenen  beiden  Städten,    bä 
Hospiz   auf  dem  St.  Gotthard    fanden    wir  fie 
ungefähr  um  0;Oo5  gröfser  als   zu    Airolo   nnd'^ 
zu   Urfern,    und    O/Oi  kleiner  als  zu  Altorf. 
Auch  miifs  man  etwas  auf  die  Fehler  der  Beobach« 
tung  rechnen ;    denn  ein  Fehler  von  einigen  Minii* 
ten  in  der  Neigung  hat  einen  Irrthum  von  einigen 
Taufendteln  in  der  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte 
zur  Folge.   Es  läfst  fich  ferner  glauben,  bevor  nicht  ' 
das  Gegentheil  bewiefen  feyn  wird,  dafs  in  der  Nei- 
gung ähnliche  Variationen  als  in  der  Abweiehiuig 
zu  verfchiedenen  Stunden  des  Tages  und  der  Nacht 
Stattfinden.     Aber  felbft,  wenn  wir  zugeben  woI< ' 
len»  dafs  eine  Verfchiedenheit  Statt  findet,  welche 
von  den  Alpen  herrührt,    fo  geht  -fie  doch  nur  aof 
ein  Hunderttel,    wenn  man  einige  Orte,  die  mitten 
in  der  Kette  liegen »    mit  andern  weit  davon  en^ 
fernten  vergleicht,  und  für  andere  ift  fie  noch  klei- 
ner.    Wir  glauben  folglich  zu  dem  Schluffe  berech- 
tigt zu  feyn,  dafs  die  Kette  der  Alpen,    wenigftens 
an  den  Orten ,  wo  wir  über  fie  gekommen  £ind|  ei- 
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f  nur  venig  in«rklMur«ii  Elnflnb  nf  dit  Ndlgwag  -. 
i  auf  di^  SUrke  der  megnetifchen  KrSfte  het ,    , 
Während   unfers  Anfentbalts  aaf  dem    Mont 
rmis»  wo  wir  uns  mit  andern  Verfn^en  befchS& 
ten ,  wollten  wir  uns  aberzeugen ».  ob  niobt  dl« 
^rke  der  magnetifchen  Kräfte  auf  ^ne  merkbai't 
t  variirtf  während  der  verrchledenen  Stunden  dm 
Igte  und  der  Nacht.     Wir  lieCseo  zu  dem.find« 
:  vffiebiedenen^  Zeiten  unfire  Nadel  uSo  Schwiar 
ngen  machen ;  nie  fand  .fich  Indeb  in  dtir  Zialt  ron 
34^^»' ^^'^he  fie  dazu  brauditUt    ^  grObereBT 
ifterfobied ,  als  von  einer  einzigen  Secunde  melut 
er  weniger.     Wir  haben  ncN:h  ein  Mahl  zu  Rodi 
le 'grobe  Anzahl  von  Verfuchen  derfelben  Art 
geftellt,   und   erhielten   ein   ähnliches    Refultat» 
'f  (cheint  uns  hiernach  evident  zu  feyn»  daüs  dio 
ignetifche  Kraft  an  Stärke  nicht  merkbar  währeii(c| 
le  Tages  oder  der  Nacht  variirt  *)     Wir  bemer« 
m  för  die»   welche  fich  mit  diefem  Gegenftando 
iCebäftigen  wollen,  dafs  man  des  langweiligen  Zäh^ 
M  aller    Schwingungen   bei   jeder  Beobachtupg 
»erhoben  feyn  kann»  wenn  man  eine  febr  «trägt 
adel  nimmt,  die  zu  jeder  Schwingung  mehr  Zeit 
idarf  9   als  die  Variation   nach  aller  Vermuthung 

*)  Unter  der  Vorausfetzung ,  daüi  alle  magnetifchö 
Erfcbeinungen  gegenfeitig  von  einander  abhängen, 
lieCse  fich  hieraus  fohliefsen,  dafs  die  Neigung 
gleichfalls  keinen  wahrzunehmenden  Variationeii 
unterworfen  fey,  da  fcbon  die  der  Abweichung 
febr  geringe  find»  G.-L.       . 
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t^T  fcbwScber  als  an  der  Oberfläche  der  Erde  ift;  *) 
und  biernacb  fcheint  es  unnöthig  zu  feyn,  auf  die 
Höhe  der  Beobachtangsorte  über  dem  Meere  ze 
feht^n.  Sie  dient  wenigftens,  eine  Idee  von  deoiEio- 
iluffe  zu  geben,  den  die  Erhöhungen  auf  die  Nadel 
haben  würden»  wenn  fie  Eifen  enthielten.  Ueber 
dies  hangt  die  phyGUaliFche  Befchaffenheit  eincf 
Landftricbs  eben  fo  fehr  von  der  Erhöhung  Ober 
der  Meeresfläche,  als  von  der  geographifchen  Lage 
ab,  und  es  hat  uns  intereflant  gefchienen,  alles  fi- 
zugeben,  was  dazu  dienen  kann,  fie  Icennen  n 
lernen,  da  man  bis  jetzt  diefen  Gegenftand  allzt'" 
fehr  vernachlärfigt  hat. 

Wir  erhielten  in  Paris  erft  am  Tagevorvn* 
ferer  Abreife  die  Inftrumente  zu  unfrer  DispoGtiop. 
Es  war  uns  daher  nicht  möglich,  dort  die  Neigung 
und  die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  zu  beftim* 
men.     Unfre  Beobachtungen  fingen  fich  an  zu  Fd" 
leneuve  an  der  Tonne  ^  und  von  da  an  haben  wir  fie 
auf  unfrer  ganzen  Reife  an  allen  Orten  angeftellt, 
die  einige  Aufmerkfamkeit  verdienten.      Ich  mall 
jedoch  bemerken,  dafs  die  Stärke  der  magnetifchen 
Kräfte,  wie  ich  fie  ein  Jahr  fpäter  nach  meiner  Rück- 
kehr zu  Paris  gefunden  habe,  mit  den  übrigen  Beob- 
achtungen, was  die  Schwingungsnadel  betrifft,  voIt 
kommen  harmoniren  mufs*      Denn  wir  find  zwd 

*)  Vcrgl.  Bericht  Gay-LuffaCf  von  feiner  atroji^ 
fclfchen  lleife  am  iGtcn  Sept.  i8o4<  Annalea^  XX» 
13  f.  Ciih* 


in  Mailand  gewefen,  daa  zweite  MaU  0 
fpiter  als  das  erfte  MaU»  ^nd  wir  fanden» 
nnfra  Nadel  beide  MabI  genau  'diefelbe  7ML 
Sefawingnngett  in  einer  Seounde  madbte»  to 
Innerhalb  als  anberhatb  der  Stadt 
Da  die  Beobachtungen,  welche  wir  au  l^urln 
tBe  StSrke  der  magnetifchen  Krifte  gemacht 
kften»  durch  den  Einflufs  einer  gansi  befondern 
le  garfehr  von  dem  Gefetze  abzuweichen 
-Iraiens  welche  unfre  Qbrigen  Beobachtungen  ,be« 
SMgten,  und  das  auf  eine  entgegen  gefetzte  Art;  fo 
f tf gpchen  wir  zu  Mailand  die  Schwingungen  einer 
neuen  Nadel  mit  denen  unfrer  Nadel »  und  flber- 
fcfaiciiten  dann  jene  Herrn  V a  f  f a  1  li ,  der  die  Ga« 
te  gehabt  bat,  ihre  Schwingungen  an  verfcbiedenen 
Orten  Innerhalb  und  auCgerbalb  Turins  zu  zählen. 
Nach  diefen  Refultaten  haben  wir  'die  Zahl  von 
Schwingungen  berechnet,  welche  unfre  Nadel  in 
Tnrin  gemacht  haben  würde. 

Noch  maffen  wir,  bevor  wir  weiter  gehn,   ein 
Wort  über  den  G^rn^  der  Genauigkeit  fagen,    der 
fich  bei  diefer  Art  von  Verfuchen  erlapgen  läfst,  da« 
iliit  man  durch  kleine  Anoinalieen ,    weiche  fich  in 
unfern  Refultaten  finden  können,    nicht  irre  wer- 
de.    Was  zuerft  die  Inclinationen  betrifft,  fo  wür- 
de es  felbft  bei  vollkommener   WlBdftille   fchwer 
feyn,    mit  einem  Infirumente  von  0^07  (25  Zoll) 
Halbmeffer,    fie  mit   einer  Genauigkeit  von    mehr 
als  etwa  6  Mkiuten  zu  beftimjnen.    Auf  einer  Reife, 
wo  es  häufig  an  Zeit  und  an  Bequemlichkeit  fehlt. 
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clorcti  diö'  glfihonden  Mamien ,  weloh«  "^d^t  Vitifi, 
iß  fichfcbfiefst»  läfst  fie  fidi  nicht  erklären.     Dmftf 

■ 

gefetzt»  es  fey  richtig»  dafs  die  Hitze  die  Kraft  eioet 
Magnets  zerftöre ,  fo  ift  doch  ein  Vnlkan  ein  bJoi 
fser- Punkt  auf  der  Erde,  und  die  Einwhrkuag  d^ 
magnetilchen  Kerns  der  Erde  'wOrde  auf  diefelM 
Art  in  das  Innere  des  Vulkans  dringen  ^  tincr:fiäi 
Ober  daffelbe  hinaus  .verbreiten»'  wie  fie  infdan 
Ranm,  der  fich  Ober  der  Oberfläche  der  Erde  tiefitf^ 
*det,  eindringt,  und  fich  durch  denfelben  fortpfiaoztr':. 

Wir  wollen  zuletzt  noch  einen  aligemeinen  U^ 
1>erblick  unfrer  Beobachtungen  von  Berlin  biaNli^  ' 
|>el  nehmen«  ,  ^    *  ,. 

iDie  Spalte  der  folgenden  Tabellei  wdche  dÜ 
Zeit  angiebt»^  die  auf  60  horizontale  SchwiDgn» 
gen.  hinging,  zeigt,  dafs  diefe  Zeit  zjugleidi.  mft 
der  Breite  abnimmt.^  Sie  betrug  in  Berlin  ^iG^^^^ 
in  Paris  3i4"»  in  Mailand  295",5,  in  Rom  28i^^>9i 
und  in  Neapel  felbft  nur  279^^  At^g^^fcheinlicli 
wächft  alfo  die  horizontale  ^Kraft  von  Berlin  ab  im- 
mer mehr,  wenn  nfian  fi<;h  dem  magnetifchen  Ai» 
quator  nähert.  Diefes  mufs  :im  Ganzen  ftets  der 
Falt  feyn ;  immer  mufs  im  Ganzen  die  Stärke  dtf ' 
horizontalen  magnetifchen  Kräfte  in  höhern  Brdtdla 
kleiner^eyn ;  doch  liefse  fich  denken ,  dafs  venbÄ*  \ 
ge  des  uns  noch  unbekannten  Gefetzes  desErd*Mih,  • 
'gnetismus,  ein  Maximum  dei*  horizontalen  Kraft. ia 
irgend  einer  Breite  Statt  fände.  Die  Lage  eines  ftit 
eben  Punktes  würde  fQr  die  Auffindung  jenes  G^ 
fetzes  wichtig  feyn.  Unfern  Beobachtungen  an  FoIp 


s;  die  kleinften  Uoterfchied«  betragen  volle  4^ 
j  Amalägt  XX,  aj»  £•  Gilb. 

•  Ta 
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Idr  fchwScher  als  an  der  OberflSche  der  Erde  il^;*) 
und  biernacb  fcbeint  es  unnöthig  zu  feyn,  auf  die 
Höhe  der  Beobacbtungsorte  über  dem  Meere  se 
fehvn.  Sie  dient  wenigftens,  eine  Idee  von  dennEio- 
ilufre  zu  geben»  den  die  Erböhungen  auf  die  Nadel 
haben  würden f  wenn  fie  Eifen  enthielten.  Ueber 
dies  hängt  die  phyGIcalifcbe  Befchaffenbeit  eine! 
Landftrichs  eben  fo  fehr  von  der  Erhöhung  Ober 
der  Meeresfläche,  als  von  der  geographifchen  Lage 
ab,  und  es  hat  uns  interefTant  gefchienen,  alles  aa- 
zugeben,  was  dazu  dienen  kann,  fie  kennen  n 
lernen,  da  man  bis  jetzt  diefen  Gegenftand  allti- 
febr  vernachläfßgt  hat. 

Wir  erhielten  in  Paris  erft  am  Tagevorvn* 

ferer  Abreife  die  Inftrumente  zu  unfrer  Dispofitiop. 

Es  war  uns  daher  nicht  möglich,  dort  die  Neigaog 

und  die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  zu  befüm* 

men.     Unfre  Beobachtungen  fingen  fich  an  zu  Fä' 

leneuve  an  der  Tonne  ^  und  von  da  an  haben  wir  Ge 

auf  unfrer  ganzen  Reife  an  allen  Orten  angeftellti 

die  einige  Aufmerkfamkeit  verdienten.      Ich  inals 

jedoch  bemerken,  dafs  die  Stärke  der  magnetifcbea 

Kräfte,  wie  ich  fie  ein  Jahr  fpäter  nach  meiner  ROck- 

kehr  zu  Paris  gefunden  habe,  mit  den  flbrigen  Beob* 

achtungen,  was  die  Schwioguogsnadel  betrifft,  volt 

kommen  harmoniren  mu(s.      Denn  wir  find  zwd 

*)  Vergl.  Bericht  Gay-Luffac*t  von  feiner  aen^*^ 
fcifchen  lleife  am  i6te/i  Sept.  i8o4*      Aanalem ^  XX| 

'    13  f.  an. 


,  t    aß?    i 

hl  M 1 11 «  n  d  ge wefen »   das  zweite  Mihi  9 

it  fpiter  als  das  erfte  MaU»  und  wir  Auideiit 

mifro  Nadel  beide  MabI  geoaii  'diefelbe  Zäbl 

.^foa  Sebwiognogeii  in  einer  Secunde  machte»    to 

?%IdU  ionerhalb  als  anlserfaalb  der  Stadt 

g    •  Dt  die  Beobaehtnngen ,  welche  wir  zu  l^arln 

ribtr  die  Starke  der  magaetifchen  Krifte  gemacht 

%ften»  dorch  den  Einflufs  einer  gan^  befondera 

lurlidie  gar  fehr  von  dem  Gefetze  abzuweichen 

fänen,    welche^  unfre  Qbrigen  Beobachtungen  «be-  . 

nR^en»  und  dss  auf  eine  entgegen  gefetzte  Art;  fo 

f  ek^gpchen  wir  zu  Mailand  die  Schwingungen  einer 

tienen  Nadel  mit  denen  unfrer  Nadel,  und  Ober« 

fchickten  dann  jene  Herrn  Vaffalli,   der  die  Ga* 

te  gehabt  hat,  ihre  Schwingungen  an  verfchiedenen 

Orten  innerhalb  und  aufserhalb  Turins  zu  zählen. 

Nach  diefen  Refultaten  haben  wir  'die  Zahl  von 

Schwingungen  berechnet,    welche  unfre  Nadel  in 

Torin  gemacht  haben  wQrcte. 

Noch  malTen  wir,  bevor  wir  weiter  gehn,   ein 
Wort  Aber  den  Grad  der  Genauigkeit  fagen,    der 
fich  bei  diefer  Art  von  Verfuchen  erlapgen  läfst,  da« 
ihit  man  durch  kleine  Anoin^Iieen ,    welche  fich  in 
nnfem  Refultaten  finden  können,    nicht  irre  wer- 
de.    Was  zuerft  die  Tnclinationen  betrifft,  fo  wür- 
de es  felbft  bei  vollkommener   Winciftille   fchwer 
feyn,   mit  einem  Infirumente  von  6^,0^  (25  Zoll) 
Halbmeffer,    fie  mit   einer  Genauigkeit  von    mehr 
als  etwa  6  Mkiuten  zu  beftinvinen.    Auf  einer  Reifet 
WO  es  häufig  an  Zeit  und  an  Bequemlichkeit  fehl" 
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entgegen  fteUent  -denn  entweder  lag  bei  flni9i|^^-^9^ 
nicht  durch  Facta  erwiefen ,  wcfoigfteds  mutbma&h 
lieb,)  das  nämliche  Oefetz  zum  Grunde ,  z.B. ia 
den  Theorieed,'  die  Aepinus^  Wilcke,  Mon« 
iiier  und  andere  aufgeftellt  haben;  oder  die  Er* 
Klärungen  waren  nur  Befchreibungen  ^der  I'bSDtf* 
inene>  durch  die  am  allerwenigften  das  zom  Grun- 
de liegende  Gefetz  erwiefen  werden  Iconnte. 

Es  war  fcfaori  lingft  mein  Wunfeh,  bei  demVor^ 
trage  der  Lehre  von  der  Electricitkt  die  Veirfuclii 
fo  zu  wählen,  dafs  fie  durch  mehr  Eroft-  in  der 
Foj^m»^  und  durch  mehr  Beftimn^theit  in  den  Refdh 
taten ,  auf  die^Urfachen  d^tr  Erfcheinungen  und  aii£ 
ckeGefQtze,  welche  der  ErJcheinung  zum  Griuide 
liegen,  hinleiten  möchten.  Aus  dieferUrfache  wir 
die  mdglicli(te  Einfachheit  ftets  mein  Uauptgefichfs- 
punkt  bei  der  Wahl  und  Zufammenftellung  der  Appa« 
r^te,  um  durch  fie  die  erwarteten  Refultatejnöglicbft 
unverhüllt  darzuftellen.  Diefes,  zum  Theii  auch 
Mangel  an  Mufse,  hatten  mich  bisher  abgehalten, 
den  Goiilomb'fcben  Windungs*  Apparat  zu  dem  aa» 
gefahrten  Zwecke  zu  benutzen;  ich  dachte  viel- 
mehr darauf,  einen  andern  Apparat  anzuordnen, 
der  durcü  keine  fo  verborgene  Kraft,  wie  die  Bire- 
hung  des  Drahts  in  Coulomb's  'Apparate,  fpn« 
dern,  womöglich,  unmittelbar  und  ganz  unverhoU^ 
das  Maafs  znra  Vergleiche  der  Wirkungen  angäbe. 

A  p  p  a  r  a  l;* 

Nach    mehrern    Verfucben,     deren    Refultate 
mich  nicht  befriedigten,    (chien  mir  eine  auüierft 


reicbeo,  dienteo  zwei  unter  i-eclitea  Winkeln  iich 
diurcbkreuzende  Linien,  welche  auf  einer  ebenen 
Räche,  (oinen)  BreuftOck,}  gezogen  waren;  nach 
ihaen  richtete  ich  Balken  und  .Zunge  ah. 

Hierauf  nherzog  ich  den  ganzen  Balken,  die 
Zunge  ausgenommen,  mit  Gummiinck  durch 
Schmelzung,  unt^chritt  dann  zur  Befeftigung  der 
Achfeo,  zu  denen  wieder  ein  äufserft  feines  Haar-- 
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ftk'bclieii  diente,  das»  da  der  Balken  eine  fo  gerisg^ef 
Stärke  bat,  quer  über  die  obere  Fläche  zu  liegetf 
kommt  und  mit  Gummilack  angekittet  wird,  wo* 
zu  der  Ueberzug  des  Balkens  fchon  hinreicht.  (Sie* 
he  Fig.  2,  cg.)  Um  die  Achfen  in  gehöriger  Rieb« 
tung  zu  erhalten,  legte  ich  den  Balken  wieder  auf 
eine  ebene  Fläche  (Fig.  4)  ^^^  ^^f,  dafs  die  Znn« 
ge  durch  ein  Loch  hindurchging,  welches  fich  im 
Durchfchneidungspunkte  der- winkelrechten  Linien  ' 
abf  cd  befand,  und  dafs  fich  der  Balken  mit  feiner 
gaiizen  Stärke  nach  der  Richtung  der  Linie  ab  in 
diefe  Fläche  verfenkte.  Darauf  wurde  ein  Haar- 
ftäbchen,  nach  der  Richtung  der  Linie  cd^  über  ibfk 
gelegt,  und  vermittelft  eines  heifsen  Drahtes  an 
ihn  gelöthet;  und  zwar  wurde  diefes  Stäbchen  zur  j 
genauem  Abrichtung  viel  länger  gewählt,  als  die 
Achfen  bleiben  foUten,  und  nachher  das  Ueberfiüffige 
abgebrochen«  Oberhalb  der  Achfen  wurde  zu- 
gleich noch  ein  Glasftäbchen  mit  einem  kleinen  Me« 
tallknopFe  zur  Compenfation  des  Gewichts  der  Zun^ 
ge  angebracfit,  (Fig.  3,  <?.) 

Der  Träger  diefes  Wagebalkens  bafteht  aus  ei- 
nem gekrümmten  Glasftabe,  welcher  in  einem  hol* 
zernen  Fufse  eingekittet  ift,  und  oberhalb  die  Pfan- 
nen, und  in  der  Mitte  einen  Arrfi,  woran  ein  Grad- 
bogen bcfeftigt  ift,  trägt.  Fig.  5  giebt  davon  die 
vordere  Anficht,  und  Fig.  7  die  Seiten* Anficht. 
Auch  hier  ift  alles  von  Glas  oder  von  Gummilack 
angefertigt,  wie  z.  B.  die  Pfannen,  welche  aus  zwei 
an  dem  gläfernen  Biegel  a»    Fig.  7>  angefchmeix- 


# 

Auxfchlag  von  I2|  Grad,  fo  data  in  diefer  Grioz« 
,das  zum  Schwingeo  nötbige  Ueberge wicht  der  Zun^ 
ge  noch  keine  folche  Abweichung  bewirkt»  daft 
man  nicht  jeden  Grad  zu  ^fg  =:  0/004  Gran  anneh* 
men  konnte;  und  das  um  fo  mehr,  da  die  Erfahr 
rung  lehrt,  dafs  Ausfch]äge  innerhalb  15  Grade 
zu  den  Beobaphtungen  die  gQnftigften  find. -^  Da  rioa 
'jeder  Grad  einen  Raum  von  nahe  einer  Linie»  (odec 
genauer  von  ^Linien,)  einnimmt,  von  dem  roanl 
noch  fehr  wohl  mit  unbewaffnetem  Auge  unter* 
fcheiden  kann,  fo  laffen  fich  die  Ausfchläge  dach  . 
O/Ooi  von  Granen  fehr  gut  angeben. 

Die  CoulomVfche  Balance  a  iorfion  fibertrifft  | 
diefe  gewöhnliche  Wage  an  Empfindlichkeit  bei  wei-  I 
tem,  da  bei  ihr  das  Moment  von  ^§55  Gran  durch 
5  Grad  ausgedruckt  wird,  welche  einen  Kaum  von 
6 Linien  einnehmen.  Inzwifchen  habe  ich,  den  an* 
gef teilt en  Verfu eben  zu  Folge,  die  Empfindlichkeit 
meiner  Wage  hinlänglich  befunden,  um  die  Reful* 
täte  damit  fo  zu  beobachten,  dafs  keine  erhebliche 
Täufchung  Statt  finden  kann. 

Zum  Gebrauche  diefer  Wage  gelaört  noch  eitt 
Ständer,  der  auf  einem  ifolirenden  Arme  eine  zwei^ 
te  Kugel  von  Hohlundermark  trägt,  welche  der  au 
der  Wage  an  Gröfse  gleich  ift,  und  fich  höher  oder 
niedriger  ftellen  läfst.  Fig.  6  giebt  davon  die  Ab- 
bildung in  Verbindung  mit  der  Wage,  ab  ift  eift 
calibrirter  Glasftab,  0,3  Zoll  ftark,  auf  welchem 
eine  mit  SaiTimet  gefütterte,  etwa  i  Zoll  lange Glai*  \ 
röhre  ci  fich  fo  verfcbieben  läfst,  dafs  fie  fich  in  je*    ; 
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t 

tenfitSt  dir  EleotridUt  fich  nicht  markUeli  dvrdi 
Zerftreuüiig  fehwflobe. 

Die  Verfache  felbft  ftellte  ich  tnf  tine  do^dM 
Art  an  9  indein  ich  die  EntfernuDgen  der  Kvgilii 
Sin  Mahl  diiteh  Thelle  de*  OradbogeM,  *)  da«  «ut- 
dere  Mahl  durch  fenkrechte  AbftSnde  nach  Thet 
len  der  auf  dem  Ständer  ab  aufgetragenen  Seale 
verglich.  Bei  der  erften  Art  ron  Verfuchen  ww 
den  die  Wirkungen  der  IntenfitSt  der  Electrifitil 
zuerft  durch  die  Ausfchläge  der  Zunge  plus^dnn  an* 
gehängten  Gewichten,  bei  einer  zweiten  Reihe  Uofil 

durch  diefe  Gewichte  verglichen. 

* 

Erfte    Methode» 

Werden  die  fich  genau  berührenden  Kugehi  ele- 
ctrifirt,  während  d|^  Zunge  auf  o  fteht,  fo  ent&ebt 
ein  Ausfcblag,  deffen  Werth  in  Granen  ausge- 
druckt» die  Intenfität  inifst,  mit  der  die  ElectricitSt 
der  beiden  Kugeln  fich  zurück  ftöüst,  während  dab 
die  Anzahl  der  Grade,  auf  welchen  die  Zunge  ftebt>  * 
das  Verhältnifs  der  Entfernung  der  beiden  Kngela 
angiebt.  Angenommen ,  der  Ausfchlag  betrfige  10 
Grad»  fo  ift  bei  diefer  Entfernung  die  Intenfität  der 

^)  Die  Vergleichung  der  Entfernungen  nach  Theikn 
des  Gradbogens  ift  bekanntlich  nicht  in  aller  Stren* 
ge  richtig ;  allein  unter  diefen  Umßänden  -wuxifo^ 
die  Refultate  in  gleicher  Art  wie  bei  dem  Ceo« 
lombTcben  Apparate  beltimmt^  welches  meine  Ab« 
ücht  war.  Auch  ift  die  Abweichung  von  der  Arts- 
gen  fielhminung  febr  unbedeutend.  St 
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faufi^  der  Kttgdki  bis  auf  diak  Hfilftey  das'lft/ tiäKtef 
5  Grad,  zti  terniindern,  ein  Gewicht  p  ^on  ^Ü  Graa 
an  den  entgegen  gefetzten  Ai^m  der  WiEige '  miqpe- 
Idngt  werden.     Penn  ey  ift<  -•  ■^'- 

^,  #         xo:  5  +  35  =  5':1o*i  " 

Ich  gerietb,  wie  gefagt,  in  kein  klcAiietf.B«« 
fremden,  als  die  Zunge,  ftatt  bef  5^  ft^h^o  <ii  bM* 
ben,'  nachdem  ich  an  den  andern  Arm  ^l^  Gras  Ge* 
wicht  aufgelegt  hatte,  auf  o^  zurflckfank.  Sooft 
Ich  diefen  Verfucfa  wiederhofalte,  fand.fich  jedes 
^ahl  das  Refultat  von  gleicher  Art  ;Nund  auch  wmm 
)ch  ^ie  Kugeln  fo  electrifirte ,  dals  der  anfängliche 
Ausfcblag  gr&ber  oder  geringer  als  dief^r  war  i  tul- 
derf^be  Ei^Ig  ein.  Ein  nach  Coulomb*«  ?0e*^ 
fetz  berechnetes  additiojielles  Gewicht,  ¥^eicfae9'di% 
Eotfernung  der  Kugel  auf  die  Hälfte  herab  bringen 
foUte,  brachte  die  beiden  Kugeln  ftets  zur  vöUigei^:- 
jßerühruägf  (wenigftens  dem  Scheine  Dach.) 

Ich  verfuchte  nun  durch  allmählige  Vermindef^ 
rung  diefes  Gewichts  dasjenige  aiiszumitteln»  wel* 
ches  die  Entfernung  der  beiden  Kugeln  genau  anC 
die  Hälfte  herab  bringen  wQrde.  Nach  vielen  müh«  , 
feiigen  Proben  fand  ficb  5  dafa  2I5  ^^ ad  jedes  Mal^ 
den  Ausicfalag  voH  lo  Grad  auf  5  Grad  zurflek 
Sahrten.  '  .   \ 

Hiernach  wQrden  fieh  die  Intenfii:äten  dtr'iel¥ 
ctrifchen  Zurückfiofsung  nicht  umgekehrt  wie 
die  Quadrate  der  Entfernungen,  fondern  urngt- 
kehrt    wie    die    Entfernuvgen    verhalten.      Deön 

xo  ;  5  +  ^5  =^  S  •  "^^ 


icht  aufgehängt  worden  war.      Die  dritte  Ra- 

eotliält  diefe  additioneilen  Gewichte;  wodurch 

'■-.'\ 

^rTle  Entfernung  auf  die  zweite  gebracht  würde. 

übrigen  Rubriken   ei'kJäreo   &ch   hinläoglica 

b  die  Ueberfcbrifteu.  ^ 
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Aus  diefen  Verfuchen  ^rgiebt  üch,    ygie 
fieht,  beftimmt,   da/s  die  Wirkungen  der  InUhp» 
ien  electrifircer  Körper  bei  der  Repulfion  ßch  u 
^gekehrt  wie  die  Entfernungen  verhalun%     Z« 
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deutend,  und  iih  Ganzen  äufserft  geringe  in  Ver* 
gleich  mit  der  Abweichung  von  den  Zahlen,  weki 
che  in  der  7ten  Rubrik  nach  dem  GouIomb*fcheA 
Gefetze  berechnet  iftj  Zahlen,  die  mit  dem,  was 
die  Vcrfuche  zu  erkennen  gaben ,  gar  nicht  zu  ver- 
einigen find. 

Die  Differenzen  in  der  8^d  Rubrik  find  um  fo 
bedeutender,  je  gröfser  der  Exponent  des  Verhält« 
niffes  der  Entfernungen  ift;  dagegen  ftimmen  die 
beobachteten  Refultate  mit  den  berechneten  um  (b 
vollkommener  i^berein,  ein  je  gröfserer  Theil  die 
kleinere  von  der  gröfsern  Entfernung  ift.  Diefes  be- 
ftäligte  fich  überzeugend  bei  der  folgenden  Wie- 
derhohlung  der  Verfuche  unter  den  nämlichen  Uid> 
ftänden. 

Da  nämlich  nachdem  hicraufgefundenenGefetzi 
a  171  :  b?7i  -f-  p  =  b  :  a 
ift,  fo  beftimuu  fich  diefem  gemafs  die  Ueberwudit 

Nach  dißfer  Formel  habe  ich  denjenigen  Wertb  der 
additioneilen  Gewichte  für  beftimrote  Entfernnnges 
berechnet}  (indem  ich  immer  wieder  von  derfelbes 
Ilauptenlfernung  ausging,)  wodurch  diefe  Entfer« 
nung  Grad  für  Grad  vermindert,  und  die  Kugelft 
immer  um  einen  Grad  mehr  einander  genähert  wer* 
den  mufsten.  Solche  Rechnungen  habe  ich  f&t 
Hauptenlfernungen  von  lo^,  von  12^  und  von  l5* 
ausgeführt,  wobei  die  Verminderung  der  Entfernnng 
um  jltelf  um  i^tel  und  um  ^^tel  zum  Grunde  lag- 
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Auch  hier  finden  ßch  die  Abweichungen  wied 
um  fo  bedeutender,  ein  je  kleinerer  Theil  der  l 
/anglichen  Entfernung  diejenige  Entfernung  der  K 
geln  ift,  zu  der  fie  durch  die  angehängte  Geiricb 
zurück  gebracht  werden«     Hiervon  liegt  der  Grin 


fenfeyn:  3,3  \  7/6;  i34;  ai/f;  35;  68^;  10(1 
248.  Aus  diefen  und  aus  allen  Yorigen  Verfoebc 
erhellte,  dafi  das  Verhältnifs  der  IntenfitätaflJ 
weit  Ton  dem  umgekehrten  des  Quadrats  der  En 
fernungen  abweicht,  dafs  es  unnütz  gewefen  tif 
wQrde,  den  Vergleich  für  die  beiden  andern  Hi&fl 
entfemungen  von  12*  und  von  i5^  fortzufetzeo« 

Simon* 


*3 


BMCridttt  In  die  ^gebentfen  Nfcbtfetler'  tntfkak 
IMbbigt'iuid  dadureh  df6*'Ioträfitit  AMrMbeb  .g#> 
ÄhMbhf  wird. '  So  bald  aber  die  Ktigela  dwcÜ 
Wlitaliiiie  des  Oewiöhts  (ich  vHedelr-vöft'eitoflfftder 
^iÜltfeu ,  tritt  alles  ia  den  vorigen  ^ufteod  ztt^ 
IdS.  El  Tollten  z.  B.  bei  einer  Re{itil6oft  Yött  t4 
Mdnn  durch  ^fj  Grab  additionelleft  Gewicht^  dl« 
Xi^geln  einander  nur  bis  auf  4  Qra ^  genSbert  wer* 
sa;  bei  dem  Verfuche  nibern  fie  fich'*ifaffe«n  ein* 
■dar  bis  auf  3|^.  Dlef^.i^n-grpbe  Anottieriui^  be* 
ikt  «af  einem  Verlufite  an  Intenfitit>.  müi^hm  die 
laotridtSt  durch  Vettheilung ,  nidit  abuilnt«  erlei- 
Bt;  denn  fo  bald  die  Belaftung  Von  ^f^  Grad  abge- 
omnien  wird,  entfernen  ficb  die  Kugeln  wieder 
«auf  lo  Grad.  Diefes  beweif^  zugleich!,  dais  die 
icbt- leitende  Eigenrcbaft-der  I^örper  nur  relativ 
t»  nnd  daCs  fie  mehr  und  weniger  von  .dar  Intenfi^ 
it  dar  Electrieität  abhangt,  und  bei  gewiffen  Ver* 
Eltniffein  in  voUftändige  Leitung  flbergeben  Icann.  *) 

'  ■  m  ' 

*)  So  richtig  diefer  Satz  auch  an  lieh  iftt  in  Ib  fora 
die  Intenlitäten  der  Elecuricit&t  fich  ohne  OrSmea 
Termehren  laOTen,  fo  glaube  ich  doch  nicht,  dafa 
die  hier  mitgetheihen  Verfuche  lieh  als  Beweis» 
gründe  für  denUben  anCehen  laden*  Die  beiden 
Kugeln  b  und  e  beftanden  aus  einem  leitenden  Kör» 
per,  (aus  Hohlundermarky)  und  hatten  jede  o^ 
Zojl  im  Durchmeffer,  inde£i  i*  ungefähr  |  Linien 
betrug.  Die  ibnen  zugeführte  Electrieität  war 
anf  ihrer  Oberfläche  anglich  rerbreiteti  weil  dia 


N 
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Diere  Vertlieilung  der  Electricitlt  worde 
ders  bemerkbar,  als  ich  mit. der  Kugel  e,  Fig. 6» 
ein  Quadranten  -  Electrometer  vermittelft  eines 
feinen  Silberdrahtfs  verband,  tind  nun  wiedemni 
durch  Electrifiren  die  Kugeln  6  und  e  in  eine  Entfer- 
nung von  lo  Grad  brachte,  wobei  dasQuadranten- 
Electrometer  um  5  Grad  divergirte.  Nachdem  ici| 
mich  Oberzeugt  hatte ,  dafs  der  Apparat  den  electri« 

eine  Kugel  Cch  im  electrircbenWirkungskreife  der 
andern  befand,  und  zwar  mufste  dicfe  Verth«ilung 
bei  verfchiedenen  Entfernungen  fchr  Terfcfaiedea 
fern;  )e  kleiner  die  Entfernungen  find,  deßo  bedeO' 
tender.  In  febr  geringen  Entfernungen  haben  di« 
Punkte  der  Kugeln,  ^reiche  einander  am  näcbfieii 
find,  o£,  und  die  Electricität;  befindet  fich  grötstea 
Tbeils  in  den  entgegen  gefeteten  Punkten  der 
DurcbmefTer.  Bpi  fehr  kleinen  Entfernungen  Uffea 
fich  daher  nicht  die  AbflSnde  der  näcbßen  Panbte 
der  beiden  Kugeln  6  und  ^,  (oder,  Tiras  dtiffelbe  iB; 
der  Ansfcblag,  'den  die  Zunge  auf  dem-  Gradbogea 
anzeigt.)  für  die  wahre  Entfernung  der  beiden  Sitxi 
der  ElcctricilMt  nehmen;  vielmehr  giebt  es  hier 
IVlittplpunkte  der  Zuriickftofsung,  auf  deren  EntFer« 
nung  es  ankommen  wurde.  In  der  Berfihrüng  bei* 
dprKu>)eln,  wo  ihre  Entfernung  fcheinbar  o  lA,  find 
diefe  Centra  re^tulßon's  vielleicht  noch  um  den 
DurchinefTor  der  Kugeln,  d.  i.,  vielleicht  noch  mn 
5  bis  h*,  von  einander  entfernt.  Diefes  ift,  wie  ef 
mir  fchcint,  ^er  wahre  Grund,  warum  fich  in  den 
obis[cn  Verfuohcn  eine  defto  gr öftere  Abwcichnog  1 
zwifchen  der  Bcobachtimg  und  der  Rechnung  f-nd, 
je  kleiner  die  A^ftändc  waren,  his  auf  wflche  d'ö 
beiden  Kn^i^hi  d^ircb  die  zngelegten  Gewichte  ein" 
ii|Dder  genähert  werden« 


Da  mein  Quadranten  -  Electrometer  nicht  • 
pfindlich  genug   war»    um    die  Zunahme    bei 
verfchiedenen  Abweichungen    zu  «beobachten» 
mufste  ich  den  Wunfcb  aufgeben»  die  vorigen^ 
fuche  in  Verbindung  mit  dem  Electrometer  zu  > 
derhohlen.     Ueberbaupt   wQrde.  dazu  ein  Elec 
meter  erfordert  werden,  weiches  diefelbe  Spn 
als  die  Wage  fahrte«     Dies  erweckte  daher  in 
denVorfatz,  diefe  Verfucbe  kanftig  mit  zwei 
gen  zu  wiederhohlen,  deren  Kugeln  ich  mit  dei 
ften  Kugele,  Fig.  6,  in  Verbindung  bringen  wen 

Zweite    Methode. 
Die  Einrichtung  meines  Apparats  verftatttte 
bei  meinen  prüfenden  Verfuchen  einen  zweiten^ 
einzufchlagen  ,  und  ich  habe  auf  ihm  das  aufge 
dene  Oefetz  auf  eine  Art,   die  noch  mehr  Ue 
Zeugung  mit  (ich  fahrt,  beftatigt  gefunden. 

„yon  Grad  zu  Grad  zu  rermindern,  Tonkoni 
„fo,  wie  die  Rechnung  fie  gegeben  hatte,  bi 
^2^  herab,  iadefi  Ce  bei  den  Verfuchen  mitj 
„geln  von  o,c^  Zoll  DurchmeETer  fchon  be 
„Entfernung  abzuweichen  begann«  Ueberi 
,1  aber  vermeidet  man  alle  Abweichung,  wenn 
,inach  der  zweiten  Methode  die  Abftände  der 
,)  geln  durch  das  Verfchieben  der  Kugel  des  \ 
^ders  befiimint,  und  ihre  Entfernungen  nmsA. 
1,  Scale  auf  dem  Ständer  von  Mittelpunkt  zu  S! 
,,piinkt  uiifst.  Denn  bei  diefen  Verfuchen  fin 
,,.Eutfernungen  der  Kugeln  immer  4  bia  5  ZoN 
f^fogar  darüber  t  fo  dafs  die  Halbmefferder  Ki 
),Ton  o^  bis  o3  Zoll  wenig  Einfloft  auf  die 
«ftijiunuBg  der  Refulute  haben«^  Gilk. 
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fim  die  Zunge  auf  o  zurcick  zu  bringen.  *  Hier  war 
alfo  die  Wirkung  im  Verbältniffe  von  1:4«  indels 
die  Entfernungen  fehr  nahe  in  dem  Verliältnifle  von 
4**  xftanden. 

Ich  habe  noch  mehrere  Verfuche,  bei  abgeän- 
dertem Verhältnlffe  der  Entfernungen,  auf  dip* 
fem,  wie  es  mir  fcheint,  richtigerm  Wege  der 
Beobachtung  angeftellt,  und  durch  fie  ohne  Aas- 
nahme  das  Gefetz  beftätigt  gefunden,  dafs  die  Wi^ 
kungen  der  Intenfität  electrjfirter  Körper  beim  Ab* 
ftofsen  Geh  umgekehrt  wie  diefe  Entfernungen  ver» 
kalten.  Den  richtigem  Weg  der  Beobachtung  glao- 
be  ich  aber  hier  deshalb  eingefchlagen  zu  habeOi 
weil  auf  ihm  jedes  Mahl  die  wahren  Entfernungen 
der  Kugeln  durch  ihre  fenkrechten  Abftände  gemet 
fän  werden/  und  weil  die  Wirkung  der  Kugeln  auf 
einander  im  Stande  des  Gleichgewichts  nicht  fchie^ 
fondern  ebenfalls  fenkrecht  erfolgt.'*) 

Das  Verbalten  von  Körpern ,  welche  dem  V<^ 
Jumen  oder  dem  Gewichte  nach  ungleich  find,  und 
den  Einilufs  ihrer  Form  auf  ihren  electrifchen  Zu* 
ftand,  werde  ich,  nebft  andern  Beobachtuageo« 
wozu  mich  der  beschriebene  Apparat  geleitet  hat« 
bei  einer  anJerii  Gelegenheit,  als  Fort fetzung, der 
hier  befchriebenen  Verfache,  den  Naturforrchern 
mittheilen. 

.  *)  Man  vergl.  den  Schlub  der  vorigen  Anm erhäng. 

Gilbert. 


\i 


r  5«o  3 

•n  einigen  Stellen  felbft  einen  Ueberreft  ron  MefiU« 
glänz»  und  die  iuCsern  Kennzeichen  deffelben  lia« 
fsen  nicht  zweifeln,  dafs  die  ganze  Maffe  nrfprQiig- 
lieh  Schwefel  -  Spiefsglanz  geweljen  fey,  'deffca 
Theilcben  durch  eine  langfame  nnd  dauernde  Ein« 
Mrirkuog  in  ihrer  Mifchung  verändert  worden  wa« 
ren ,  dabei  aber  in  ihrer  gegenfeitigen  Zufammei- 
ordnung  keine  Störung  erlitten  hatten,  gerade fi^ 
wie  wir  es  in  den  verfteinerten  Hölzern  wahrndi- 
men,  in  welchen  die  organifche  Struktur  noch  ri* 
niger  Mafsen  fichtbar  ift  Ich  habe  in  einer  Abband' 
lung,  welche  man  in  dem  Julinshefte  igofi,  {M^ 
ßdor  Jahr  lo,)  des  Journal  de  VEcole-polytech^i^m 
findet,  meine  Gründe  fQr  diefe  Erklärung  aus  eia* 
«nder  gefetzt,  und  fie  auf  die  Bildung  anderer  Ali- 
neralien angewendet,  zum  Beifpiel  auf  den  fo  gf 
nannten  Leberkies  und  auf  das  Kupferfahlerz» 

Die  Ideen,  welche  Herr  Humphry.  Daf/ 
Aber  die  allmähligen  und  ftillen  Einwirkungen  der 
natürlichen  Electricität  auf  die  Mineralien  imSchoch 
fse  der  Erde  äufsert,  am  Ende  feiner  vortrefElichta 
Baker'fchen  Abhandlung,  die  er  am  20.  Noir.  l3^  g 
%i  der  Londner  Societat  vorgelefen  hat,  erwacklSB 
jn  mir  den  Vorfatz,  mich  zu  bemühen,  fAr  dia  ihi- 
hchen  Folgerungen,  welche  ich  aus  meinen  trftan 
'  Refultaten  gezogen  hatte,  durch  Verfuche  mit  de« 
mächtigem  Apparaten,  welche  wir  jetzt  befitiM 
noch  überzeugendere  Gründe  zu  erhalten.  Die 
Herren  Hachette  und  Clement  haben  die  OA* 
te  gehabt  >  mir  bei  diefen  Verlachen  zu  helfest 


26  Wirkfnmkeit  verloren,  und  wir  wollten  ni 

Stück  Schwefel- Spiefsglanz  heraus  nehmen; 

einTheildes  gelben  Staubes,  mit  dem  es  bedecb 

löfte  (ich  ab,  und,  um  ihn  aufzufammeln,    tn 

wir  das  Gänze  auf  ein  FiJtrum  fchotten.     A 

Luft  getrocknet,  nahm  er  die  röthlich* gelbe 

ies  natürlichen  Oxyds  aus  Galicien  an.     Aue 

Stück  hatte  noch  merkliche  Spuren  diefes  St 

iin  nichrern  Stellen  der  Oberfläche «    wo  fich 

fioch  einige  Ueberrefte  des  Metallglanzes  wati 

men  liefsen.     Wir  glauben  daher,   dafs  diefes 

dukt  unfrer  Nachahmung  der  Natur,  nur  darii 

den  Stücken,    die  uns  zum  Modell  dienten , 

,   ünterfchied,   dafs  die  Zerfetzung  minder  tief  < 

griffen,  und  der  zerfetzte  Theil  weniger  Fefti 

hatte.      Auch  konnte  unmöglich  eine  Einwir 

Von  wenig  Stunden  ein  Refultat  geben,  das  de 

ftllem  gleich  wäre,    welches  auf  einer  gleichfS 
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IV. 

VERDIENSTE 

der  polytechnifchen  Schule    um  die  gaU 
vanVfche   Elecüricitäty 

•in  Schreiben  de«  Herrn   Hachbttb,    Prof.  der  Mflthemttik 
und  Phyflk   der   kiiirerlicben  Pagen    und   Lehrer  an  der  polj« 
technifchen  SchuU,  an  Herrn   Guttun^   Mitglied  dei  Natio- 
nal •InlUtuti  und  des  Confeii  de  perfeccionncment  de 

Te'cole  polytechniquc. 

Paris  den  aillen  Januar  i8o8*  *) 

Ich  habe  Ihnen  mein  Bedauern  geäuCsert,  dafs  in 
dem  Berichte,  der  dem  Inftitute  über  die  Verfttcho 
des  Herrn  Davy  abgeftattet  worden,  und  welchen 
man  in  den  meiften  Journalen  gelefen.hat,  der  Eea* 
le  polytechnique  nicht  gedacht  ift,  welche  feit  dem 
Entftehen  des  Galvanlsmus  ein  befonderes  Intereffe 
an  diefem  Theile  der  Phyßk  genommen  hat.  Ich 
habe  feitdem  erfahren,  dafs  der  Gouverneur  derfel- 
ben  hierin  der  Meinung  der  Profefforen  ift,  und 
die  Abficht  hegt,    das  Publicum  von  dem  Antheilei 

• 

den  die  polytechnifche  Schule  an  der  VervoUkomm* 
nung  der  electromotorifchen  Apparate  hat,  zu  un- 
terrichten. Unter  diefen  Umftänden  halte  ich  es 
für  nützlich,  an  das  zu  erinnern,  was  durch  Für* 
forge  und  auf  Koften  diefes  Inftituts  gethan  wor- 
den ift. 

*)  Aus  dem  Moniteur,  28.  Jan«  i8o8.         Qilh. 


t  Ji«y  1 

■ 

^  '  B&n  Tbaatrd  niid  Ich  find  dMwftwgtw«» 
fleta»  welch«} gKfligt  habtn»  welchen  Einllub  die 
lÖrAfi»  der  Obeffliche  de#  l^Iattin  hat»  ans  denea 
flfe  Sinle  zubmoien  gefetat  witri«  Wifihabf n  dar^ 
gUMiAn,  dab  unter  flbrigens  gleleheir  Umftflnden»'  im 
Plnffefa  A  die  blofil  tn  der  GrOfae  der  Platten  verfchl»- 
'^ßlttn  find »  dfe  Spannungtder  EUaricUiU  an  den  Pa* 

ijkets  diejhlbe  ifei  dafs  iber  mit  der  Oröbe  der 
die  Menge  der  Electridtättttnininit»  welche 
Hdiftt  einer  gegebenen  Zelt  entwickelttHttd  wirh»» 
)flMP'  diefe  Zunahme  durch  diis  Verbrennte  der  -Me* 
Ihfle  in  Sanerftofigaa  und  in  atmorphlrifcher  Lbft 
ftchtlich  gemacht  Alle  diefe  Thatfachen  £nd  in 
^em  eilften  Hefte  des  Journals  der  polytechnißhen 
^f^iule^  S.  dgi  f.»  in  einem  Briefe  vom  3ten  Juniue 
tgot  aufgezeichnet,  der  an  Herrn  Fourcroy  gc 
aiohtet  ift. 

Nachdem  Az%Conp^il  der  Schule ,  von  dem  wich- 
tigen Nutzen  grofsplattiger  Säulen  Überzeugt,  Gel« 
der  angewieferi  hatte,  um  Säulen  diefer  Art  anzu« 
ilHkaffen,  llefs  ich  von  Herrn  Dumotiez  den  Ap- 
linrat  verfertigen  y  der  fich  noch  jetzt  bei  der  poly« 
tedinifchen  Schule  befindet,  und  deffen  Wirkungen 
Ich,  in  dem  Pr4cis  des  Legons  für  le  calorlque  ef 
t4läcsricU^ ^ ,  p.  yj  y  befchrieben  habe.  Er  befteht 
«Bi  60  Paaren  viereckiger  ZinU-  und  Küpferplatten# 
"Ae  o">,i8j  (6''  8'"  pan,)  lang  und  breit  Cnd. 

Beauftragt  von  dem  Confeil«   unfre  Verfuche 

Jlber  den  4.'\amanien  wiederaufzunehmen,   haben 

Hiri  Sieundicbi  um  diefea  Apparats  bedient ^  Uta 
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den^Diamanten  der  Einwirkung  derfelben  tnsmiel* 
zen.  -  Sie  haben  fich  vorgefetzt»  einen  befonden 
Bericht  von  unfern  letzten  Verfucben  zu  erftatteiH 
die  wir  aus  keinem  andern  Grunde  unterbrocbao 
hab^n»  als  am  uns  die  Apparate  zu^verfcbafFe&i 
welche  uns  noch  fehlten.  Da  wir  einer  ftfirkar» 
Säule  bedurften,  fo  hatten  Sie  fich  entfchloQeih 
auf  eigene  Koften  noch  150  neue  Plattenpaare  Te^ 
fertigen  zu  lafTen,  und  mit  diefem  Ihrem  Apparal%  < 
verbunden  mit  dem  der  polytechnifchen  Schule»  ift 
es  den  Herren  Cay-Luffac  und  Thenard  ga* 
lungen»  die  Verfuche  Davy'a  zu  wiederhoh- 
len.  *) 

*)  Das  heilst)  die  Verwandlung  des  Kali  und  du 
Natrons  in  meullahnliche  Subßanzen;  vergl.Asfc 
fatzVI.  Gilb.      ' 
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iron  60000  Fft  für  denjenigen  feft ,  der  dio  Sleotri-i' 

cität  und  den  Galvanismus  um  einen  Schritt  vor- 
wärts fahren  würde ,  der  mit  den  Erweiterungen 
derfelben  durch  Franklin  undVolta  fich  wür« 
de  meffen  dürfen. 

Seit  diefer  merkwürdigen  Epoche  hat  der  Gal- 
vanismus wichtige  Fortfehritte  geitiacht.  Im  Jahre 
1806  erhielt  Herr  Er  man,  ein  ausgezeichneter 
Naturforfcher  Berlins,  den  jährlichen  Preis,  weil 
er  in  gewiffen  Körpern  ein  für  die  beiden  Electrid« 
täten  verfchiedenes  Leitungsvermögen  entdeckt 
hatte.  *)  In  dem  verfloffenen  Jahre  haben'  die 
Herren  Sylvefter^^)  und  Grothaufs  gezeigt» 
dafä  beim  Fällen  eines  Metalles  durch  das  andere» 
der  Prozefs  durch  die  Verwandtfcbaft  begonneiiy 
dann  aber  durch  eine  galvaoi'fche  Wirkung  fortgt- 
fetzt  wird^  Herr  G  u  y  t  o  n  *** )  hat  an  den  Ein- 
flufs  der  Elcctricität  auf  die  Veränderung  der  Erze 
wiedererinnert,  und  die  Identität  der  Prozeffe  der 
Natur  und  der  Kunft  durch  die  ihrer  Produkte 
wabrfcheinlicb  gemacht.  Wir  könnten  noch  meh- 
rere intereffante  Refultate  erwähnen;  doch  wir  ei- 
len zu  dem  Werke  des  Hrn.  Davy,  Profeffors  an 
der  Royal  Inßitution  zü  London,  welcher  unter 
d^m  Titel :   The  Bakerian  lecture  on  Jörne  cfämical 

*)  Annalen,  XXIV,  407.  Cilb. 

**)  Annaien.   XXV,  454.  Cilb. 

»**)  In  Auffatz  HI  diefts  Heftes.  Gilb. 


■ 

^wk  Iff  f  Ar  das  Jahr  1^07  dei  PTrifea  fttr  würdig 

rkannt  woirdeo,  und  es  ift  Pflicht  der  Coipmirfioti 

den  Oalvaniamns»  diefes  ihr  Uitheil  durch  eU 

Bericht  .Ober  dall^elbe  bei  der  Klaffe  zu  rechtir 

Diefes  We^rk  ift  indefo  fo  voU  Thatfa-* 

»  dafs  die  Commiffion  bef drehten  mufs«   die 

lerkCamkeit  za  ermttden,   felbft  wenn  fie  fie 

* 

oberfliehlich'  bertbrt. 

^2  Obgleich  mehrere  Phy6ker,  fnsbefondere  die 
*eo  Simon  und  Gruickfbanky  fchpn  vor 
'en  b'ewiefen  hatten ,  dafs  die  Salz ßure,  inrelche 
theintf  wenn  man  durch  die  Voltaifche  Säule 
tffer  unter  Einwirkung  vegetabilifcber  oder  thie* 
rer  Subftanzen  zerfetzt,  in  diefen  Subftanzen 
aijNlten  ift,  und  nicht  erzeugt  wird;  fo  machte 
Herr  Pacchiani  im  Jahre  i8o5  bekannt^ 
durch  einen  galvani*fchen  ProzeCs ,  vermit- 
eines  befondern  Apparats  >  Salzfäure  erzeugt, 
itfibre  Beftandtheile  entdeckt.  Man  wiederbohlte 
tn'e  Verfuche  überall;  einige  fanden  alles  richtig« 
meiften  gelangen  fie  aber  nicht,  fo  dafs  noch 
;wcifel  im  Geifte  derer  blieben,  welche  nur  dann 
•ekise  Wahrheit  anerkennen,  wenn  fie  weiter  keinen 
^Jtkiftrich  von  Ungewirsheit  hat*  Durch  Hrn.  Da** 
r^  wird  alle  Ungewifsheit  zerftreut»  indem  feine 
.  Verfuche  mit  der  fcrupulöfen  Genauigkeit  ange<> 


•)-  yirahrrchelnHch  einzelne  Abzüge  der  Abhandlung 
AmkfJUlofQph.  Transaet»  Gilt* 
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ftellt  find,    welche   volle  Ueberieugang  bewirkt.' 
Er  hat  ftrenge  bewiefen,  dafs  Salzfäure  und  Natron^ 
(welches  ebenfalls  durch  Zerfetzung  des    Waffers^ 
vermittelft  der  Säule,  erzeugt  werden  foUte,)  nie  an- 
deres erfcheinen,  als  wenn  fie  fchoo  gebildet  in  deir 
Materien,  deren  man  fich  bedient,  vorhanden  find. 
Setzt  man  fehr  reines  Waffer  der  Einwirkung  der 
Säule  in  Goldbechern  aus,  die  durch  ein  Stück  ge» 
näfsten  Amianths  verbunden  find,  fo  entftebt  weder 
Matrön    noch    Salzfäure;   man    erhält    aber,     wie 
Cruickfhank  behauptete,  an  der  pofitiven  Seite 
falpetrige  Säure  und  an  der  negativen  ein.  wenig. 
Ammoniak.      Beide    bilden    fich     vermittelft    des 
Stickftoffs  der  Luft;  denn  wenn  fich  der  ganze  Ap* 
parat  in  einer  Atmofphäre  von  VVafferftoffgas  befin- 
det und  das  Waffer  fehr  rein  ift>  fo  erfcheint  kei- 
ne von  beiden  Subftanzeu.    Wenn  man  abwecbfelad    | 
in   den  pofitiven  Becher  ein  falzfaures  Salz  und  in 
den  negativen  ein  Stück  Glas  thut,   das  Natron  in 
feiner  Mifchung  enthält,   fo  entbinden    fich    durch 
Einwirkung  einer^kräftigen  Säule  die  Salzfäure  und 
das  AlUali  faft  augenblicklich.      Karrarifcher  Mar* 
mor,  Thonfchiefer  aus  Cornwallis,   Serpentin  von 
Cap  Lezard  und  andere  Steine  gaben  ebenfalls  Na- 
tron.    Man  fühlt  im  Anfange  einiges  VViderftreben, 
fich  zudenken,  dafs  eine  fo  unauflösliche  und  den 
chemifchen   Einwirkungen    fo  unzugängliche    Sub« 
ftanz  als  das  Glas,  durch  ein  fo  ausnehmend  feines 
Fluidum,  das  fich  allen  unfern  Sinnen  entzieht,  fo 
ausserordentlich  leicht  zu  zerfetzen  fey«     DafCelbe 
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eine  grofse  Menge  von  Verfuchen  beftätigt»  «nd 
demfelben  eine  viel  gröfsere  AlJgemeiolieit  gegeben« 
£r  bat  gezeigt ,  daCs  nicht  bioCs  die  auflöslichea, 
fondero  aucb  die  unauflöslichen  Salze,  und  Ober- 
bauptalle  Subftanzen,  welche  Säuren  oder  Alkaliee 
^enthalten,  von  dem  galvani'fchen  Strom  zerfetzt 
iKrerden,  fo  dafs  alles,  was  Säure  ift,  fich  um  dea 
j!>ofitiven  Pol,  und  alles,  was  von  alkalircber  Natnr 
Ift,  fich  um  den  negativen  Pol  anfammeit.  Fallt  maa 
z*  B.  zwei  kleine  Schalen  aus  Alahafter,  die  durdi 
angefeuchteten  fafrigen  Gyps  verbunden  find,  mit 
Waff^r»  und  fahrt  den  gaivani'fcben  Strom  eioef 
Voltaifcheu  SauIe  hindurch,  fo  zeigt  fich  fehr  bald 
freie  Schwefelfäure  in  der  pofitiven  und  Kalk  in  der 
negativen  Alabafterfchale. 

SchwefelfaurerStrontion,  fchwefelfaurer  Barjt^ 
flufsfaurer  Kalk  geben  unter  denfelben  Urnftandea 
ganz  ähnliche  Refultate;  nur  fcheint  dazu  defto 
mehr  Zeit  oder  eine  defto  kräftigere  Säule  erfor« 
dert  zu  werden,  je  \i-eniger  auflöslich  das  Salz  ilt 
Feinkörniger,  lehr  fefterBafalt,  der  in  der  Analyfe 
O/03  Natron  gegeben  hatte,  gab  durch  Einwirkuag 
der  Säule  oxygenirte  Salzfäure  am  pofitiven,  nnd 
Kalk  und  Natron  am  negativen  Pole.  Dichter  Zeo- 
litb  vom  Riefenwege  giebt  ebenfalls  Natron;  Lepi* 
dolith  Kali,  und  glafige  Lava  vom  Aetna  eine  Meo«. 
gung  mehrerer  Alkalien.  Die  MetallauflöfungeOv 
welche  die  Herren  Hi  fing  er  und  Berzelial 
rar  unzerfetzbar  gehalten  hatten,  weil  ib  eSäuIe  lu 

fcbwacb  war#    w^erden  gleichfgU«  zarCetst»  woboi 
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^reellen;  es  ift  iEKiefs  der  Mabe  wertb,  die  bebo* 
dern  Umftande  anzugehen ,  welche  fie  begleiten. 

Wenn  die  Mf^talJdrähte,    welche  die  zu  zer^e^ 
zende  Stihifanz  mit  der  Säule  verbinden,    zu  weit 
von    einander   abflehn,    fo   ift    die    Wirkung    fehr 
fchwach  oder  felbft  null.      Haben  fie  eine  fcbickli* 
che  Entfernung,  bei  der  die  Zerfetzung  erfolgt  1  ti 
(ammelt  fich  die  Saure  immer  um  den  poGtiven  vdA  , 
das  Alkali  um  den  negativen  Draht.      Die  Unaufs 
löslichkeit  der  Elemente  der  Subftanz  ift  kein  Hie? 
dernifs  bei  diefem  HinQberführen;    denn  die  Ml- 
gneäa  und  die  Metalloxydc  gehen  eben  fo  wohl  ik 
die  leicht  auflöslicben  Bafen  von  dem  pofitiven  n 
dem  negativen  Pole  hinaber.      Es  ift  merkwardi^ 
daüs  während  diefes  HinQbergebens  weder  die  Sin-* 
ren  noch  die  Alkalien  in  demZwifchenraume  zwi* 
flehen  den  beiden  Drähten  bemerkbar  werden,  ÜM» 
dern  dafs  fie  fich  an  den  Drähten  felbft  zuerft  Ik«  j 
(sern,   und  von  da  ab  fich  immer  weiter    in   d^t 
FlAifigkeit  nach  einander  hin  verbreiten.  Der  Strom', 
der  Säule  kann  felbft  eine  Säure  durch  ein  Alkali^ 
oder  ein  Alkali  durch  eine  Säure  hindurch  fabnob 
ohne  dafs  fie  auf  ihrem  Durchgange  aufgehalten  we^ 
den.    Stellt  man  z.B.  eineAuflöfung  fchweFelfanreft 
Silbers  an  den  negativen  und  reines  Waffer  andea 
pofitiven  Pol  der  Säule,   und  verbindet  beide  durch 
Stücke  genäfsten  Amianths  mit  einem  dritten  Gefi- 
fse,  worin  fich  Ammoniak  befindet,   fo  wird,  fefar 
bald  Schwefelfäure  am  pofiUven  Pole  merkbar,  un- 
geachtet fie  ducch  das  Ammoniili  hiadurcb  miäh 


ijgKrd^Fdiln  sn  gflilangaii.  .Dte  ^^dfun  Mul^ 
jtnmögen  ßß  tbto  fo  wei|ig:  «irllcfa;  sä  haltm^^ 
jlMIA  glebt  68  FSli^,  in.  welehen  (lia.,SSur6  mehr 
minder  voUftindig:  zurQok  gfhalteo  wird^ 
näniljch  die  in  dem  ZwIfchengefSiise  befindJi« 
AlknUauflöfung  (fdir.apnoantrirtif^  oder  wenn 
Sfiuri^  mit  ihr  in  ainct  nnanflOtliche  Verbindung^ 
DafTelbe  gilt  von  dem  Hindof  cbgehen  der  AI« 
durch  Sinren.  Baryt  und  Strontion  gehen 
Salpeterfanra  nnd  durch  Salzfilnra  fehtr  leicht 
nrcb;  aber  nicht  dnrdi  Schwefelßiura»  weil 
dlann  im  Zwifchangefäise  unauflösUcha  fchwa« 
vre  .Salze  bilden»  die  fioh  niederfchlagen.  Ganz 
c&efelbe  Art  werden  die  Elemente  eines  Salzeit 
fich  in  einem  der  beiden  Gefäf^e  an  den  Polen 
SSule  befindet,  durch  eine  in  dem  Zwifcbenge« 
.  enthaltene  Salzauflöfung  hindurch  gefabrt; 
wird  dann  auch  diefes  letztere  Salz  zugleich 
r^Cetztf  und  die  Säuren  beider  finden  fich  um  den 
Fan»  die  Bafen  beider  um  den  negativen  Pol., 
Varfnch  beweifet,  dafs  ein  Salz  in  der  Ketta. 
^vani'fchen  Säule  zerfetzt  werden  kann,  ohne 
die  metallifchen  Oberflächen  unmittelbar  zu^ 
IWohren  braucht,  und  giebt  dadurch  die  Erklärung 
hr  ^efes  Hindurchgehen  einer  Säure  durch  ein  Al«^ 
lli^y  welches  auf  den  erften  Anblick  fo  auffallend 
t^  Nimmt  man  ftatt  desZwifcbengefä&es  ein  Blatt. 
ioer  Pflanze  oder  ein  Stack  Muskelfleifcb,  fo  wer« 
Un  die  Säuren  und  die  Alkalien,  welche  in  diefea, 
k|^9(tap;sea  ^thalten  iindj  auf  eine  ganz  gleiche, 
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Art,  die  trOiern  zu  dem  pofitiven,  die  letztem  M 
dein  negativen  Pole  hinQber  gef ahrt. 

So  gut  auch  die  Identität  der  eiectrifchen  nnd 
der  galvani'fcben  Florfigkeit  jetzt  bemeren  ift,  b 
liefse  fich  doch  zweifeln,   dafs  mit  der  einen  alle 

m 

Wirkungen  hervor  zu  bringen  wären,  welche <fie 
andere  zeigt»  da  beide  in  ihrer  Energie  To  fehr  veil 
einander  verfchieden  find.  .  Herr  D  a  v  y  hat  indeB 
vermittelt  einer  mächtigen  Nairn*fchen  Mafcbiaif' 
durch  das  Verfahren  Wollafton*«  Salze  genrie 
io  zerfetzt,  wie  es  die  Voltaifcbe  Säule  thut;  fe 
dafs  nicht  der  mindefte  Zweifel  Ober  die  Natur  mc 
die  Identität  der  Wirkung  diefer  beiden  FlQffigkdi- 
ten  bleiben  kann. 

Herr  Davy  hat  eine  Erklärung  der  Art  gege^' 
ben,  wie  die  Subftanzen  in  dem  Kreife  der  Voltri*! 
fchen  Säule  zerfetzt  werden.  Wir  thdilen  fie  hier 
Dicht  mit,  um  nicht  die  Aufmerkfamkeit  zu  erm 
den,  und  aus  Furcht,  unverffändlich  zu  bleibepf' 
wenn  wir  nicht  in  ein  umft^ndliches  und  viellei 
allzu  abftractes  Detail  eingehen  wollen.  Wir  be* 
gnOgen  uns  mit  ihm,  zu  fageo,  dafs,  wie  man  auch 
diefe  Zerfetzungen  fich  denken  möge,  man  fich  im»' 
mer  vorftellen  könne,  es  würden  der  Wafferfto^ 
die  Alkalien,  die  Metalle  und  gewiffe  Metalloxydf- 
von  der  negativ  «electrifirten  Metallfiäche  angezo* 
gen,  und  von  der  pofitiv-electrifirten  abgeftofseas 
der  Sauerftoff  dagegen  und  die  Säuren  würden  vofl' 
den  pofitiv-electrifirten  Metallflachen  angezogeVi 
wid  von  den  negativ -electrÄfirteo  abgeftolstB;  vW 
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i^e  tnsleliandeä  and'  tnrfldc  tllokuidmKrUuitttt 
arEnei^ie  genug,  *tim  die  gawAbididien  Wirkwü» 
1^  der  chemifcbea.VfirvrandtfolMfteii  M  serftOrMI 

iur  tu  hemmen.  .1 

gl;  Die  fo  Sufserft  merk wQriKgen  Tkiftfeehent  TOtt 
inen  wir  hier  eine  liurze  Ueberficht  gegeben  ke< 
p»    gewinnen  tioth  it^T  an  Intereffe  durch  din 
Ulfclicfbf  Art,  wie  Herr  Devy  fie  an  einende^ 
hat.     Er  beweift  durch  Verfuchey   welcher 
on  firaher  über  verfcbiedenartig  tnfamifien  ge^ 
galvanische  Apparate  angeftellt  hatte»  nml, 
eine  grofae  Menge  neuer  Verfudiey  data  iv 
BerQhrung  fteta  die  S$uran  ihre  Eiectrlcitltdeit 
letallen ,  und  die  Metalle  den  Alkallen  Oberlaffen. 
Itaia  ift  ftets  der  Fall,   wenn  die  Sübftanzen  toU* 
Itmmen  trocken  find  ^  aber  die  geringfte  Feuchtig* 
kann  diefe  Wirkung  verhindern.     Berührt  man 
t.  B.  mit  einer  Platte  von  Zink,  von  Kupfer,  oder 
Zinn  9  die  durch  einen  Glasftiel  ifolirt  ift,  Phos*^ 
(Iure,    Sauerkleei'äure,    Bernfteinf&ure,   Ben« 
ure  oder  Boraxfflure,  die  vollkommen  trookea' 
,  fo  findet  fich  die  Platte  pofitiv,    die  Säure  ne«' 
V  electrifirt.     Bringt  man  dagegen  diefelbe  Me* 
Jdiplatte  mit  Kalk,   Strontian  oder  Mag;nefia,  die 
[Nlkommen  trocken  find,   in'Berflhrung,  fo  wird 
le  Platte  jedes  Mahl  negativ -electrifch.      Daraus* 
irfSia  fich  fchliefsen,  dafs,  wenn  eineSiure  und  ein* 
pkali  fich  gegänfeitig  berühren,   das  Alkali  pofitiv« 
i^den  muffe;   diefes  beftatigt  vollkommen  der  un«'> 
Ittelbara  Verfuch  ^  wenn  man  Sauerklee  •  Kryftal«^ 
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Je  mit  einer  Kalkplatte  berQhrt  Mit  SanerftofF  aqd 
VVafTerftoff  laffeo  fich  zwar  keine  folchen  Verfucbe 
anftellep,  doch  fahren  die  ftärkften  Analogie«! 
darauf»  anzunehmen,  dafs  der  WafTerftoff  dem 
Sauerftoffe  in  der  Berührung  Electridtat  CDlziehea 
rrürde. 

Man  kann  daher  überhaupt  annehmen,  dab  die 
Säuren  und  die  Alkalien ,  fo  wie  der  Sauerftoff  und 
der  Wafferftoff ,  in  ihrer  gegenfeitigen  BiBrQhnuf 
fich  in  entgegen' gefetzten  electrifchen  Zu ftanden  be- 
finden. Nimmt  man  noch  dazu,  dafs  die  Sadrtt 
und  der  Sauerftpff  ftets  am  pofiti?en ,  die  AlkaliüB 
und  der  Wafferftoff  ftets  am  negativen  Pole  erfchch, 
Den,  fo  führt  das  auf  den  SchluCs,  dafs  von  zwd 
Körpern,  welqhe  (ich  zu  verbinden,  und,  wie  eS 
fcheint,  entgegen  gefetzte  electrifche  Zuftinda  ao* 
zunehmen  vermögen,  ftets  derjenige,  der  pcfitiv- 
electrifch  wird,  am  negativen,  und  der  andere as 
poGtiven  Pole  der  Säule  fich  zeigen  wird.  Umgf* 
kehrt  wird  -man  fchliefsen  dürfen ,  dafs  von  den  bei- 
den Elementen  eines  zufammen  gefetzten  Körperff 
dasjenige,  welches  am  negativen  Pole  der  Säule fll^ 
fcheint,  in  der  Berührung  mit  dem  andern  Elemes* 
te  pofiti V  •  electrifch  ift. 

Fafst  man  nun  noch  das  Ganze  der  vorher  ga> 
lienden  Phänomene  zufammen,  fo  bemerkt  ml^ 
dafs  diejenigen  Subftanzen,  welche  zu  einander  «- 
ne  grofse  Anziehung  haben,  in  ihrer  BerabroDI 
entgegen  gefetzte  electrifche  Zuftände  annebnea. 
Alkalien  und  Säuren ,  ,\VafferiIoff  und  Sauerl 

Kopfer 
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find.  Es  wOfdd  daher  viel  natarllcher  fejn^  dte 
cntmckelte  Electricität  umgekehrt  für  eine  Wir* 
kung,  und  nicht  fQr  die  Urfacbe  der  chemifcbea 
Anziehung  der  Körper  zu  nehmen« 

VVie  foUte  man  fich  überdies  die  Cohäfionskraft 
denken ,  welche  zwifchen  den  gleichartigen  Theil- 
eben  der  Körper  Statt  findet^  da  diefe  Tbeilcben  nicht 
in  verfchiedenen  electrifchen  Zuftänden  find?  und 
doch  läfst  fich  nicht  zweifeln,  dafs  die  Kräfte,  welche 
die  gleichartigen,  und  welche  die  verfchiedenarti«  i 
gen  Theilchen  der  Körper  einander  nähern,  da«!» 
lei  Urfache  haben.  Eben  fo  wenig  liefsen  fich  auf 
diefer  Urfache  die  Phänomene  der  Haarröhrohea 
und  die  ähnlichen  erklären,  weil  fie  ebenfalls  ron 
der  gegenfeitigen  Einwirkung  der  kleinften  Theil<i 
eben  der  FJ affigkeiten  abbangen.  Uebrigens  legt 
Herr  Davy  felbft  kein  grofses  Gewicht  auf  diefe 
Idee^  und  der  Wahrheit  eingedenk,  dafs  die  Natur 
.nur  dann  antwortet,  wenn  man  fie  durch  Verfuche 
befragt)  bricht  er  mit  der  Bemerkung  ab,  dafs  es 
bei  dem  gegenwärtigen  Zuftande  diefer  Unterfa« 
ebungen  unzeitig  feyn  würde,  diefen  hypotheti« 
fchen  Theil  des  Oegenftandes  umftändlich  auszu- 
fahren. >  » 

Die  zahlreichen  Tbatfachen,  welche  Hr.  Dt* 
vy  entfchleiert  hat,  und  die  Betrachtungen,  auf 
die  er  durch  fie  geführt  wurde,  haben  ihn  zu 
einer  Erklärung  der  Art  geleitet,  wie  die  Voltai* 
fche  Säule  wirkt.  Er  iäfst.  ihre  Wirkfamkeit  von 
Zivei  Urfachen  abhangen :  yoA  der  Anziehung,  wel- 
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•Mefe  Art  nädigevrlefeo«  dab  alle  SiiMa»Bf»V-WjJ|K 
ehe  SSuren  oder  AUcalieD  eDtbalten ,  dordi  EiMrÜEW 
IcQiig  der  gtiyani'fchen  Flflilfigkeit  fo  lerfetrt  wif^ 
^ta»  dafs  alJeSs  was  Sinre  ift,  um  deo  pofitireah|Aol 
W[id  alles»  was  Alkali  ift»  um  deo  negatiTen  Pol'Atjk^ 
«aiammelt  Er  bat  gezeigt »  da(s  die  Siwreo  ^i^^ 
die  Alkalien  in  reinem  Walter ,  dnrdb  da«  #•  m; 
dem  andern  Pole  ^hintlber  gehn»  nicht  $dbt)|Qk 
werden;  dafo  felbft  erftere  dni^di  alkalifcbe  LM|gep 
und  letztere  durch  floffige  Säuren  hindureb  gofiriiilt 
werdefHj  daCs  aber  diefes  ihr HinQbergehen ftibpial||t^ 
wird  ».wenn  fie  mit  den  Subftanzen»  durch  widb||ii 
ie  hindurch,  gehn»  unaufidslicbe  VerUadwVML 
l^ben;  daCs  ferner  Salze»  um  zerfetzt  in  wafi4|||L 
mit  den  Metallfläcben  nicht  in  unmittelbaite  'B.efsllt^ 
rung  zu  feyn  braucben;  und  dafs  fich  endlich»  if^fK 
mittelft  einer  mächtigen  EiectrifirmaCchine»'  die  Sab. 
ze  ganz  auf  diefelbe  Art  wie  mit  der  Voltaifchen^ 
Säule  zerfetzeji  laffen.  Er  bat  alle  Pbänbmeno  dtf 
ZerfetzuDg  der  Körper  vollkommen  an  einandei^  ||[%^ 
reibt»  indem  er  fie  von  den  verfcbiedenen  electriri 
£cben  Zuftäpden»  die  ihre  Elemente  in  der  BerAh*. 

• 

rung  annehmen ,  abbangen  läfst»  und  indem  er  be-. 
weift»  dafs  die  Alkalien  den  Metallen»  und  die  Mer^ 
talle4en  Säuren  Electricität  in  der  BerObruog  ml^. 
ziebn.  Er  bat  auf  eine  febr  merkwQrdig«  Art  cU^ 
chemifcben  Verwandtfchaften  der  Körper  ihren  eter,, 
f  trifchen  Energieen  genähert»  und  er  hat  aus  Sm/sMi 
Beobachtungen  auf  die  Wirkungsart  der  VoktaäUtm 
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Wir  hitten  dicfen  Bericht  kaum  geendigt» 
«in  zu  London  am  23ften  November  1807  gefcl 
bener  Brief  uns  die  Nacbricbt' brachte,  daCs  es  I 
Dary  im  Verfolge  feiner  galvani^rcben  Unte 
diungen,  welche  die  Klaffe  fo  eben  gekrönt 
gelungen  ift»  das  Kah  und  das  Natron  zu  zerh 
lind  fie  i^ieder  zufammen  zu  fetzen.  Sie  vrei 
phne  Zweifel  den  Inhalt  diefes  Briefes  hier  mi 
üem  befondern  InterefTe  hören.  •  •  • 

[Es  folgt  nun  mit  etwas  veränderten  Worten 
Brief»  welchen  der  Lefer  in  Heft  x,  S.  i53>  di 
Bandes  der  Annalen  gefunden  hat>  und  des  ich 
<m>ergehe*    GUb^] 


j'i 
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VI. 

Ferwandlun^   der   älkallen  in  Metalle^ 
durch  die  Herren  Thjenahd  und  Gay«» 

LussAc  in   Paris> 


I.   (Aua  dem  Moniteut  vom  i4ten  J4U.  1808O  *} 

^tlerr  Gay«Luffae,  Mitglied  des  Nat.  •  Iih 
Idtuts,  und  Hr«  Tbenafd»  Prof.  der  Chemie  am 
College  de  France,  haben  fo  ebenf  mit  glacklichem 
Erfolge  die  fahr  merkwürdigen  Verfuche  wieder* 
höhlt,  welche  der  englifche  Chemiker  Davy  mit 
Hfllfe  eines  fehr  machtigen  gcdvanVfchen  Snoms  mit 
dem  Kali  und  dem  Natron  aiigeftellt  hat,  und  aus 
denen  er  fchliefst,  daCs  diefe  Alkalien  aus  einem 
böchft  verbrennlichen  Körper  upd  aus  Sauerftoff 
beftehn."**) 

a.    (Aus  dem  Moniteur  vom  8ton  Mars  tgog.) 

Die  Herren  Thenard  und  Gay-Luffae 
haben  dem  Inftitute' abgezeigt,  dafs  es.^ihnen  ge- 
lungen  ift»     durch   blofs   chemlfche   Mlu^l,    und 

*)  Derfelben  Nummer,  in  welcher  der  Torßehende 
Bericht  abgedruckt  ift.  Cilb> 

**)  Man  TergL  oben  S.  3o8«  In  dem  Moniteur  Bodet 
£ch  weiter  keine  Nachricht  über  diefe  galvanifch* 
electrifchen  Reductionen  der  Alkalien  durch  dia 
beiden  hier  genannten ,  oder  durch  andere  Namrv 
forfcber  in  Paris»  6  /  /  ^  * 


SBüf  >,*'WI!ldhs  "tWftiBi  Afntsgefcti8fti^i|id  dttilt^ 
fchräokU  Dauer  der  Wirkbmkeit  imfrec  BalteriefB^ 
lifefer  Arbeit  ztt  widmeo  «n«  vergönnt  haben,  den 
verwendet .  werden  muüte,  .  die .  giireolue  und  lo- 
benswerthe  r4eugierde  tfnfrer  MitbOrger  aof  alifit 
g^UrJelen  SUlrfden  auf  diefe  neuto  Natur- WTifcw*. 
gen' zu  befriedigen.  Ich  ftimme  iodetsvoIlkotaMjBi 
Herrn  Prof.  Er  in  an  bei»  daCi  das  pfajfikaUMuft 
Publicum  es  in  diefer  Angelegenheit  mjt  billige( 
INi^ßcbt  aüfbehmen  loiu^ »  wenn  manche  Fktbni 
anfangs  ühvöllffflndig  beobachtet»  und'  erfi;  tei ii|rfa- 
derbohlten  Verfuchen  näher  berichtigt  wird.  ' 

1 .    Herrn   Ex  m  a  n  *  s   Bemarkungen  Ober  As , 

Jpeclßfche  Gewicht  des  Kali  -  Metalles  * }   rentiäh 

ten  uns  zu  folgenden  Verfuchen«     Um  das  Sinldo^ 

Sh  de^Naphtba  ^  beftimmter  zu  bemerken  ^  bradi« 

ten  wir  mehrere  von  allen  Luftbläschen  und  von  tl^ 

lern  anhangenden  KäU  gereinigte  Körner  des 

Metalles  in  ein  mitNaphtba  gefälltes»  an  einem 

de  izugefqhmolzenes  Glasröhrchen  von  5|2oH  Höbe 

und  4  Linien  Weite.     Sie  fanken  beftimmt  zu  Bo< 

den»  aber  fehr  langfam»  und  brauchten  oft  aoSecnn* 

^tn  dazu.      Wir  brachten  darauf  in  ein  ganz  glsi* 

cfies  mit  Napbtha  gefülltes  Glas  fehr  kleine  StOck« 

<5heh  Stanniol^  die  auGröfse  den  einzelnen  KArneni 

de;  Kali -Metalles  ungefähr  gleich  wareo;  £•  tuäMi 

•        ,      .    '■•■ 
♦J  SJche  oben  8.  i3>.  Öi/*., 

P*)  Wir  verAefaen  unter.  dieCem  Naman  iaamtrdal. 
.  jreGtißcirt»  Suuot^UL  .     .  .-  st»  J» 

■      ;N 
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jedes  Mahl  beiaahe  augenblicklich  zu  BocTen.  Nua 
können  zwar  die  Geftalt  der  kleinen  Körper,  das 
Anhängen  der  Luftbläschen ,  die  erfolgende  Oxy- 
dation, u.  dergl.,  zu  mehrern  Täufchungen  in 
Rflckficbt  des  Schwimmens  oder  Seh webens  und  des 
Sinkens  derfelben  inFiaffigkeiten  Anlafs  geben;  aus 
diefen  Verfuchen  fcHeint  aber  doch  fo  viel  hervor  zu 
gehen,  'dafs  das  Kali  -Metall,  wenn  es  gleich  be« 
ftimmt  fcbwerer  als  Naphtha,  d.  i.,  als  o^g  ift,  doch 
Ton  einem  weit  geringern  fpecififcfaen  Gewichte  als 
das  ^inn ,  d.  i. ,  als  7/0 ,  feyn  maffe.  Dafs  es  6/0 
betragen  könne,  von  welcher  Zahl  Herr  Er  man 
<  Termuthet,  dafs  fie  in  den  urfpranglichen  Angaben 
ftatt  O/6  geftanden  habe,  kann  ich  daher  kpum  fOr 
xnöglich  halten.  Wenn  das  Metall  zwifchen  zwei 
Metallblechen  unter  Naphtlia  entfteht,  fo  fchwim- 
men  die  abgeftofsenen  Metallkörner  oft  einige  Zeit, 
bevor  fie  langfam  finken,  und  in  Uhrgläfern  unter 
Naphtha  zeigen  fie  fich  fehr  beweglich  und  fchienea 
allen  Beobachtern  in  der  dOnnen  Lage  der  Flaffig« 
Keit  zu  fchweben. 

!2  Was  di  e  gering fte  Stärke  der  Vohaifchen  Sau* 
l^n  betrifft,  welche  das  Metall  aus  dem  Kali  darzu* 
fcellen  vermögen,  fo  bemerken  wir  folgendes*  Wir 
baben  uns  der  Gleichförmigkeit  der  Wirkung  und 
ihrer  längern  Dauer  wegen,  bei  unfern  Batterieen 
ftets  einer  Kochfalzauflöfung  als  feuchten  Leiters 
bedient,  und  unlre  erfte  Batterie  ift  von  uns  in  der 
Folge  bis  auf  1360  Piattenpaare  von  10004 Quadrat* 
zoilaa  JBerObrungsfläche  verftärkt  worden.     Zwafeä^ 


r**"^- 


Pole  enlftmciM  die  gewöhnlichen  MeldlkOnMi^ 
verwitterten  eher . fogleich^ wieder«  An  dem«'  der 
Quecltßlber  berflhrenden ftende  dee  Kali  nnd  an  drt? 
untero  FÜcbe  deffelben  9  erzeugte  6ch  eine  olitea^ 
grOne,  runzliget  nachher  in  ein  olivengrOnea  Pulver 
aerfalleÄde  fläoty  weiche  das  StOokchen  Kali  in  die 
Höbe  hob  nnd  an  dem  Drehte  fchief  drücktef*  wir 
hielten  diefet  Produkt  fflr  ein  blofsea  Oxydnl^rea* 
Queckfilber  (Aeihiops  per  fe).  Die.geoze  Wir« 
Jinng  ftockte  indefs  in  kurzer  Zeit  völlig;  widw 
jCcheinlich  weil'dM  am  negativen  Pole  angefaiofte^ 
negenerirter  Kali  za  trocken,  war  9  «^m  l&nger  xn'M^ 
^n,.  und  weil  am  pofitiven  Pole  jdaa  befabriebept 
Oxyd  die  Beröhrung  des  Kali  mit  dem  QHeGkil)ii#r 

_  * 

Ipiegel  unterbrach«  Die  rflckflandige  Gaaart  eil^ 
zündete  fich  mit  Ekplofion  und  war  daher  nunmehr 
ein  Gemifch  von  Wafferftoffgas  und  von  Sauec^ 
ftoffgas. 

Bei  Wiederhohlung  dier^s  Verfuchee  im  WaffSn^ 
ßoffgas  erfolgte  beinahe  in  allen  Umftänden  datfeb^ 
be,  nur  ging  der  Prozefs  fcUneller  vor  fich}'  ai 
Xcbien  eine  kleine  Verminderung  des  .Gas  Statten 
£nden,  und  das  Kaliftückchen  weniger  feucht  zu 
werden. 

Dafs  diefe  vorläufigen  Verfuche  umftändliebai^ 
wiederbohlt  nverden  muffen,  verfteht  fich  von  felbä# 
lind  bis  dahin  enthalten  wir  uns  aller  Folgerungeii 
tus  denfelben.  Auch  dürfte  es  nothwendig  ieya^ 
bei  einer  folchen  Wiederhohlung,  wo  möglich,  die 
(ks4rt  4u  lutterfttchen,  die  fich  während  der  Pe«> 


£    338    3 

gebriusbt  und  der  galvanrfcbe  Ström  hlndorcb  ge* 
leitet  wird,  fo  (chmilzt  es»  und  wird  glänzender 
metallifch*  Wäre. es  ein  Hydrure,  fo  mafste  ei 
an  dem  pofitiven  Pole  vielmehr  feinen  VVafTerftoff 
an  den  dafelbft  fich  entwickelnden  Sauerftoff  abtrat 
ten  und  wieder  zu  Kali  regenerirt  werden.  Weon 
es  an  dem  negativen  Pole  galvanifirt  wird»  fo  erfolgt 
auf  dem  Kaii-iMetall  die  ähnliche  Wirkung. 

7.  Schon  in  meinem  Briefe  vom  24ften  Fa^ 
bruar»  (f.  S.  256»)  habe  ich  bemerkt,  dafs  fich  ani 
einem  Stückchen  Schwefel- Kali y  Welches  demgit 
vani'fchen  Strome  ausgefetzt  wird,  das  Kali -Metall 
eben  fo  leicht  als  aus  reinem  Kali  erzeugt,  und  dab 
der  Prozefs  in  diefem  Falle  durch  die  am  pofitivea 
Pole  fich  zeigenden  rubinrothen  Funken  varfchö- 
nert  wird.  Diefer  nämliche  Verfuch  aiitScJiwefel» 
Kalky  Schwefel  -  Baryt  und  Schwefel  -  StromioB 
wiederhohlt,  blieb  ohne  Erfolg.  Eben  fo  frnch^ 
los  wareQ  auch  alle  unfere  Verfuche  mit  Kalk,  Bi* 
rrt  und  Strontian  im  ätzenden  Zuftande.  *) 

g.  Um  uns  zu  überzeugen,  ob  das  bei  der  Ver» 
puffung  des  Kuli -Metalles  brennend  entweicheoda 
Hydrogcngas  der  Berührung  der  atmofpbärifchet 
Luft  bedürfe,  um  Geh  zu  entzünden  oder  nicht» 
nahmen  wir  ein  cylindrifches  Gläschen ,    worin  wir 

*)  Diefe  Verfuche  fclieioen  es  ganz  befonders  zu  vcr* 
dienen»  von  dem  Lefer  nicht  überfeben,   von  des 

I 

mit  fo  vielem  Eifer  forfchcnden  Pbyfikern  znWitl 
aber,  wo  möglich  unter  abgeänderten  UmAlndcBi 
nochmahls  wiederhohlt  zu  werden«  Qilkm 
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So  eben  erhalten  wir  das  Journal  de  Paris 9  No. 

6g,  die  allgemeine  Zeitung  ^  No.  76,  und  den  Cat> 

refpondenten  von  und  für    Deutfchland ,    No*  77- 

Ein  neuer  Weg  ift  eröffnet!    Das  Kali- Metall  kana 

durch  Schmelzen  von  Kali  mit  Kohle  und  Eifcn  im 

heftigen  Feuer  erhalten  werden.  *)     Herr  Oberft« 

lieutenant  Tihavsky  verläfst  mich,  um  fogleidi   ! 

wieder  den  nämlichen  Gebläfe  -  Ofen  in  gutem  Stande  | 

berzuftellen,  in  welchem  er  vor  17  Jahren  den  Irr* 

thum  zeigte,    der  bei  der  angeblichen  ReductioB 

der  Erden  vorgefallen  w^r. 

Wien  den  :i6ileii  Man. 

Unter  pneumatifcher  Napbtha  -  Apparat  erfüllt 
feinen  Zweck  fehr  ordentlich ,  und  wir  hoffen  nädi- 
ftens  die  Gasarten  kennen  zu  lernen»  welche  fieh 
bei  der  GalvaniGrung  des  Kali  an  beiden  Polen  ent* 
wickeln.  Vermutblich  haben  diefe  Gasarten  aber 
einen  doppeltep  Urfprung,  aus  der  Zerlegung  des 
Kali  und  aus  der  Zerlegung  des  Waffers  oder  Alko- 
hols >  die  das  Kali  enthalten  mufs»  um  auf  diefem 
Wege  metallifirt  werden  zu  können. 

lo.  Die  Verbindung  des  Kali-Meialles  mii 
dem  Phosphor  gelang  uns  volikpmmen.  Wir  brach- 
ten ein  kleines  Körnchen  Phosphor  in  eine  klciee^ 
»n    einem   Enile    zugefchmelzte    Glasröhre    unter 

Naphtha,   filgten  einige  Körner  des  Kali  -  Metallet 
hinzu,    hielten  das  Gläschen  Ober  eine  Weingeift- 

flamme,   fo  dafs  die  Naphtha  ftark  kochte»  und  kar 
*)  Vergl.  oben  S.  327«  Oilhm 


* 


f.- 
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dtr  VenSaigttAg  dtt  Phoiphorf  mit  drai 

iidia  durch  Sclrtlttela  su  Hfllfo.     K»  eotfiuuid  tia 

Jiartai»  nofftrinliche^  duiikelgrioes  Korn»  e|n  wah^ 

MS  Phosphor-» Kali- Metall >  welche«  im  sWilTer  noU 

igrofoer  weii#er  Flainin^  uod  out  vielem  weibea 

ftäoche  verpuffte. 

Wf      Auch  die  Vtrbmiung  des  Meiatleg  mU  Queck*^ 

(Ver£4»)  gthiQg  ons  durch' dief es  Verfahren 

LOmmen»    nur  muiste  die  Vereinigung  durch 

tmaeokneten  vermittelft  einer  Piatinnadel  he* 

'  fOurdert  werden.  Di efes  Amalgam  wurde  durch  Waf« 

i§ßt  wie  lusfer  erftes  zerlegt ,    und  das  Kali*  Metall 

V6rpuffte  mit  Zurüpklaffung  des  Queckfilbers. 

Sl.  Im    oxygenirt'falzfauren    Gas    entzündet 

'^ch  das  Kali  •Metall  und  verpufft;   doch  wird  diefe 

'Verpuffung  vielleicht  groisen  Theils  durch  das  Waf- 

Cer  hervor  gebracht,  welches  diefes  Gas  in  fo  vor« 

^flgUcher  Menge  enthält« 


Wie  fehr  fich  die  Ueberzeugung  von  der  Wich« 
tf^eit  des  Zweigs  der  WilTenfchaften ,  dem'  wir 
uns  vorzüglich  widmen,  und  von  dem  wohltbätigen 

m 

Einflnne  deffelben  auf  die  Wohlfahrt  der  bargerlin 
«hea  Cefelifchaft  in  den  letzten  Jahr:$ehenden  unter 
bUoa  gebildeten  Ständen  verbreitet  hat,  davon  find 
^rir  auf  eine  für  uns  fehr  erfreuliche  Weife,  durch 
das  lebhafte  Intereffe  überzeugt  worden,  welches 
iinfre  Verfucbe  Ober  die  Davffche  Entdeckung  hier 
allgemein  trregt  habe««    laicht  nur  die  meifteu  Ge« 


lehrten»  welche  ift  den  verwandten  Fächern  fliM« 
ten,  fondern  auch  eine  beträchtliche  Anzahl^  dnrch 
Geburt,  Amt  und  Talente  erhabene  Perfonen, 
fuchten  fich  durch  den  Augenfcbein  von  der  Wahr* 
heit  der  neuen  Thatfachen  zu  überzeugen.  Unfca^ 
wegen  Ihrer  ausgebreiteten  Kenntdiffe  und  beharr* 

■ 

liehen  Vorliebe  für  die  Naturkunde  in  ganz  Enropt 
verehrten  Erzherzoge  Johann,  Rainer'  und 
Maximilian,  Kaiferliche  und  Königliche  Hohei* 
ten,  geruhten  uns  mit  Ihrer  hohen  Gegenwart  zu 
beehren,  und  endlich  wurde  uns  auch  das  unverhoff« 
te  Glöck  zu  Theil,  dafs  felbft  Seine  Majeftät,  unfer 
Ailergnä(|igfter  Kaifer,  mit  AUerhöchft  Ihrer  G^ 
«  inahlin  uns  würdigten,    diefe  Verfuche  vor  Aller« 

ff 

höchftdenenfelben  wiederhohien  zu  dürfen*  *) 

'  Nächftens  habe  ich  vielleicht  fchon  das  Vergnü- 
gen, Sie  mit  den  Refultaten  unfrer  Verfuche,  das 
Kali  durch  Schmelzen  zu  reduciren,  zu  unter- 
halten. 

Jofeph  Freiherr  von  Jacquin, 

*)  Unfere  Verfuche  'wurden  in  der  Wohnung  des  Di» 
rektors  d^s  kaif.  königl.  Naturalien- Kabinets  Yon 
Schreibers  angeßellt.  Se»  Kaiferl.  Hoheit  der 
Erzherzog  Johann  fchenkten  uns  zwei  Mahl  Ih« 
re   Gegenwart.      Höchftdiefelben    haben  fo    ebM 

•  eine  febr  l'chöne  Voltaifche  ßatterie  von  mehrem 
hundert  fechszö]]igen  Doppelplatten  Terfertigei 
laCfen ,  und  denken  Torzüglich  Tergleichende  Ver- 
Xucbe  mit  galvani'foher  und  gewöhnlicher  E\9» 
cumiU  tprzuneboien»  v*  J, 
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Aramonittm  wirkfome^  ^äli-  üJzknnB  Umtnm  ygm 
ibuiden»  ♦)  '       .  X- - 

Zu- den  folgenden  Verfücheo  habe  icfa  iRicIlder 
fi^zöUigeo  Platten  bedient.  Das  Kali  war  -Itets  aar  ^ 
wenig  benetzt»  denti  b^*zij  ftarker  Befeaditiuii)» 
auch  wenn  das  Kali  noch  feine  Form  baliialty^  «x^ 
zeugte  fich  diefe  Subftanz  viel  fcfawierigenvi  Sbtt 
''Scbliefsung  l>ediente  ich  mich  abweohfend. -das  mSSÜ»^ 
hers9  Goldes  y  Rupf er^  und  Eifens  9  üod  jedes  dia« 
£er  Metalle  bilden*  am  —-Pole  die  mattiUStnillidift 
.^ab&aaz»  ftets .  mit  gleicher  Farbe  nodi  llbrigMi 
gleicher  Befchäfifenheit ;  ein  Beweib«  liaCi  -das.  aar 
SchliefSsung  angewendete  Metall  anf  tfa  Brfohslfiw» 
Sieit  diefer  Subftanz  leinen  Einflufs  hft        .'  «^  .. 

Gleich  nach  der  Scbliefsung  bilden  fich'aa  «IfM 

— --Po]e^  unter  fehr  ftarker  Temperaturerhöhas^ 
des  Kali)  kleine  Kflgelchen,  die  zu  kochen  fcbeir 
nen,  und  bei  ihrem  Entftehen  metallifchen  Glanz  be- 
fitzen. Diefen  verlieren  fie  aber  gleich  nach  ihrer 
£rftarriing.,  und  erfcheinen  dann  mit  grauwei&er 
Oberfläche.  Wird  das  Kali,  fo  wie  die  fernere  Bil- 
dung diefer  KOgelchen  aufhört»  aus  der  Verbindimg 
genommen  9  fo  find  die  Kugeln  noch  yveich,  nfl4 
laffea  £ch  mit  einem  harten  Körper  ßet/qhen^  vo* 
beiyl^  au/s  neue  Memllglanz  zeigen  ^  der  lieh  aber 
lehr  fchneil  wieder  verUerr.  :*    - 

Einige  Mahl  entzündete  fich  diefe  Subftanz  von 

^*)  Man  vergT.  oben  S.  332,  und  die  Folgenden  Be* 
merkungen  der  Herren  Erman  und  Simon  an- 
^S.  ^  ,9ilh. 
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Ubft,  lohoe  «IIa  isfimr»  B«rflirtttof ;  tehf^lifvfif 
k«wlrkt0  ich  diefes  aber  dadvrob ,  dafs  ich  fi«  «litr 
uiein  fc&arfen  laftrnineDte  rieb«  Dia.  Botiflodttog 
prfchab  jederzait  mit  cSiiar  rÖthUcbaa  Flumaf  nn- 
lar  Bildung  eines  idcht  febr  bewegMran  Dampiei^ 
KB  dem  ich  aber  Iceiioen  Gerucb  bemerken  konnte^ 
litts  dem  Tbeile  des  Kali,   der  mit  dem  — -Pole! 

I 

m\  ■ 

•  Verbindung  war,  fab  icb  käufig  lebbafta  Fmikao; 
bbraq,  die  aber  nicbl  dnrob  Detonation  der  £olk 
piUenden  Subftanz  erseugt  wurden.  Denn  geradia 
ikitnn  war  ^^^  Bildung  diefer  Sobftanx  aar  lebhaf«*^ 
ifliitt;  aucb  zeigten  fieh  diefe  Funken  nleb]t  nnttit* 
»Ibar  an'der  Nadel  oder  an  der  SubftanzI 

In  SchwffelaiHer  finkt  diefe  Subftanz  zu  Boden»- 
ittd  verwandelt  fich  unter  Entbindung  vieler  Gasbia* 
bli  inpKali»  wottiit  ÜA  der  Boden  des  Glafes  bo» 
hftekt  In  Terpenthinöhl  finkt  fie  aucb  zu  Boden, 
ind'löft  ficb  ohne  aUd  Gasentbindung  in  febr  kurzer- 
Seit  darin  auf.  *)  Mit  Waffer,  mit  febr  concentrir« 
mt  Schwpfel'y  Salpeter "9  Salz- imAPhosphorßUmrm 
n  BerQbrung  gebracht^  detonirt  fia  febr  lebbaft 
ind  unter  Funkenfprühen.  Ein  gleicbes  gefcbiabtt 
irenn  fie  mitAetzammonium  in  Berabrung  kommt^ 

Vorzaglicb  intereffant  ift  es,   diefe  Subftanz  ini' 

*")  Diefe  Wabrnebmnng  xnufs  dabin  berichtigt  weri^. 
den,  dafs  das  Kali -Metall  ficb  allerdingt  unter  Gas« 
enibindung  im  Terpenthinöhle  in  Kali  rerwandelr, 
und  als  folches  im  Oehle  fich  aufl6ft«  Vergl.  die 
.  folgenden  Bemerkungen  der  Herren  Er muan  uadl 
Simon  unter2t  fiit^^ 


0  _  _ 
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Aogenblieke  ihrer  Entwickelang  zu  beobachten» 
wo  fie  bfiufig  die  fchönften  Ramificaliooen  und 
Gruppen  bildet 

Während  fie  am  — ««Pole  entftehtt  erzeugt 
ilch  am  -|*'Po'*  ^^^^  fcbwarze  Materie,  die  der 
sur  Schliefsung  angewandten  Nadel  febr  ftark  »• 
bangt,  in  Waffer  unauflöslich ,  in  Säuren  aberfehr 
fchwer  lösbar  zu  feyn  fcheint,  und  nachdem  ich 
fie  getrocknet  hatte,  eine  fefte  zufammen  hängende 
Maffo  bildete.  Sollte  vielleicht  am  +-PoIe  fick 
böchft  oxydirtes  Kali  bilden,  während  am  — -•Pda 
bydrpgenifirtes  Kall  erzeugt  wflrde,  wovon  erfterei' 
fchwarz  und  unverbrepnlich,  letzteres  aber  höcbft 
verbrennlicb,  und  beim  Entfteben  mit  Metallglauz 
begabt  wäre?  Für  einen  wahren  metallifchen  Kdi» 
per  kann  ich  wenigftens  diefe  letztere  SubCtanz,  ua« 
geachtet  ihres  Glanzes  und  ihrer  Fletfcbbarkeil» 
noch  nicht  halten. 

Vielleicht  find&n  Sie  diefe  wenigen  Bemerkno- 
gen  des  Abdrucks  in  Ihren  Annalen  würdig;    ich 
eilte  vorzüglich  defshalb,   fie  Ihnen  fogleich  mitza* 
t}ieilen,  um  die  Meinung  zu  widerlegen,   als  wena 
nur  fehr  grofsplattige  und  ftarke  Säulen  zu  diefea 
Verfuchen  anwendbar  wären.    Jetzt  bin  ich  hefchjf« 
tigt,    mit  dem  Natrum  Verfuche  anzufteilen,    uod 
überhaupt  diefe  Subftanz  mit  mehrern  Agentien  io 
Berührung  zu  bringen,  um  ihr  Verhalten ,  und  wo 
möglich  ihre  Natur  näher  kennen  zu  lernen.    A^<>^ 
die  Erden  denke  ich  demnächCt  der  Einwirkung  der 
''iule  auszufetiep. 


^  '  3.  DRITTER   BBRIGirr 

M  firff.'  Fr«/.  Eaaikv  «iii|i||«i  O^ki.  Oi^rh^m 

rmtkt  Smoir  9*«p  ihre  gem^in/pkßi/jtii»^^ 
.  ,  pA.tf«  *Ferfttche.   . 

Strlia  dmi  %oßm  Jtfär«  igoi.  *J 


'Der  wichtigfta 'Schritt,  dar  vorläufig  zu  thutt' 
Ir,  bevor  wir  hofFen  durften  5  dafs  es  iitis  gelin* 
p  wOrde,  die  Erzeugnifle  der*  electrifchen  Ba« 
png  der  Alkalien  gehörig  und  mit  ^luverlSCGg* 
it  zii  prOfen,  beruhte  darauf,  eine  lÜathdd»  auf« 
nden,  wie  Seh  diefe  Produkte  unverändert  ein« 
mmaln  und  aufbewahren  laffen«  Hierin  liegt  aber 
pe  fehc  grofse  Schwierigkeiti  weil  vielleicht  keine 
it  bekannten  SubftäJBzen  einen  fo  hohen  Grad  von 
xjdabüität,  befitzt»  als  diefe'  beiden  Metalloide^ 
ia  inan  fie  wohl  am  fflglicbften  vor  der  Hand  nehm- 
en foUte.  **) 

'^  M  Wir  find  in  unfern  Verfuchen  mit  den  AlkaBäÄ 
dnrcii^  ein  fahr  unangenehmef  Sraignilf ,  dat  iioU 
an  mainer  Säule  zutrug ,  faß  drei  Woohan  lang  «9- 
,  tarbrochen  worden  |^  fcbrieb  mir  Herr  Geh.  Ober* 
baurath  Simon  am  i2ten  März»  «»Die  meifteja 
Platten  waren  mit  feinen  Löchern  durchfrcfteDi  und 
ich  habe  fie  fämmtlich  neu  gieüsen  muffen;  jetzb 
wirken  fie  wieder  auft.befte.  Am  verwichen^^ 
Sonntage  haben  wir  damit  2um  erften  Mahle  wie« 
.der  gearbeitet  und  gute  Ausbaute  gehabt.  Unfer 
Freund  £rmaa  hrfi  ei  übernommen  $  Bericht  da« 

•«.  VQU  abzuAatten^..  »  t  •  ^^  ^Q}^^^ 

*^^Gaas  analog  der  H^r(pballcbaii  Benennung  Afi§^ 


! 
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In  fetten  Oehlin  gelingt  zwar  die  A-ufbewahning 
gewiffer  Malsen »  doch  bei  weitem  nicht  zur  GeoA- 
ge.     Die  mit  Gaserzeugung  und  Seifenbildung  be- 
gleitete Reaction  des  Oehis  auf  das  Kali- Metall  hat 
gemeiniglich  nach  ein  Paar  Tagen,  und  oft  vielfrfr 
ber«  jede  regulinifche  Spur  diefes  Metalloides  fe^ 
tilgt     Oaffelbe  findet  Statt  im  Bergöhle^  nur  etmi  ^ 
langfamer.     Wir  fanden  aber  das  rectificirteTer/iar;  j 
tlünöhl  viel  mehr  geeignet^  diefei»  Zweck  zu  «>.; 
fallen. 

9 

Von  dem  auf  Natrum  erzeugten  Metalle  V 
hielten  wir  oft  ungemein  ergiebige  Ausbeute»  waA 
mitunter  ganz  müffive  Kagclchen,  die  Qber  eioi 
halbe  Linie  im  Durchmeffer  hatten.  Wir  braebtea 
mehrere  derfelben  in  Terpenthinöhl,  und  befitxtt 
fie  nach  dreiWochen  noch  unverändert»  ohne  n^erk« 
liehe  Abnahme  und  mit  entfchiedenem  Metallglaozei 
In  diefem  Oehle  «bleibt  das  Natrum« Metall  erftant 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  des  Zimmeis» 
Wir  bemühten  uns,  den  Wärmegrad  zu  bertimmtOi 
bei  welchem  ein  eckiges  Korn  fich  fo  eben  in  einea 
Tropfen  runden  würde,  and  fanden,  dafs  ditie 
Schmelzung  bei  dem  Zb^^^^  Grade  der  De  LucV 
fchen  Scale  eintrat;  innerhalb  einer  Gränzevoo2 

ro'.de,  für  die  vier  neu  entdeckten  planetard|ea 
HuinneUKörper,  die  fich  zwifcben  der  Mart*oW 
7>>|fUer6hahn  nach  den  Gefetzen  des  Plmett^kiab  ll 
um  die  Sonne  bewegen,  und  deren  ausnehmeadk  L 
Klein!  eit  zu  unfern  bisherigen  Vor&eliungev  fon  ^^ 
Pioneten  und  von  Sternen  niohi  recht  paCTen  wiDJ 

Gilbert. 
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fehr  bald  vollkommeti  abg«iraildfl(t »  obglncli  *dit 
Temperator  nicht  viel'Obdr  8  Grad  wan  Oft  wie»' 
derhoblte  PrOfungen  fetzen  diefen  flaffigeo  Zuftand* 
des  Kall '  Metaües  aufser  ZweifeL  Durch  den  leife» 
ften  Druck'  theilt  fich  jedes  Mahl  das  Korn  in  meh« 
rere  Kflgelchen ,  die  augenblicklich  die  fpbärirche 
Geftalt  wieder  annehmen.  Selbft  im  OUv^nöhle 
findet  diefe  tropfbare  Aggregation  des  Kali'-Metallet 
Statt,  obzwar  fie  dort  minder  wahrnehmbar  ift. 
Ss  fcheint  alfo,  dafs  Flüffigkeit  bei- der  gewöhnlt* 
oben  Temperatur  der  Atmofphäre^  ein  eigent^flm« 
Hohes  Merkmahl  diefer  Subftanz  ift.  Denn  daTs  die 
geringe Heaction ^  (die  allerdings  beftändlg  in  den 
erwähnten  Oeblen  Statt  findetf  da  am  .Ende  det 
ganze  Regulus  verfcliwindet^)  genug  Wärme  eiit* 
wickeln  feilte,  um  das  leichtflßfßge  Metall  in  Flnls 
^u  erhalten,  ift  nicht  wahrfcheinlich ,  obgleich 
nicht  unmöglich. 

Seitdem  es  uns  gelungen  ift,  bdde  Metalloid« 
iron  allem,  was  nicht  regulinifch  ift ,.  auf  das  voll* 
kommenfte  zu-befreien,  und  fie  der  PrQfung  zu  un« 
terwerfen,  haben  wir  unfer  vorläufiges  Urtheil  über 
die  Eigenjhhwere  derfelben  gar  fehr  zu  veränder^^ 
ITrfache  gefunden.  Zwar  finkt  das  Kali- Metall  im 
Terpentbinöhle  meiftens  zu  Boden,  aber  doch  mit 
geringem  Uebergewichte,  und  fehr  kleine  Maffen 
bleiben  wohl  mitunter  darin  fchwebend.  Da$  rei* 
wNairum^ Metall  hingegen  finkt  jedes  Mahl  fchnett 


Ä>Ute,«)  Iftioin  iofiiarfi 
]»t  flbrigeni  btA  lUcfen  ilk 
•tfga  Detonatioii  xn  fOrchte 
■lllt  einer  xitniliebeD  üoi 
yfir  konnten  ganx  gemSchl 
gcAcfaenvnich'dem  ■od^rii 
tOTMiwand.  Beim  Kali-i 
itcb*  wegen  der  viel  ftärke 
fioffii  gans- üderi,- wem 
toftglicbwära.^)  Wir  bil 
kafteUt,  zweifeln  aber  uo 
fecrn  LeItAtigkeit  diefes  M 
itt  und  far  ficb  nlit  viel « 
jOdüe  finkt  als  das  Nstrun 

..  .3. 

Pie  Amaigamatiaa  heü 

'  Queckßlber  erfolgt  mit  gr< 

■ktirzer  Zeit,  wenn  man  i 
^utannieo  bringt  und  die 
senert.  Dias  Amalgam  zeid 
IjichtE  von  den  gewölinli 
bringt  man  et  aber  an  eint 

,  Waffectropfeo .  fo  zeigt  dei 
Metalle  in  diefer  Verbinda 
geofcbaftcn  beibehalten. 


*)  Oben  S.i3i. 

••)  Vergl.  oben  S.  339. 

***J  Vergl.  eben  S,  Ho, 
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einige  Mahl  herttm,   wie  man  es  deutlieh  an  den 
furchen  wahrnimmt,    die  die  ganze  Maffe  durch 
mitgetheiite  Bewegung  erhält     Mehr  läfst  fich  to« 
diefea   regellofen  -Bewegungen,    die    denen    eines 
Schwäk'mers,  oder  eines  Schwimmkäfers   (gyrinus 
natator.)  ifehr  ähnlich  find,  nicht  fagen*     Sie  ent- 
ftehen  ohne  Zweifel  durch  die  AmaJgaroation :  denn 
hinter  dßm  kleinen  excentrifchen  Kometen  Seht  man 
auf    dem    Queckfilber    jedes    Mahl    einen    zartea 
Schweif  von  entftandenem  Amalgam ,   der  wie  ein 
Schleier  die  Oberfläche  traht,   und  Cch  fogar  von 
den  Stellen ,  wo,  das  Kagelchen  fich  länger  aufbiel^ 
abheben  läfst.     Da  nun  das  Kali -Metall  und  dasNa- 
trum-Metall,  felbft  in  der  Amalgam -Mlfchung,  ih- 
ren hohen  Grad  von  Oxydabilität  beibehalten ;  und 
da  diefe  Oxydation  meifteos  durch  VVafferzerfetzung 
entfteht,  fo  läfst  lieh  begreifen,  dafs  in  einer  fo  au« 
fserft  zarten  Metalifchiclit  die  Oxydation  der  fo  zer« 
theilten  Subftanz  fehr  fchnell  eintreten  mufs.     Die 
damit  verknüpfte  Entftehung  einer  elaftifchen  Flaf- 
Ügkeit,   (theils  Waffer ftoffgas,   theils  Wafferdampf 
durch  erhöhete  Temperatur,)    ift  vermutblich  das 
Princip  der  Bewegung.     Das  Gharakteriftifche  der 
Sahn  entfteht  vermuthlich  durch  die  ftete  Repulfion 
jder  bereits  gezogenen  Amalgam -Linien.     Dafs  die 
durch  Amalgamaljon  modificirte  Fläphen- Anziehung 
desQueckfilbers  hierbei  mit  im  Spiele  fey ,  ift  nicht 
unmöglich,    aber  wenig  wabrfcheinlich,    da  kein 
anderes  Fragment  eines  minder  oxydirbaren  Metallet 
uns  ähnliche  Erfcheinungen  zeigt. 


Schwefel  felbft  mit  in  Brand  fetzen.     Auffallend  ift 
es«    dafs   diefe  üetonation  feibft   dann  Statt   fand, 
als  wir  das  Metailkorn  einige  Zeit  unter  den  11  ie« 
üienden  Schwefel  untergetaucht  hielten.     Bei  diefen 
Varpuffungen  ift  der  Geruch  nach  Schwefel- Waf- 
Csrftoff  nicht  zu  verkennen.     Doch  mufs  in  der  Fol» 
durch  yoU^ommene  Austrocknung  der  Subftans 
td  Befreiung  von  allem  Fremdartigen ,   jede  mög« 
le  VeranlalTung  zum  Irrthume  entfernt  werden. 

So  geringe  auch  unfre  Ausbeute  bis  jetzt  zu  feya 
^^^jUcgt»   fo  haben  wir  doch  fchon  kleine  Quantitäten 
Schwefelfäure^  von  Sulpeter/äure  und  von  Sa/s« 
ire  mit  ganz  regulinifchem  Ndtrum- Metall  gefät« 
Dafs  die  Selbfte.ntzanclungen  bei  Berahrung 
Säuren  heftiger  find,   als  mit  blofsem  Waffer, 
iilicht  kaum  erwähnt  zu  werdjen.     Das  Natrum- 
[atallf  welches  bei  der  Berührung  mit  Waffer  ohr 
Licht  verpufft,   verbrennt  mit  lebhaftem  Glänze 
'^tnS  Salpeterfäure  und  auf  concentrirter  Schwefel«» 
ire;    nicht  aber  auf  Salzfäure,    auf  welcher  die 
^erpnffung  ohne  Licbt>  wie  auf  Waffer,  erfolgt; 
tft  zeigte  Geh  bei  der  Aufiofung  kein  ausgezeich« 
lies  Phänomen.      Als  wir  daraqf  die  erhaltenen 
löfungen  abdampften»    erhielten  wir  durchaus 
reiben  Kryftalle,  welche  die  Säuren  geben,  wenn 
in  fie  geradezu  mit  unverändertem  Kali  fättigt. 
ch  Wiederauflufung  diefer  Kryftalle  konnten  wir 
ircb  kein  Reagens  etwas  Eigenthamliches  daran 
^b^nehmeiL 
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Wir  fanden  oft«  dafs  bei  fehr  grober  Energie  def 
Säulen,'  und  bei  zu  geringer  Entfernung  der  Leit^. 
von  einander,  eine  beträchtlicbe  Menge  des  in  glQ* 
lienden  FluCs  gerathenden  Kali  fich  ganis  mh  einer 
metallifchen  Haut  überzog;  nie  aber  konnten  wir 
auf  diefem  Wege  beträchtlicbe  Maffen  erhalten.  Denn 
durch  eine  verdriefsliche  Umkehrung  des  gewöhn« 
liehen  docimaftifchen  Prozeffes  zieht  fich  die  Metall«' 
haut  ftets  ab,  und  das  unveränderte  Kali  blickt  im- 
mer von  neuem.  Merkwürdig  bleibt  es  indefs  im- 
mer ,  dafs  hier  die  Desoxydation  eher  an  der  Ob6r- 
fläche  als  im  Mittelpunkte  der  Maffe  entfteht. 

Wir  verfuchten  die  electrifcbe  Reduotioni  des 
Kali  durch  eine  angebrachte  Sdchßamme  zu  unter« 
ftützen:  die  bleifarbige  metallifche  Haut  fehlen  uns 
allerdings  häufiger,  felbft  bei  fchwächern  Säulen, 
zu  entfteben ;  doch  war  an  eine  bleibende  Reduction 
noch  weniger  zu  denken« 

Aufgetragenes  Terpenthinöhl  begünftigt  fie 
wohl  etwas,  verzehrt  fich  aber  felbft  zu  fobnell 
beim  Glühen.  Geht  dagegen  der  Prozefs  ruhiger 
vor  fich,  fo  ift  es  fehr  vortbeiihaft,  die  auf  dem 
Kali  und  Natrum^felbft  liegenden  Metallkögelchen, 
fo  wie  auch  die  zur  Ablöfung  derfelben  beftimmte 
Kornzange  mit  reinem  wafferfreien  Terpenthinöhl 
anzufeuchten.  Als  Reductionsmittel  fcheint  dicfe 
Subftanz  nicht  zu  wirken:  dafs  fie  aber  als  Uebcr- 
2ug  die  Reoxydation  abwendet >  und  bauptfächlich 
eine  länger  auhaltende  Fiüffigkeit  des  MetiJies  und 
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Dilles  Warfers  f  *  welches  die  krSftigfte  Slnle  nicbl 
fiberwältigen  und  verarbeiten  kann »  weil  nebenbei 
immer  neues  hygrofkopifches  hinzu  kömmt.     Dies 
haben  wir  ganz  deutiich  bei  vielen  Kaliforten  gefe- 
ben,  die  in  porzellanenen  Oefäfsen  behandelt,  luid 
daher  nicht  fo  fcharF»  als  die  in  mSstallenen  Tiegeln 
bereiteten,  geglaht  worden  waren«     Daff  andern 
Theils  ein  zu  fcbnelles  hygrofkopifches  Zerfliefseot 
welches  der  vollkommenen  Kauflicitat   entfprichti 
eibenfalls,  und  aus  denfelben  GrOnden»   bei  cinigea 
andern  widerfpenftigen  Kaliarten  den  Grund  des 
Nicht -Gelingens  abgebe,  dünkt  uns  ebenfalls  cjprch 
Tfaatfachen  erwiefen  zu  feyn.     Die  zufällig  in  irde- 
nen Gefäfsen  mit  aufgelöften  Erdarten  fcheinen  da- 
gegen gar  nicht  zu  fchaden;   denn  wir  erhielten  oft 
fehr  reiche  Ausbeute  vom  käuflichen  lapis  caufiir 
cust  wo  uns  die  Prafung  eine  ungemein  grofse Men- 
ge von   erdiger  Beimifchung    entdeckte.      Anders 
zur  Vergleichung  angewendete,    eben  fo  unreine 
Kaliarten  gaben  uns  indefs  fehr  wenig  oder  gar  keia 
Metall. 

Alles  dicfes  be weift,  dafs  es  hier  lediglich  auf 
einen  gehörigen,  bis  jetzt  zufällig  zu  trefFendea 
Grad  der  Entvvdfi'erung  und  der  Caicination  des  K^ 
li  ankömmt,  und  zwar  mufs  diefe  EntwälTerungiin 
Verhältpiffe  mit  der  Energie  der  Säule  ftehen.  Je 
gröfser  diefe  ift ,  defto  weniger  Waffer  darf  das  Kali 
gebunden  eotiialten,  wegen  der  hohen  Tempera- 
tnr,  die  unausbleiblich  eintritt,  und  die  oft  gaÄze 
Strecken  das  Kali  zum  Glühen  bringt»     Auf  der  aa* 
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beo ;   und  mit  einem  folchen  ift  unter  den  gdntb'g- 
(ten  Umftänden  nichts  anzufangen. 

Als  Beftätigung  unfrcr  frQhefn  Meinung  Ober 
tue   Noth wendigkeit    der   felir    ftarken    Apparate, 
wenn  von  Unterfucliungen  die  Rede   ift»    dienten 
uns  einige  unangenehme  Erfahrungen.     Simon*! 
Säule  war  durch  den  häufigen  Gebrauch  etwas  an* 
gegriffen  worden.    An  den  meiften  Zinkplatten  bit- 
ten Geh  durch  Oxydation  kleine,  kaum  mit  derLott« 
jfe  wahrzunehmende  Kammern  gebildet,   die  aber 
ton  einer  Fläche  zur  andern  leiteten.       In  diefem 
Zuftande  wirkte  fie  allerdings  noch  kräftig  genug 
fQr  jeden  andern  Zweck,    aber  die  Metalloide  gab 
fie  nur  in  einzelnen  Punkten  zerftreut,    und  das 
Vermögen  des  rafchen  Zufammenfchmelzens   war 
unwiederbringlich  verloren,    wefshaJb  fie  auch  mit 
vielem  Aufwand  umgegoffen  werden  mufsten.    Bei- 
nahe eben  fo  geht  es  uns  mit  einer  Säule  von  60 
Paaren,  jede  Platte  zu  36  Quadratzoll,  die  ich  mir  in 
diefen Tagen  gegoffcn  habe.  Sie^ift  mit  12 160 O.Zoll 
Fläche  nicht  .zu  den  unbeträchtlichen  zu  rechneo; 
und  doch  find  wir  melftensin  dem  Falle,   ihr  mehr 
Kraft  zu  wünfchen,  well  die  Proben  kalt  geheth  und 
das  Korn  zu  oft  in  der  Schlacke  zerftiebt.     Disfe 
Hlnderniffe,    und  die  mechanifchen  Arb^tcn,  die 
fie  herbei  führten,  haben  uns  von  der  Svenigen  Zeil, 
die  uns  anrlcriveitige  Gefchäfte  llefsen,  fehr  viel  ge- 
raubt, und  find  mit  daran  Schuld,    dafs  wir  in  der 
Kenntriifs  diefes  Gegenftandes  nicht  fo  weit  vorge- 
rückt find,  als  wir  wanfcfaten. 
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Je  fcbwieriger  die  Erzeugung  der  neuen  Metalle 
dnrch  galvaniTcbe  Electricitat  ift»  um  fo  mehr 
WGnfcbten  wir  die  Reduction  auf  gewöhnlichem 
metallurgifchen  Wege  zu  ■  bewirken.  Wir  hatten 
blofs  verfucht,  die  electrifcbe  Einwirkung  durch 
Glilbefeuer  zu  unterftatzen,  als  wir  in  den  öffent- 
lichen Blättern  die  fragmentarifche  Notiz  Ober  die 
den  Herren  Gay-  LufXac  und  Thenard  ge* 
glfickten  Reductionen  im  Scbmelztiegel  erhielten. 
X}a  keine  genaue  Beftimmung  weder  des  Feuergra« 
des,  noch  der  Befchickungs-Vcrhältniffe  angegeben 
war,  machten  wir  nach  Gutdflnken  einige  Befchi« 
ickungen,  die  uns  aber  bis  jetzt  kein  genügendes 
Refultat  gegeben  haben. 

Das  Kali  und  dasNatrum  wurde  von  uns  vorläu* 
fig  im  Tiegel  gelinde  gefchmelzt,  und  für  Cch  etwas 
geglOht,  wodurch  wir  zu  verhindern  fuchten,  dafs 
es  nicht  fpaterhin  durch  Verdampfung  des  Waffer* 
gehalts  verfprühe.  Darauf  wurde  in  die  fliefsende 
Maffe  die  reducirende  Subftanz,  Kohle  oder  Eifen, 
getragen,  alles  fehr  forgfältig  gemifcht  und  ein  um- 
gekehrter Decktiegel  aufgepafst  und  lutirt,  und 
dann  die  Probe  in  der  Effe  vor  einem  guten  Gebläfe 
behandelt. 

Auf  diefem  Wege  wurden  fieben  Schmelzungen 
vorgenommen 

I.   I20  Grati  Kali     nilt  Co  Gran  Kolilennulver  40  Min.  Ijn^ 
a,   lio    —  Natruin  —   (lO     —         —         —        4*  ^J*""te» 
3.  lao   —    K^li      —  40    —       —       ""       44      ^" 
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i|.  f M  Orui  Kttrain  mit  40  Gran  KoUrapolvw  ^  MSm, 

^.120    -*    Kall  -—Co  —  ßreckbar.  Eifen«  40    ^ 

€.  ISO    —    Natrnm  —  6a  —  Gufieirea  45    — 

7.  IAO    —    Natriim  —  60  —  Zink  45    m^ 

Alle  diefeScbmelzangen  blieben  iodefs  obneSrfbIg. 
Die  Befchickungen  mit  Eifen  und  Zink  zeigten  bei 
der  fchärfften  Pr flfung  der  äufsern  Kennzeichen  und 
durch  Behandlung  mit  WafTers   und  Extraction  mit 
Terpentbinöhl ,    nicht  die  entferntefte  Bez^ebnog 
«uf  die  Davy'fche  Reduction.     Eben  fo  wenig  tbt- 
ten  diefes  die  mit   Kohle   bebandelten    Alkaliea# 
Denn  dafs  wir  bei  diefen  letztern  durch  Zerbröck» 
lung  des  Oemifches  nach  der  Schmelzung  hier  una 
da  einige  ganz  kleine  Partieen  entdedcten,    die  in 
Waffer  geworfen  ein  leifes  Zifchen  und  Gaserzte- 
gung  gaben,  kann  nicht  hierher  gezogen  werden» 
Das  Ausbleiben  jeder  Lichrerfcbelnuog,    der  ent" 
fchiedene  Geruch  nach  Schwefel -WafferftofF.   und 
die  ftärkere  Entwickelung  diefes  Geruchs  durch  Zu- 
tröpfeln  einer  Säure ,  beweifen  hinlänglich,   dafs  in 
der  Kohle,  oder  auch  als  geringer  Rückhalt  im  AI* 
kali,   ein  weniges  von  einem  fcbwefelfauren  Neu* 
tralfalze  enthalten  war,   welches  in  der  GIflhebitze 
eine  Spur  ron  Schwefel  •Kali  und  Schwefel -Natmm 
erzeugt  hatte.     Von  dem  Pyrophorus,  den  die  bei- 
den franzöfifchen  Naturforfcher  fanden ,  haben  win 
(fonderbar  genug,)    keine  Spur  erhalten.      Sollte 
die  zu  geringe  MalTe,  oder  ein  nicht  gehöriges  Ve^ 
hältniis  in  der  Befchickung  daran  Schuld  feyn?  Die 
Folge  wird  t%  lehren.     Die  Realität  diefes  Pyropho- 
rue  ift  aber  ganz  uinbezweifeli ;  durch  die  Gefällig- 

] 
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fich  hinterher  felbft  anlegte^  machten  ihm  veitfnmh^ 
lieh  das  weitere  Fortfchreitea  nach  diefer  HicbtQUg 
fchwieriger. 

Von  je  her  war  ich  fiberhanpt  äufserft  begierigt 
EU  erfahren,  welclie  Debatten  die  Stifter  der  Nomen«« 
clatur  bewogen  haben,  als  die  erften  GrundzOge  der« 
felben  entworfen  wurden,   nicht  ein  eigenes  Fach« 

I 

werk  für  die  Alcalates  oder  Alcalures^  oder»  wenn 
m^nwill,  Alcalofes  zu  beftimmen.'.  Diefe  Verbia« 
düngen  find  roeiftens  fo  wichtig»  und  kommen  fo 
häufig  vor,  dafs  fie  wob!  ein  eigenes  Schema  der 
Benennung  erforderten.  Auch  ift  chamaeleon  nur 
9jeraliSy  aurumfulminans^  etc.,  wohl  ebenfoun^ 
pbUofopbifch,  als  butyrwn  aruimoniU  Dafs  man 
die  Zerlcgbarkeit  aller  Alkalien  ahndete,  ohne  fie; 
bei  einigen  bewirken  zu  können,  war  keinthinlSng* 
'  lieber  Grund  gegen  eine  interimiftifche  Benennung; 
denn  auch  die  Säuren  find  zerlegbar,  und  einige 
derfelben  ebenfalls  unzerlegt.  Von  der  vermuthe* 
tenDuplicität  der  falzbaren  Bafen  als  Entfcbeidungs- 
grund  gilt  .daffelbe,  und  fie  bat'  die  Annahme  der 
Hydrofulpliures  eta  nicht  verbindert.  So  bald 
aber  die  Idee  cinejrNoinenclatur  vom  Gefichtspunkte 
4er.Oxygenatiott  reaiifirt  da  ftand,  läfst  fich  leichter 
cinfehen ,  warum  die  Alkalien  eine  ganz  paffive 
Rolle  fpielen  mufsten;  fie  hatten  einmahl  zu  den 
Säuren,  von  welchen  alles  ausgehen  foUte,  eine  un- 
tergeordnete Beziehung  erhalten :  es  war  nunmehr 
unmöglich,  fie  in  andern  Beziehungen,  (fo  wichtig 
auch  diefe  waren  i)  als  äauptmomente  von  Disjun« 
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ctioneh  aufzurtellen.  Da  einmahl  Sul/iu&  d^fon^ 
momaque  tttl  geteizt  vf^r  9  konnte  man  unmögUcli 
mehr  weder  ammoniate  d^ovy  noch  ammoniure 
i^or »  noch  ammoniofe  d'or  >  ( um  allenfalls  wegen 
der  Zerlegbarkeit  einen  Unterichied  anzudeuten,) 
[eftatien,  weil  augeu blicklich  daraus  ammoniate 
>«ler  ammoiilure  tVacide  fulphurique  als  gleich  gel« 
teud  xiäW.  Julf Ute  ifammonlaque  entftanden  feyn  wQrn 
le;    eine  nicht  zu  duldende  Synonymie. 

Wie  aber  in  der  Folge  das  Fächwerk  der  Nomen« 
datur  anzuordnen  fey,  um  zu  dem  neuen  Zuftanda 
der  VViffenfcbaft  wenigftens  eben  fo  unmafsgeblich 
KU  paffen  •  wie  es  mit  dem  vorherigen  der  Fall  war^ 
dies  hängt  von  dem  weitern  Erfolge  der  Verfuche 
ib,  auf  die  der  von  D  a  v  y  eröffnete  Weg  uns  führt« 


2    U    S    A    T    Z. 

**wei  Nachrichten  aus   dem  Int elli^enz-Blat^^ 
t€  der  J  t  naifchen  Allgemeinen  Literatur» 

Zeitung, 

1,  (Aus  No.  lo,  den  27ften  Februar  i8o3.)  Herr 
^r.  Secbeck  in  Jena  hat  mit  einer  Voltaifcben  Säule 
on  4^  La^en  oGquadiatzOlliger  Platten  Davy's  Ver- 
geh wiederhohlt  Es  ift  ihm  gelungen,  die  nietallifcho 
ubftanz  des  Kali  uiit  (^iiecKiiiber  zu  einem  ziemlich 
cAen  Amalgam  zu  yerbliiden.  Diefe  Subßanz  dctonirt 
iir  Cell  mit  lebbatiem  Feuer,  wenn  üe  benetzt  -wirdi 
«refsbalb  es  auch  nicht  Jeiclit  gelingt,  grof^e Quantitäten 
uf  Ein  Mahl  zu  erhalten.  Wenn  das  kauAifche  Kali 
licht  zu  feucht  ift,  und  die  Drähte  lieh  na^ie  bei  einan- 
ler  beAadeUi   fo  vorbrennt  das  ileducirte  fogleich  wie- 
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weifser,  alt  ier  des  IQueckClhert.     Die  Cohlfion  bei« 

der  Produl^te  iß,  unter  gleichen  Umfiänden«  Yiel  gerin« 

ger,  als  die  des  QuecKülbers.    Man  fieht  Iie  Bewegun« 

*  gen,  Dimenlionsveränderungeni  Zertheilungen,  u«  f.  Wi^ 

eingehen,  die  gleich  kleine  QueckIDberkugelchen  nicht 

•riaubon.     Ret  dem  Kaliprodukte  ift  es  Herrn  R»  häufig 

gelungen,  kleine  Kügelclien  zu  Fäden  Ton  J  bis  1  Linie 

auszuziehen;    hei    dem  aus   Natron   fchwerer:    auch 

fcheint  hier  die  CohäCon  ein  wenig  gröfser  zu  Ceyn,  all 

bei  dem  aus  Kali.     Der  Gelichpunkt  des  Kaliprodukts 

.  fcheint  ihm  höher  zu  liegen,   als'Da-Ty,   den  nieißen 

1  Kachrichten  zufolge,  angegeben  haben  Coli.     In  ernie* 

\  drigter  Temperatur  kann  man  die   fich  erzeugenden 

Produkte  fogleich  feß,  und  in  Dendriten  von  den  glän« 

zendßeu  Nadeln  erhalten.      Beide  Prodnhte  find  toIU 

liommene  Leiter  der  Electricität,  wie  Metall,   auch  zei« 

.  gen  beide  Kügelchen  alle  Phänomene,   die  andere  flQf« 

Cge  Metalle  unter  folcben  Umßändcn  zeigen,  nur  nach 

Verhältnifs  der  lAaSe  In  weit  höherm  Grado.     Herr  R» 

hat  das  Wirbeln  der  Küge!chen,  wie  beim  QueckGlber, 

•ucb  die  von  ihm  bemerkte,   noch  nicht  berchriebcnef 

feine  Zertheilung  des  Queckülbärs  durch  die  Action  der 

Säule,   an  diefen  Produkten  bemerkt;    ja  er  fah  Tolch« 

Kügelchen  Gas  geben ,  und  dann  Hei  das  Wirbeln  weg. 

Das  Produkt  aus  Kali  entzündet  fich  bei  der  Beruh* 
rang  mitW^afTcr  unter  ßarkem  Geräufch,  und  ßöfstDum* 
pFe  aus,  an  denen  Herr  R.  keinen  belondern  Genich  be- 
merken konnte.  Auch  bei  Berührung  Ton  WafTerdäm« 
pFen,  ja  fogar  !durch  ^^lofsen  Hauch,  entzOnden  fich 
diefe  Subßanzen  bisweilen  fchon.  Auf  trockenem  We« 
ge  gehört  eine  grofse  Hitze  dazu ,  das  Kaliprodukt  zu 
entBammen,  faß  Glühhitze,  Schon  in  mäfsiger  Hitza 
aber  verliert  das  Kaliprodukt  in  kurzer  Zeit  feine  £nt« 
2i)nd1ichheit,  und  bloCies  weifses  Kali  bleibt  zurück, 
Brugnatelli  behauptet,  dafs  folches  wieder  erzeug« 
Aaaal.  d,  PhyGk.  B,  a«.  Sit  S*  i.  iMt  Suf.  B  b 


L  37«»    ] 

te's  Kali,  bei  neuer  Behandlung  mit  der  S&ule,  datDtf« 
vy^fche  Produkt  Keinesweges  noch  ein  Mahl  gebe,  wor* 
fiber  indeffen  Herr  R.  keine  ausdrückUchen  Verfuche 
angeßellt  hat.  Schwefeläther,  der  für  abfolnten  gdt^ 
diente  Hm.  R.  nicht  zur  Confervation  des  Kaliproduktt. 
Aus  den  untergetauchten  Kügelchen  entwickelte  fich  ei- 
ne ungeheure  Menge  Gas,  und  Kali  fiel  zu  Boden,  waa 
dem  geringen  Antheile  Waffer,  der  dem  Aether  noch 
anhing,  zuzufchreiben  iß.  Vollkommen  gut  conferTir« 
te  fich  das  Produkt  aus  Kali  unter  ganz  gewöhnlichem 
Olivenöhl.  £s  fchw^mm  auf  ihm,  und  ftieg  unterge* 
taucht  wieder  in  die  Höhe,  w^ar  alfo  fpecilifcb  leichter« 
An  freier  Luft  zerßört  fich  das  Produkt  fchön  hA  Zim- 
snerwärme  und  darunter,  in  nicht  langer  Zeit. 

Aetzendes  Natron  fah  Herr  R.  unter  ungefähr  glei- 
chen,- Umftänden  etwas  weniger  metallähnliches  Pro- 
dukt geben.  Dies  hatte  den  Vorzug,  fich  länger  an  der 
Luft  und  in  der  Wärme  zu  erhalten.  Auch  ift  es  in  Be- 
rührung  mit  Waffer  in  minderm  Grade  entzündlich,  ak 
das  aus  Kali.  Nur  fehr  feiten  ift  Licht,  aber  immer,  ein 
Ilarkes  mehr  zifchendes  Geräufch  dabei.  Beffer  ver^ 
hält  es  fich ,  wenn  es  fich  am  negativen  Drahte  der  Säu- 
le felbft  zerßört.  Hier  erfcheint  öfter  Licht,  doch  ift 
dies  fchwächer  als  beim  Kall.  Dünne  Streifen  halb- 
feuchten Kali's  laffen  fich ,  am  pofitiven  Drahte  befeftigt, 
wie  Metallblättchen  verbrennen. 

Nicht  minder  merkwürdig,  als  die  bisher  befehrie- 
benen  £rfcheinungen  am  negativen  Pole  der  Säule,  find 
die,  "welche  am  pofitiven  Pole  wahrgenommen  werden. 
Hier  entfteht,  wenn  das  Kali  nicht  zu  feucht  ift,  ein 
fiarkes  Leuchten ,  welches  lieh  oft  mehrere  Stunden  mit 
Continultät  erhält,  auch  wenn  es  aufgehört  hat,  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt,  ohne  dafs  man  äufserlich 
Veranlaffung  dazu  gegeben  zu  haben  wüfstei   zuweilen 


[    37X    ] 

gebt  es  in  em  ganz  ruhigef  nordlichtlbnliches  Leuch« 
ten  über.  Noch  bemerkt  man  am  Kali  und  Natron,  fo 
lange  der  poütire  Draht  kein  Gas  giebt,  und  doch  Leir 
tUDg  yorhanden  iil,  einen  ausnehmend  ftarken  befon« 
dem  Geruch,  den^Herr  R.  dem  bekannten  electrifcbeii 
Geruch,  oder  auch,  wie  man  oft  nach  Gewittern  be- 
merkt, ahnlich  fand.  —  Auch  aus  käuflicher  Potafche 
und  Sode,  desgleichen  aus  kohlenEaurem  und  efCgtiaa« 
rem  Kali  und  Natron ,  aus  falzfaurem  Natron ,  aus  bei« 
den  Arten  von  Seife  gewann  Herr  R.  die  zugehörigen 
metallahnlichen  Produkte^  i^ewohl  hier  und  da  fchwie« 
riger  und  in  kleinem  Porüonen,  doch  in  glänzenden 
Kugelchen.  Selbft  Leucit  und  Natrolit  gaben  ihm  Zwi- 
lchen den  Polen  der  Säule  jene  Conderbaren  Produkte. 

Was  nun  die  chemifche  Natur  ier  DavyTchen  Pro* 
dulite  betriiFt,   fo  erklärt  Herr  R.,  dafs  er,   wie  auch 
Tchon    die   parifer   Chemiker  fchloITen,    diefclben  für 
süchu  weniger  als  Redukte,   fondem  für  blofse  Kali- 
und  Natron -Hydrur es  halte.     Vor  allen  fpreche  hier- 
für ihr  fo  ^^erlnges  fpeciHrches  Gewicht,-  dann  ihr  ver« 
gltchenes  Verhalten  mit  WafTer.     Es  gebe  auch  keine 
Erfcheinung  an  ihnen,   die  aus  der  Vorausfetzung  eines 
bloEsen  Hydrure  nicht  vollkommen    erklärbar  fey,  *) 
aber  viele,  die  es  aus  der  VorausL'etzimg  eines  Redukts 
durchaus  nicht  Gnd,   will  man  nicht  Gdfetze  verletzeni 
die  lieh  feit  Jahrhunderten  ohne  Ausnahme  erhielten» 
Auch  dafs  geringe  Mengen  von  Hydrogen  zur  Bildung 
diefer  'Produkte  verwendet  virerden ,    entfprecbe  aber- 
niahls  dem,    ^^^as  von  andern   Hydrures   fchon  gelte* 
Am  pofitiven  Pole,  vermuthetHerrR.,  werde  gleichFalJs 
noch  ein  neues  Produkt,   ein  Oxyde  oder  Surgxvdo  ä§ 
potaffe,  de  foude  entliehen. 

•)  Siehe  oben  S.  537  und  527.  Cilh. 

Bb  a 
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Herr  R.  hat  mm  auch  nocji  die  DaYy^fclien  Pro* 
dukte  durch  cße  Farben  des  Pnsmabildes  darzufidlen 
Terfucht.  Im  yioletten  Liebte,  welches  verinittelil;  ei- 
ner Linfe  condenlirt  wurde ,  bemerkte  er  am  ätzenden 
Kali  dag  nämliche  VerkniAern,  als  am  negativen  Pole 
'der  Säule,  während  der  Focus  des  rothen Lichtes  den* 
felben  Geruch  auf  ihm  hervor  brachte,  wie  der  poCtire 
Pol  jener  Säulen.  Am  Natron  fand  Herr  R.  jenes  Ver- 
luiiftern  nicht,  wohl  aber  durch  den  rothen  Focus  ganz 
den  nämlichen  Geruch,  den  der  politive  Pol  der  Voltai- 
fchen  Säule  an  ihm  erzengt« 


$.   Ich  füge  hier  noch  einige  Worte  xur  Erklärung  des 'Er* 
folgt  einet  Verrucht  oei,     den  Herr  Hofrath    Meyer  in  den 
^ifuing,  gelehrt,  Anzeigen  'vom   \2.ten  März  1808  bekannt  .ge« 
macht  hat.     Bei  der  eriten  Scfallersung  war  das  Kali -Metall  tm 
»^. Golddrahts  erfchienen.  Verpuffte  aber^  ohne  daft  die  £xpe- 
jimeutatoren  das  Metall 'wahrgenommen  hatten.     Späterhin  ent» 
Jtiind  es  nicht  mehr,    weil  d^s  RaJi  /u  feucht  wurde,    und  fidi 
rndlich  ganz  in  eine  dickfiüffige  MalTe  verwandelte.     Auch  ent- 
liiclt  das  angewendete  kauftifchc  Kali  falzfaure  Salze  und  aodt- 
re  fremdartigen  Körper:     daher   dtT  Geruch   nach   oxygenirter 
Salzfaure  und  das  Schwärzen  des  Kall  am  +- Drahte,  weichet 
vielleicht  dem  in  der  Calcinatlon  des  Kali  nicht  vollßändig  zer- 
Xlörten  Kohienßoffe  de«  brenzlichenOehleszuzufcbrelben  iiL  — 
'Auch  die  dafelbft  erzählten  Verfuche  des  Herrn  Dr.  Heineken 
in  Bremen  mit  Auflöfungen  von  halb  oder  ganz  kohlen faurem, 
(noch  andere,  bcfonder$  falzfaure  Salze  enthaltendem,)  Kali  in 
.WaiTer,   linden  ihre  Erklärung  aus  der  AUhandiung   Davy'j, 
S.  1  f.,   dicfes Bandes  der  Annalen,     Die  Salze  zctfetzten  lieh  in 
der  Kette  der  Säule ,    und  die  Alkalien  fammeltcn  lieh  um  den 
—  -Draht,   die  Säuren  um  den  4*-l^rabt,  wo  die  SalzHiure  fidi 
zugleich  oxygenirte,  Oilberi% 
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VIII. 

PHYSIKALISCHE   PREISAUFOABE    / 

d  er 

kOnigl.    preufs.     Akademie    der    Wiffen* 

fchaften. 


*■  Das  H(»rr  Aloxan«lc'r  von   Humboldt    den  folgenden 

^  P]an  zu  Uiitcrruchuxigen  vorzeir-hnetc ,    ill  nicht  m  rerkennen. 

Mögen  ßch  viele  anibciigcn ,   die  Lorbeern  su  erringen»    welche 

ia  noch  fo  wenig  bearbeiteten  Materien   reichlicher  tu  pfluckea 

find,  aU  iu  den  roelßen  andern  Theilen  derPhyükl       Gilb, 


J^ie  königl.  Al^aciemie  der  WinTenrchaFren  za  Berlin 
bult  aiTi Gel)urtstage  des  Königs,  am  6ten  Auguft  1807, 
ihre  öfrenlliche  Sitzting ,  und  berchlofs  in  ihr  Fo1gendeS| 
in  Rückßclit  der  Preisfrage  der  phyfihalifchen  Klallei 
deren  Concurrenzternoin  abgelaufen ,  und  auf  die  l(eine 
Beant^^ortung  eingegangen  war :  Da  diefe  Frage  eine 
der  wiclitigflen  ift,  über  die  man  Forfchungen  anllel« 
Icn  l^ann,  fo  nimmt  die  Klaffe  *Ce  nicht  zurück^  fondera 
giebt  Ce  aufs  neue  au/^  für  das  Jahr  181 1 «  und  zwar  mit 
ewm  doppelten  P reife  ^  welcher  nach  Umßänden  entwe* 
der  «//7rr  Abhandlung  zuerkannt,  oder  zwifchen  zweien 
getheilt  werden  Coli;  diefer  lange  Zeitraum  und  der 
doppelte  Preis,  hofft  Ce,  'werde  die  Natnrforfcher  rei^ 
zcn.  Die  ordentlichen  Mitglieder  der  Akademie  find 
allein  von  der  Concurrenz  ausgefchlorfen«  Der  einfa- 
cbe  Preis  ill  eine  goldene  Medaille,  5o  Dukaten  anVV'erth, 
oder  diefes  Geld  fclbß.  Die  Abhandlungen  roürfen,  le» 
fcriich  gefchrieben,  dem  Sekretär  der  Akademie  poft* 
frei  zugefchlckt  werden ^  lie  werden  ihren  Verfallern 
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luclit  zurück  gegeben,  tondern  in  flem  Ardbire  derAki» 
demie  aufbewahrt.  Nur  bis  zum  iften  Mai  1811  wer^ 
den  Abbandlungen  zur  Concurrenz  zügelaETen,  Folgen« 
des  ift  die  Anlicht  der  Akadeaüe  bei  Viiefer  Aufgabe': 

,, Da  der  Hauptzweck  aller  Naturkunde,  in  fo  fem 
fie  ErfahrungswiLTenfchaft  ift,  dahin  gerichtet  feyn  muTs^ 
den  Zufammenhang  der  Erfcheinungen  zu  entdecken 
und  lieh  zu  allgemeinen  Naturgefetzen  zu  erheben ,  fo 
wünfcUt  die  königliche  Akademie  der  WifTenüchaften 
die  Unterfuchungen  der  PhyUker  auf 

die  Einwirkung  der  Electricität  und  anderer  rein» che» 

mifcken  Verhältniffe  auf  die  Intenfität  und  die  Modi* 

ficationen  der  magnetifchen  Kraft 
ZU  leiten.      Sie  wunfcht  daher  einen  Theii  folgender 
Fragen  durch  Verfuche  beantwortet  zu  fehen : 

1.  Zeigen  diejenigen  metallirohen  StoiFe,  ^xrelchein 
ihrer  gröfsten  Reinheit  magnetifche  Kraft  äufsern,  Et* 
fen^  Nicket y  Kobalt t  (und,  wie  einige  Chemiker  behaup- 
ten, felbft  Chremium y^  blofs  Verfchiedenheit  in  der 
Stärke  der  Kraft?  oder  gewähren  üe  Erfcheinungeoi 
^^elche  auf  andere  Modilicationen  des  Magnetismus  in 
ihnen  hindeuten?  Findet  bloTs  der  erftere  Fall  Statt; 
welches  iß  das  VerhältniCs  der  Intenfität  rnagnetifcber 
Kraft  bei  gleichem  Gewichte  der  genannten  drei  oder 
Tier  Metalle:  ein  Verhältnif^,  welches  durch  magneti- 
fche Schwingungen  oder  andere  gleich  genaue  mflTgne- 
tometrifche  Apparate  in  Zahlen  zu  bellimmen  ill?  Wel- 
che ausgezeichnete  magnetifche  Eigenfchaften  befitzt 
das  GemiCch  mehrerer  des  Magnetismus  fähigen  Metal« 
le«  wie  es  einige  Meteor Aeine  darbieten «  oder  w^ie  die 
Kunft  es  nachzuahmen  verfuchen  könnte? 

2.  Welcher  Verkehr  kann  durch  fiebere,  wohl  be- 
dingte und  alfo  bei  Wiederhohlung  gelingende  Verfuche 
zwifchen  eUctrifchen  Prozeffen  und  magnetifchen  Erfchei- 

nuhgen  erwiefen  werden?     Reagiren  überhaupt^   und 
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^    Höbe  des  WftfferftiiDdeii  in  der  gjeMm^n^ 
re  der  Windprobe  26^^;  dat  WüflTer  CbbiHudpto  iß 
der  Rölire  zwifdied  35  und  117^^9  erretebl»  e^r 
nur  feiten  die  letztere  Höbe.    '  ^    .  '^ 

Die  Oerobwindigkeit  des  Waffers  -in  dem  pfi^- 
fseft  Kanal  zu  meffen»  dienten  uns  Stfldie  ieMii|^ 
inenden  Papiere»  und  Scb wimmer  Te^Jüvrk»^ 
eine  kleine  Kagel  von*  Wachs  tragen»  WM  mitJSti, 
fo  befchwert  wurden»  daCi  fie  nur  ifrenlff  leidlilsr 
als  Waffer  waren ;  diefe  Körper  11  eisen  "Mi^'  in  d^ 
Mftte  des  Stroms  24,^  weft  fcbwimmMi«  ^fmlffiäiii^- 
folgte  aus  den  Beobacbuingett  mit  PepiAr  "fllr^^^ 
Waffer  eine  Gefcbwindigkeit  yon  Sd' ll^  t^^^'-tät 
ans  den  Beobachtungen  mit  Sehwimmdnr  JntfFmepj 
i^on  3i^  ^^^  8'^'  in  einer  Minute.  Di«  K^tertf  Bil^ 
lUmmung  nefamen  wir»  als  die  fich^nrere^filrdiei 
trabre  an. 

Nun  11%  die  Breite  des  ^Irofseh  Kanals  ^  6'^»  uiid 
die  Tiefe  des  Stroms  in  demfelben  wai'^is"  g'^C 
t'olglich  wurden  bei  dje(0r  Mafchine  in  jeder  Minnikf, 
i 73  KubTkftifs  Waffer  aufgewendet, 

Alis  der  Höbe  von  26^^'  bis  zu  wefebeir  dofif 
diefen  Zuflufs  das  Waff^r  in  der  Windprobe  gehdU« 
wurde,'  findet  fich»  nach  der  in  Boffut'e  Hytii^ 
dynamik  befcbriebenen  Methode,  die  Menge  Mf# 
Luft,  welcbe  das  Gebllfe  hergab,  7^35  KaMiMr 
für  jede  Secunde,  und  441  KubikRtfsiii^jederl#'* 

pute.  ♦)*• 

*  I  •  -         ' 

*-  '.  •■  .  •  ■.  .       .  7»    ■   •■    ,- 

*)  iSfan  rergL  Zufatz  3«  •    ^  Qäl^w      '' 
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Vergleicht  man  diefen  Effect  mit  d^m  der  Gy« 

Kndergebläfe  in  der  Graffchaft  Namur»   wie  fie  Hr« 

Baillet  in  dem  Journal  des  Mlnes^  Na  169    be» 

fcbrieben  hat,  fo  zeigt  fich»  dab»  lun  gleiche  Men« 

«    gen  von  Luft  zu  geben  1    die  Waffertrommel  bei  ei« 

^»'  nem  noch  ein  Mahl  fo  hoben  Fall  nahe  doppelt  fo 

^*if\el   Auffchlagewaffer   bedarf ,    als   das   Cy linder* 

gebläfe.  •  . 

2.  Wu'kung  der  Lufttöclier^  Ala  wir  *alle  4  Luff* 
lAcher  yy,  Fig.  x,  verftopFt  hatten ,  Cank  das  WalTer 
in  der  Windprobe  auf  9^^  herab  und  fchwankte  in 
.^  ihr  nnr  wenig,  dabei  flols'das  Waflev  fo  fchnell  aus 
der  Trommel  ab>  dafs  die  Wafferhöhe  in  dem  klei« 
nen  Kanal  C,  nahe  bei  dem  T  um  6'^  abnahm, 

i 

Als  eins  der  Luftlöcher  offen  wart  .fcbwankte 
die  VVindprobe  zwifchen  S2  und. 24  Zoll;  das  Mit- 
tel  war  23^'.      Beim  Oeffnen  eines  zweiten  Luft- 
lochs  war  die  mittlere  Höhe  25^^  i  beim  Oeffnen  ei- 
..   Des  dritten  ftieg  die  Windprobe  bis  auf  die  arfte  Hö- 
he» von  26'';  und  als  alle  4  geöffnet  worden » blieb 
alles  unverändert;   ein  Beweis»    dals  diefes  vierte 
^  Xoch  flberfloIGg  und  ohne  Wirkung  auf  die  Ma«  . 
.  fchine  ift* 

3-   Wirkung  verfchiedener  Abänderungen»     Ei- 
-  üigeEifenhatten-Meifter  legen  Ober  die  obere  Oeff- 
'  nung  des  Trichters  zwei  runde  Stangen  kreuzweife, 
und  meinen  dadurch  den  Effect  der  Mafchine  zu  er- 
höhen^ weil  auf  diefe  Art  das  Waffer  im  Augenblicke 
des  Einftrömens  zertbeilt  werde. 
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(along  w'uh  it)  eine  Maffe  Luft,  auf  eben  die  Arti 
wie  ein  Regenfchauer  auf  ruhiger  und  ebener  See 
den  plötzlichen^  Windftofs  erzeugt,  welchen'  die 
Seeleute  afquall  nennen,  und  der  heftig  genug  ift, 
das  Schiff  zu  entmaften ,  wenn  die  Segel  nicht  in 
Zeiten  eingezogen  werden. 

Es  fällt  in  die  Augen,  dafs  diefe  Mafchinedlo 
empfeblenswerthen  Eigenfchaften  der  Wohlfeliheit 
und  der  Einfachheit  in  hohem  Graile  beGtzt,  ond 
Lewis»  der  in  feinem  Philofophical  commerce  of 
ans  etwas  umftandlicher  von  ihr  aus  eignen  Ver- 
fuchen  fpricht,  verfichert,  dafs  fie  weit  weniger 
Auffchlagewaffer  als  irgend  ein  anderes'  der  ge< 
bräuchlichen  Gebläfe  beilQrfe.  Ich  zweifle  zwar 
gar  nicht ,  dafs  üe  fich  nicht  unter  manchen  Um- 
'ftänden  mit  Vortheil  follte  anwenden  laffen;  ob 
aber  der  Aufwand  an  Waffer  bei  ihr  verhältniisinl« 
fsig  fo  klein  fey,  und  ob  Ge  in  irgend  einem  Fal- 
le Kraft  genug  habe,  unfre  Hohöfen  hinlSoglicb 
mit  Luft,  zu  verfehen,  das  verdient  einige  Untei> 
fuchung. 

Indem  vortrefflichen  Auffatze  des  Herrn  Roe« 
bück.  Aber  die  Devon* Eifenwerke,  welcher  in 
diefe  Zeitfchrift,  {Annalen,  IX,  45,)  not  den 
Schriften  der  Edinburger  Gefellfchaft  der  Wiflen* 
fchaften  eingerückt  ift,  findet  man  einige  Zablan- 
gaben  über  eiferne  Cylindergebläfe  von  Hohöfen, 
die  durch  eine  Dampfmafchine  getrieben  werden, 
nd  fie  ftimmen  fehr  gut  mit  andern  überein»  wel« 
le  ich  in  meinem  chemlfcben  Wörterbuche  unter 


WafferLölie,]  bewirkt,  nnd  ift  daher  bAobft  walir- 
icheiolicb  zu  klein.  Weoo  das  wirklicli  der  Fall  ift, 
So  wäre  es  nicht  zujratheo,  diefe  Mafohioe  häufiger 
einzufahren,  felbft. wann  Lewis  darin lleoht  hätte, 
dafs  man  dabei  WafTet  fpart.  Diefe  rohe  Berech- 
nung, oder  vielmehr  Schätzung,  kömmt  der  Wahr- 
Jheit  nahe  genug,  bei  fo  lofen  Datis,  als  hier  zuip 
gründe  liegen,  und  fie  fcheint  darznthun,  dals 
die  vornefamfte  und  vielleieht  die  einzige  Empfeh- 
luqg  der  Waffertrommejn  die  ift,  dafs  fioh  ihrer 
Ariele  ohne  gFofse  Koften. an  Orten  anlegen  und  an» 
mrenden  laffen ,  wo  Waffer  mit  hinlänglichem  Fall 
lin  Ueberflafe  zu  beben  ift* 


ZUSATZ      2. 

Ueber  die   Berechnung   der    LuftmengCi 

welche   ein  Gebläfe   hergiebty   aus 

dem   Stande  der  Windprobe^ 

und    etwas     von     den     Verfuchen     des     Herrn 

fiüttenreiteri    Stflnkel     mit    parmlle lepipe- 

darifchen  Kmftengeblafen,    auf  dem  Oitfr« 

hamer   Eifeahattem. 

von        O   z    L  B   z  li   T» 

i 

X. 

Eine  tropfbare  FIfiffigkeit  ftrömt  aus  einem  Ge- 
fäfse  durch  eine  uoendixich  kleine  Oef^ngimBo* 
den  mit  einer  Gefcbwindigkeit  aua,  weiche  der  Ge* 

febwindi^elt  gleich  ift^  die  zu  der  Höhe  dea.Staiip 


wenn  h  in  parifer  Zollen  gegeben,  und  v  in  pari&f 
Füfsen  gefucht  wird. 

Und  wenn  der  Qaerfchnitt  der  OefFnnng,  durch 
welche  die  Luft  in  den  Ofen  ausftrdmt,  O  parifer 
Quadratzoll  beträgt»  und  fo  klein  ift»  dafs  auch  für 
ihn  der  Satz  noch  ohne  fehr  merklichen  Fehler  gilt, 
fo  ift  die  Menge  von  Luft,  welche  dasGeblä/e  in  ei* 
ner   Secunde   in  den  Ofen   treibt  f    L,   c=  2/24  • 

—  ./*(fc.  — J   oder  L=0/0X55.  0./*  (A.— ^ 

par.  KubikfufSy  voraus  gefetzt,  dafs  h  in  par.  Zolleii- 
nndO  in  parifer  Quadratzollen  gegeben  weihten.  *} 

Hierbei  ift  nun  i  eine  veränderliche  Grofse^  wel- 
che  von  dem  Barometer*  und  Thermometerl^nde 
abhängt,  und  auf  die,  wenn  man  bis  ins  Feiofte 
gehen  wollte,  felbft  der  Hygrometerftand  Einflufs 
haben   warde.      Nach   Hetrn   Biot'a  Verfncfaeo, 

*)  Und  voraus  gefetzt,  dafs  der  Luftftrahl  beim  Aus- 
Aromen  iich  nicht  zufammen  ziehe  und  keine  fol« 
che  Vena  contracta  bilde,   nc^ie  das  WafTer,   ^irenn 
es  aus  einer  OefFnung  in  einer  Platte  hervor  dringt, 
(weil  fonfi  fflr  O  der  Querfohnitt  diefer  vena  cen^ 
tracta  zu  nehmen  wäre)     Da   das  Waffer,   wenn 
es  aas  einer  konifchen  Röhre  ausOtrömt,    die  lieh 
nach  der  Gellah  der  venn  contractu  verengert,  kei- 
ne weitere  Verengerung  erleidet,  und  auch  bei  den 
Gebläfen  die  Oiefen  fich  zu  verengern  pflegen,   fo 
fcheint   diefer   Umftand  bei  den  Gebläfen  von  ei- 
nem nieht  ganz  fo  bedeutenden  Einfiafs  zu  reyn, 
als   er  es  ohne  dies  höcbft  wahrfcbeinlich  feyn 
würde.  ♦    Gilb. 
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(Jntt.yXXVIy  178,)  ift  bei  ßg" Druck,  o^Wir- 
me  und  Yölliger  Trookenhait  die  Luft  10463  Mabl 
fpecififch  leichter  als  das  Queokfilbert  oder  fflr  den 
Norcnalzuftand  der  Luft  }=:  10463.  Diefe  Zahl  ift 
iodefs  jedes  Mahl  der  Barometer*  undTbermometer- 
höhe  enlfprenhend  zu  Sndero.  Steht  das  Barome« 
ter  auf  b  parifer  Zoll  und  das  Thermometer  auf  ^' 
Grad  der  bunderttheiligeo  Scale  ^  fo  ift  für  den  Fall 

^es  Verfucbs  o  s=:  —  — -  .  io463* 

o 

Bei  allen  Verfuchen'diefer  Art,  welche  mir  bekannt'. 
fiod>  und  fo  auch,  wie  es  fcheint,  bei  den  Verfu- 
eben  der  Verfaffer  der.vorftefaenden  Abhandlung,  ift 
dlefer  Umfland  nicht  beachtet  worden,  und  doch 
hat  er  einen  nicht  unbedeutenden  Einflufs  auf  das 
Refttltat. 

Befindet  fich  reines  Queckfilber  in  der  Windpro- 
be, fo  wird  hiernach  die  Formel  folgende: 

Ik>=  „585.01'' .  /•  ^C.+ 0,003.5.  o.aSlj^^ 

und  enthält  die  Windprobe,   wie   im  Falle  diefer' 
Vcrfuche,    reines  Waffer,    und  das  fpecififche  Ge- 
wicht des  Queckfilbers  ift  i3/565> 

1.W = 0,4304 .  b  "'.  /■  0'-^'-°°^; '>•"'"')■ 

feei  dem  Verfuche  der  Verfaffer  war  in  der  yViod- 
probe  Waffer»  und  diefes  hatte  im  Mittel  eine  Höhe 
von  26^^;  die  Luft  ftrömte  aus  einer  Kreisöffnung. 
-von  a^*  Durchmeffer  aus.  Gefetzt  alfo,  die  Luft  ha- 
be fich  im  Normalzuftande  befunden,  fo  wilrde  L 
s=i  6;893pdr.Kübikftt£Sj  dagegen  bei 37^^ Barometer«. 


«     I 
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.  ■  * 

fidi  ntdbl  «dir  für  unendheh  kiffn  nehuMfliJI&t^. 
TieHdclH  auch  in  der  Oeftalt  dftr  Zttmflitdiing  diC 
Diftfa ;  9*  darin ,  dafa  die  GebläskaÜStea  nicfait  bei  je- 
dem Hübe  Töllig  luftleer  gemacht  wurden;  3^  dafe 
»icht  alle  Theile  ganat  luftdicht  fcUofien, 

Auf  der  l<terba«ber  Hattet  wo  gldckblb' 
.5  Kaffen»  jeder  4f  kahlenb.  laug «  4^V^  breit  nad 
3^  6'^  tief  in  den  Hohofeo  bliefen,  4ircii.  Diefe» 
][on  51  rheinL  QogdratzoU  Oeffhuag»  find  ^uitt 
von  Villefoffej  als  jeder  Kolben  io  1  Minnt« 
4  Mahl  gehoben  wurde^  den  Stand  4or  Windprbba 
iQit  Queckfilber  auf  ix|  rhetuL  Zoü^  Na^  der 
<^bep  gegebenen  Formel  'berechnet»  gid^  dlna«f 
jede  Seeunde  g;6y  alfo  in  jeder  Minate  57^  rheinL 
Kubikfttfs  Luft 

r  • 

Folgendes  ift  die  mittlere  Xnftmengo  ^  wdcba^ 
nach  den  Verfuchen  und  der  Bereduiong  des  Hern 
Hattenreiters  Stünkel,  (dieindeüs*  wiowirliitf 
gefehn  haben,  bedeutend  zu  grofse  Zalilen  giebt») 
auf  den  Oberhärzer  Eifenhfltteii  im  Mittel  in  dia* 
Höhdfen  getrieben  werdeb:  Auf  xler  Altenaact 
Hütte  ungefähr  55o>  [nach  meiner  Berechn 
44c>  pdf*  Kubikfufs»]  auf  der  Leerbacher  S^o» 
der  Rothenhatte  400  f  auf  der  Kdnigshatte  - 
und  zu  Elend  aus  zwei  Kaftengeblären  25^9  ^^ 
gewöhnlichen  Bälgen  soo  rheinlandifcfae  KnUb» 
fufs  Luft.  Diefe  Gebläfe  verfehn  daher  die  H 
Öfen  9  wie  es  fcheint,  im  Durohfchnitte  mit  weni 

iiluft)  aia  dän  KohoCea  zu  Pottllaotteii  «Uo  oben 
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icfari6bene  Waftertrommel.  Dafii  in  den  englifcheor 
Hoböfeo  5  Mahl  mehr  Luft  eingeblafen  wdrdo,  das 
fehlen  vielen  Eifenhattehkündigea  unglaublich,  oder 
wenigftens  nur  beim  Schmelzen  mit  Coaks  anwend- 
bar zu  feyn,  in  fo  coloflalen  Hohöfen«  wie  die  im 
Devoner  Ei  Ten  werke,  welche  im  Innern  44  ^"^9 
flef  6nd,  13  Quadratfub  im  horizontalen  Quer« 
fchnitte  haben  und  wöchentlich  33  Tonnen  Eifen 
jeder  liefern.  Die  auf  dem  Harze  üblichen  Höh« 
£fen,  welche  mit  Holzkohlen  gefeuert  werden,' 
fürchteten  fie,  möchten  durch  einen  viel  ftärkern 
Iiuftzuflufs  tlberblafen  werden;  eine  Furcht,  wei« 
ebe  6cb  jedoch  verloren  haben  dOrfte,  feitdem  auf 
der  Rüthenhütte  hölzerne  KaftengeblSfe  mit  doppel« 
ter  Wirkung  in  Gang  gekommen  find,  die  fehr 
wahrfcbeinlich  den  Hohöfen  bedeutend  viel  mehr 
Luft,  als  die  von  einfacher  Wirkung  zuführen« 

Folgende  Nachricht  findet  ficb  in  dem  Reichs« 
änzeiger»  J.  1802»  No.  539  von  Herrn  Hütten* 
amtsverwefer  Pindel  über  einen  damahls  zu 
Weyerhammdr  in  der  Oberpfalz  neu  erbauten» 
d5  Fufs  hohen }  und  mit  einem  Baader*fchen  Cylia*- 
dcrgebläfe  verfehenen  Hohofen.  Zwei  beweglich« 
Cylinder  aus  zufammen  genietetem  Eifenbleche» 
die  4^  10'^  im  innern  Durchmeffer  haben  und  von 
•inem  unterfchlächtigen  13'  hohen  WalTerrade  b»* 
wegt  werden-,  drücken  in  jeder  Minute  678  bis 
769  Kubikfufs  Luft,  je  nachdem  das  Rad  7I  oder 
g-^  Mahl  in  x  Minute  umher  läuft,  in  die  Form  des 
Ofens  durch  tint  einzige  ^   d^gollin  der  Mündung 

Dd  fli     - 
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cum  Volumen  des  Waffers  felbft»  fieh  wie  eine  ifer 
folgendeo  Zahlen  i»   {^  3^,   ^^,   ;|^  u*  f.  w.  zn  i 

verhält;    oder  nach  folgender  Zahlenreihe :  p,  ^s 

II  *  (• 

^9  41  u.«f.  w«,  das  Volumen  des  Waffers  i  gefetzt* 

Und  zwar  wird  daffelbe  Gas  immer  in  einerlei  Men» 

ge.verfchlockt,  wie  das  die  folgende  Tabelle  zeigt; . 

wohl  rerftanden ,   dafs  das  Volwn&n  des   du  ßA 

auf  denfelben  Druck  und  diefelbe  Temperatur  6e- 

zieht ,   unter  denen  das  Wajfer  mit  dem  Gas  ange* 

jchwängert  wird. 

GMTolumeo,  du  Terfcbluckt  wird,  das  Volamtn  det  WtOei 

s=    I   gefotst. 

ikohlenfaures  6qs 
Schwefel  -  WaCTerßofFgas 
Oxydirtes  Stickgas 
^  i       Oehlerzeugendes  Gas  d;  amfierd«  ChemifcfT 

/  SauerfiolFgas 
-y  CSX  sf      /   Salpetergas 

l  Kohlen  -  WaCTerftof^^as  aus  Sümpfeiu 
(  Sticixgas 
«=  vi      \    WaTTeraofFgas 

\  Gasförmiges  Kohlenftoffoxyd* . 

JL  SS  ^It     keins  noch  entdeckt. 

Bei  dierenBeIHmmungcn  habe  ich  AeRefuItatete 
Verfuche  des  Herrn  Will.  Henry  Tor  mir  liegeiu  ^ 
Durch  gegenfeitige  Mittfaeilung  find  wir  feitdem  fo  weit 
geltommeui  dafs  unfre  Verfuche  in  ihren  Refultates 
fehr  nahe  zufammen  fiimmen ;  die  AbforpüonsgröbeOt 
welche  er  in  dem  Anhange  zu  feinem  Auffatse  gegebea 
bat»  konunen  fchon  denen  fehr  nahe,    welche  hier 

*)  Annafin,  XX,  t^j ,    (iSoS,  St»  G,  ITomii  man  vergl.  XXI« 
fgZ  und  41^1.  ">  Gift* 
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lefaii.  *)  Ich  bediene  midi  bei  meinen  VerTüdieB  mit 
den  minder  verfobluokbaren  Geterten ,  oder  mit  denen 
der  2ten  3ten  und  4ten  KUIte  einer  Flafohe»  welche 
2700  Grain  WalTer  bäh,  und  mit  einem  (ehr  genan  ein* 
geriebenen  Stöplel  Terfebn  iß.  Zu  denen  der  lAeiT 
Klade,  die  ftärker  abCorbirt  werden«  nehme  ich  eine 
eingetbeilte  Eadipmeterröbre »  die  fo  enge  ift ,  dab  lieh 
ihre  OefFnung  mit  dem  Finger  bequem  verCcblicfsea 
gifst»  Ich  fülle  diefe  mit  Gaa^  uod  treibe  etwas  davon 
beraus,  indem  ich  einen  feilen  Körper  unter  Waffer 
tiinein  und  wieder  beraos  fohiebe.  Nachdem  ich  die 
Uenge  des  eingedrungenen  WaCfert  nach  der  Scale  be« 
Simmt  habe,  TeifchlieCie  ich  die  OefEnung  genau  mit 
lern  Finger  und  fcbüttle;  und  öffne  dann  wieder  die 
[löhre  auf  einen  Augenblick  unter  WaCfer»  £s  dringt 
neuei  Waffer  hinein;  ich  fcbüttle  aufs  neue,  und^fo 
Fahre  ich  fort,  bis  kein  Waffer  mehr  hinein  dringt. 
[>enn  beftimme  ich  die  Menge  des  röckfiändigen  Gasi 
md  unterfuche  die  Befchaifenheit  deCCelben.  Bei  die- 
ser Art  zu  Terfahreni    vermag  das  Waffer  nie  Ton  ir* 

« 

*)  An  dtm  angeL  Ort««  S.tSjp  159»  Nach  ihnen  'mlrdaWaf- 
fer. nicht  ganx  daa  hiar  angegebene  Volumen  a»  mxydirutn 
S tickgas  ^tich\yLc\k9n;  ich  faucl  dlefet  iadefs  siemlich  naka 
b«!  einem  oder  xweien  meiner  Verfucht.  Die  grofte  Schwie- 
vtgketr,  ßch  von  der  Reinheit  delTelben  sti  ▼ergewirTeni«  ift 
trahrfcheinlich  der  Gmnd  diefer  Abweichung.  [An  der  an- 
geführten Stelle  der  Annaien  hatte  ich  fchon  geieigt,  dafa 
D  a  V  y  *  •  Verfuche  eine  bedeutead  gröCiere  Abforption  ga- 
ben, ah  Hr.  Henry  üe  dort  angab.  G.]  \ om  Salpettrgag 
-wird  gewöhnlich  ^iftel  verfchluckt,  aber  nur  •^\  läftt  lieh 
aui  den  Walter  wieder  erhalten.  Diefer  Unterfcliied  rührt 
von  dem  im  Waffer  enthaltenen  SauerftolTgat  her,  wovon  je. 
des  Maafs  5f  Maafs  Salpetergat  xurSattigyng  erfordert,  wenn 
es  fich  im  Waffer  beiindet.  (vergl.  8-)  Vielleicht  tindet 
/ich  auch  A  dafi  das  Salpctcrgas  gewöhnlich  einen  kleinen 
Aothtfil  oxydiries  Stickgas  enthalt«  Datton. 
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fie  Cch.  Der  GasrOckftand  aber  wird  ficb  als  abi« 
Mifchun g^usheidea  Gasarten  zeigeOfnach  einem 
VerbäJtnifTe,  welches  Satz  4  ^tfpricbt. 

DieCe  drei  Sätze,  4»  5,  6»  find  Ausbgen  a  primru 
welche  fich  auf  die  mechanirche  Hypotbefe»  und  eef 
die  beAimmtfi  Einficht  in  das  Verhalten  elaüifcber  Flüt 
Cgkeiten  beim  Mifchen  mit  einander  gründen.  Die  Re- 
fulute  der  Verfuche  Aimmen  mit  beiden  völlig ,  oder 
doch  fo  nahe  zabmmen,  eis  fich  bei  VerCucben  diete 
Art  nur  erwarten  lädt* 

7.  Hat  man  io  einer  Flifche  mit  einem  fehr  ge« 
nau  eingeriebenen  Stöpfel,  Waffer  mit  einer  Gasar^ 
oder  mit  einer  Mifchung  mehrerer  Gasarten  zn  lan« 
ge  gefchattelt,  bis  diefes  davon  fo  viel  als  mftgli'ih 
verfchluckt  bat;  fo  läfst  fich  dieFlafche,  hat  man 
nur  den  Stöpfel  gehörig  gefiebert,  [fo  dafs  er  nicht 
Iieraus  geworfen  werden  kann,]  jeder  andern  TVni* 
peracur  ausfetzen,  ohne  dafs  das  GJeicbgewicht  ge* 
ftört  wird.  Das  beifst:  die  Menge  des  Gas  im  Wafr 
fer  wird  diefelbe  bleiben »  in  der  Wärme  wie  in  der 
Kälte ,  wenn  nur  der  Stöpfel  luftdicht  ▼erfchloITee 
bleibt 

NB.  DieFlafche  darf  nicht  beinahe  voll  Waffer» 
und  die  Temperatur  mufs  zwifcben  dem  Froft-  und 
Siedepunkte  des  Waffers  feyn. 

Diefe  Thatfache  ift  in  theoretifcher  Hinficht  von 
grofser  Wichtigkeit.  Denn  wenn  et  auf  mecfaanirchea 
Gründen  beruht,  wie  viel  an  Gm$  verfchluckt  vidrd,  fo 
kann  darauf  die  Temperatur  des  eingefcbloCmen  Gas 
keinen  Einflufs .haben,  da  die  mechanifche  Wirkfamkeit 
des  in  und  aufser  dem  Raffer  befindlichen  Gas  durch 
die  Hitze  auf  gleiche  Art  erhobt,  und  die  Dichtigkeit 
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«mar  diefen  Uinnandcn  gar  Bic}ir  TeränJert  wird.  Ich 
habe  dieren  VerCuch  in  febr  verfcbiedenen  Temperatu» 
ren  angafiellt,  und  nie  irgend  eine  Abweicbimg  Ton 
dem  Princip  wabrgenooimen.  Diefes  fcbeint  mir  fer* 
ncreAaffnerkramkeit  zu  verdienen. 

8.  Wenn  man  Wafferj  das  mit  irgend  einer  Gas^ 
art,  (z.  B.  mit  SauerftoFfgas,)  gerchwängert  ifr, 
mit  einer  andern  Gasart,  die  zu  jener  Verwandt- 
fchaft  hat,  (z-  B.  mit  Salpetergas,)  fcbattelt;  fo 
wird  von  Ihr  um'  fo  viel  mehr,  als  in  dem  Fal- 
le y  wenn  das  Waffer  ganz  luftleer  gewefen  wire, 
'verfcblückt,    als  erfordert  wird,    ]ene  Gasart  zu 

(attigen. 

Ein  Theil  Sauer ßoif gas  erfordert  3,4  Theile  Salpoii 
tergas,  um  dadurch  im  Waller  gefätdgt    zu  werden« 
Diefes  nimmt  damit  überein,  dafs,  wenn  SauerftofFgas 
und  Salpetergas  über  einer  groben  WafTerfläche  fehnell 
vermifcht  worden,  fie  lieb  ßärker,  als  ohne  dies,   ver« 
mindern.   Es  bildet  fich  nHtnlich  auf  dicfe  Art  faipetrig€ 
Si:ure^  ßatt  dafs,    wenn  kein  Waffer  gegenwärtig  ill^ 
Salpeterfiiure  entßeht,  welche  gerade  halb  fo  viel  Salpe« 
tergas  bedarf,  wie  ich  vor  kurzem  aosgemittelt  habe, 
(vergl.  diefe  Annaien^    iSo?)   St»  19,    S.  376.)  -^     IS 
abfigens  das  WaCfer  ein  blobes  Behältnifs  für  die  Gas« 
arten,  worauf  dicfer  Vcrfuch  deutet,  fo  kann  es  aui 
ihre    Verwandtfcbafien  keinen  verändernden  Einfluli 
haben. 

9«  Die  meiften  tropfbaren  Flüffigkeiten ,  wel« 
ehe  nicht  klebrig  find»  wie  z.  B.  die  Säuren,  Alko- 
hol, und  Auflöfungen  von  Schwefelalkalien  und 
von  Salzen  in  Waffer,  abforbiren  d^efelbe  Menge 
Ton  Gas  als  reines  Waffer ;  den  Fall  ausgenommen. 
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der  GasrQckftand  verbältnirsmSrsig  Srmer  an  Saaer- 

ftoffgas  feyn,  als  die  atmofpbärifcbe  Luft  war. 

Wenn  man  fo  t,  B.  luftfreies  WofTer  mit  rltel  E» 
»es  Volumens  an  atmorphäriCcber  Luft  fcbüttelt,  b 
wird  derRäckßand  nur  17  Procent  SauarftoiF«rithalteS| 
dem  in  Satz  4  aufgeftelhen  Princip  entlfirtchend.  *) 
Diefer  Umftand  erklärt  die  Tom  Dr.  Prieftley  uad 
Ton  Hrn.  Will.  Henry  gemachte Beobäcbtung^  nadk 
der  das  Wader  Saue^fiofFgas  TorzugsweiCe  vor  Stidu 
gas.  abibrbirt. 

12.  Verfenkt  man  einen  engen  umgekebrt  ftc- 

faenden  Glascy lindert   worin  fich  wenig  Gas  be6ii* 

det>  tief  in  das  Waffer  eines  Trogs,   und  fchDttelt 

dann  fchnell,  fo  verfch windet  die  Luft  allmäblig. 
r  Es  iß  zu  verwundern,  wie  der  Dr.  Prieftleji 
der  diefe  Thatfaohe  zuerß  wahrnahm ,  in  ihr  irgend  «• 
SIC  Scliwierigkeit  Anden  konnte.  Das  Varfchwindia 
des  Gas  wird  ofFenbar  durch  eine  mecbanifcha  UrÜMbt 
bewirkt;  durob  das  Schütteln  theilt  Ach  das  Gas  in  dos 
unendliche  Menge  kleiner  Blafen,  mit  denen  man  dal 
ganze  Walfer  durchzogen  lieht;  dieCa  werden  aUaiaU|| 
heraus  getrieben  und  entweichen,  indem  iie  oater  da« 
Rande  des  GlaCes  weg  in  das   umgebende   Waller  es^ 


13.  Stellt  man  diefen  V^erfucb   mit  atmofplii- 
tifcher  Luft  in  Waffer  an,  das  lange  in  dem  balze^ 

^  in  das  Volumen  des  Wnfrert  100 «  fo  betragt  die  atmofpk«* 
rifche  Luft,  deren  Volumen  ,f  ¥on  dem  d«t  Waflsnifc 
6/67,  und  davon  und  1^4  SautrHoff^aa  oad  5|ay  Thcüt 
Stickgas.  Einzeln  ivürdcn  von  dem  erden  abfoibirl  fftS' 
den  o;778>  vom  huzieni  I/134  Theile,  Trerden  alfo  abfor* 
birt  Yon  .beiden  3/011  Theile,  nack'Sau  4,  ond  bleibet 
/olgiich  als  KDckJ^laiKl  4,052  TL.  mit.O/6aa  Th.»  d.  i.,  flit 
i'^l^  rrouout  SaueiiloÜ'gAs«  Oilk* 
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nett  Troge  geftandeo  hat»  fo  verfchwindet  aus  ihr 
in  kurzem  faft  ali\es  SauerftofFgas,  und  es  bleibt 
Stickgas  zurfick.  War  dagegen  das  Waffer  fchon 
2uvor  vollftändig  mit  atmofpbdrifcber  Luft  g6* 
iciiwrängert,  fo  ift  die  rackftändige  Luft  immer  zu 
jeder  Zeit  reine  atmofphärifche  Luft. 

i4*  Wird  irgend  ein  Gas»  das  weder  Sauerftoff- 
gas  nocb  Stickgas  enrbäit.  Ober  Waffer  gefchattelt^ 
das  mit  atmofpbärifcher  Luft  gefch wängert  ift »  fo. 
findet  fich  in  dem  Gasrflckftande  fo  wobl  Sauerftoff- 
]gas  als  Stickgas. 

i5*  Gefetzt»  Wafferentbalte  in  ficb gleicbe Qnan^ 
fitäten  von  ungleich  verfcbluckbaren Gasarten^  z.B. 
^  von  Sauerftoffgas»^  Stickgas  und  kohlenfaurem  Gas; 
fo  wird  es  beim  Kochen  oder  unter  dem  Recipien« 
ten  der  Luftpumpe  ungleiche  Mengen  diefer  Gasar« 
ien  hergeben;  und  zwar  in  diefcm  Falie  am  meiftea 
Stickgas  und  am  wenigften  kohlenfaures  Gas.  Denn 
#s  mQfste  alsdann  eben  fo  angefcbwängert  feyn»  als 
diefes  in  Atmofphären  von  folgender  verhältnifsmS» 
fsigen  Kraft  gefcheben  wQrde;  Stickgas  21  Zoll» 
Sauerftoffgas  g  Zoll,  kohlenfaures  Gas  4  Zoll  Queck* 
filberdruck.  Werden  diefe  Kräfte  fortgeboben  »  fo 
"wird  daher  das  Stickgas  mit  der  gröfsten ,  das  koh- 
lenfaure  Gas  mit  der  kleinften  Kraft  zu  entweiche^ 
ftreben;  und  zwar  letzteres  mit  einer  fo  geringen, 
idafs  es  die  Cohäfion  des  Waffers  nicht  ohne  heftiges 
SchQtteln  wird  zu  überwinden  vermögen«  *) 

^)  Vergl.  Zufatz  2»  Gilb» 
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-  IfoltiftiebSy  (o  drQekt  das  dufisere  Gas  auf  die  Ober'' 
^  iBäcfae  des  Wafrers  mit  l^hel «  und  auf  das  Gas  im 
Innerrtf  des  Waffers  mit  ^^ftel  feiner  KraFt,  welche 
Kraft  auf  das  enthaltende  Gefafst  und  nicht  auf  Has 
WalTer  drückt»  Bei  Stickgas  und  Wafferftoffgas  ift 
das  Verhältnifs  il  zu  7v  Enthält  Waffer  gar  kein 
Gas^  fo  erleidet  die  Oberfläche  deffelben  den  gan- 
'^mn  Druck  eines  Gas 9  welches  hinzu  gelaffen  wird, 
his  ein  Tbeil  des  Gas  Geh  einen  Weg  in  das  Innere 
des  Waffers  gebahnt  hat. 

*       5.  Ein  Gasthe^kben,    welches  auf  die  ObeTRi» 
-the  von  Waffer  drückt,* ift  hierin  einer  Kanonen- 
Jsugel  ähnlich  9  welche*  auf  der  Spitze  einer  vierfei* 
-ti^eti  Pyraitiide  au«?  Kugeln  liegt.     So  wie  diefe  Ku- 
:.   gel  ihren  Druck  gleichmafsig  auf  alle  einzelne  Ku- 
geln Tertheilt«   welche  die  unterfte  Lage  der  Pyra« 
mide  ausmachen,    fo  vertheih  Geh  der  Druck  des 
'Gastheilchens     gleichförmig    durch    jede    horizon- 
"taltt  Schicht  von  Waffertheilchen  herab,    bis  er  die 
V^irkungsfphäre    eines    andern    Gastheilchens    er- 
•^eicht.     Es  drücke  fo  z*  B.  ein  Gas  mit  einer  be- 
kannten Kraft  auf  die  Oberfläche  des  Waffers,  und 
clie  Entfernung  der  Gastheilchen  von  einander  fcy 
Mahl  gröfser,    als  die  gegenfeitige    Entfernung 
Waffertheilchen;    fo  mufs  jeues    Gastheilchen 
Seine  Kraft  gleichmafsig  auf  100  Waffertheilchen 
^Verbreiten,  wie  folgt:  unmittelbar  drückt  es  auf  4 
^Vaffertheilchen  ;  diefe  4  drücken  auf  9,  diefe  9  auf 
^36,    und  fo  ferner  nach  der  Reihenfolge  der  Oua« 
"mlrate  der  natürlichen  Zahlen,   bis  fich  der  Druck 
AnnA  d.  PhyGk,  B.  si*  5r.  4.  i«  tip%,  Su  4»  £  • 
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kleinrteD- Theilclien  in  verfcbiedenen  Gasarten  ab- 
hängt. Die,  welche  leichtere  und  wenigere  Theile 
baben,  find  minder  verfchluckbar;  im  Verbältnifft 
ala  die  Theilcben  fcbwerer  und  ihrer  mehrere  findj 
werden  fie  ftärker  abforbirt*  *)   • 

Nachforfchungen  über  die  verhältnirsmäfsige 
Schwere  der  kleinften  Theilcben  der  Körper  fioJi 
fo  viel  ich  weifs»  ein  ganz  neuer  Gegenftand«  Ich 
habe  vor  kurzem  diefe  Unterfuchung  mit  einigem 
Erfolg  unternommen.  Die  Grundfätze»  von  denen 
ich  ausgegangen  bin»  gehören  nicht  fQr  diefen  Auf- 
latz;  ich  will  aber  hier  die  Refultate  mittheilen,  fo 
weit  fie  durch  meine  Verfuche  ausgemittelt  zu  feyn 
fcheinen. 


Verhtfhnifs  der  Gewichte  der  kleinften  Theilchen 
von  gasßinnigen  und  andern  Körpern. 


Wafferßoir 
Stiele  ßofF 

1 

4,2 

Oxydirtes  Stickgaa 
Schwefel 

i3,7 
144 

KohlenßofF 

43 

SalpeterfAure 

iS,s 

Ammoniak 

5.2 

SchweFel.WaOerftofF 

i54 

SauerftofF 

5,5 

Kolilenfäure 

iS|3 

Waffer 

6,5 

Alkohol   ^ 

i5,i 

Phosphor 

Phosphor  -  WalTerfiofF 

7/2 

8.2 

Schweflige  Säure 
Schwefelfflure 

>»9 

Salpetergas 

93 

Kohlen .  Warferfioff 

Aether                                g^g 
Gasförmiges  KohlenflofF- 
oxyd                              9,8 

(Sumpfluft)                 f3 
Oehlerzeugendes  Gaa  53 

*)  Spätere  Verfuche  machen  diele  Vermuthnng 
Dig  wabrfcheinlich.  D  alt om. 


MBi 


Zu f atz   I»    zu    (i)  S.  397. 

Herr   Pictet»     der    von    diu  Ter    Abhandlung 
Dalton's,    welche  er  dem  Nachdenken  der  ma-^ 
tbematifchen  Phyfiker  empfiehlt,   in  die  BibliotM' 
-  ..  que  BrUannique  eine  Ueberfetzung  eingerOckt  hat»- 
bemerkt,  dal's  nach  Herrn    De   Luc   die  letzten 
Antheile  von  Luft  fo  feft  am  WafTer  haften,   daGi- 
ts  diefem  Naturforfcher  Dicht  anders  gelang»   Waf-' 
fer»  das  vollkommen  luftfrei  war,  zu  erhalten,  als 
*:  '  wenn  er  den  Kolben,  worin  fich  das  Waffer  befand, 
^  in  einem  beftändigen  Schattelfi-,  /hfifichzeiin  Tage 
^  tmng  erhielt,  das  Waffen  von  Zeit  zo  Zeit  darin 
1^  kochte,  und  während ties  Koöb«illi'd«nrin'#iie  S^t«^  ^ 
ze  ausgezogenen  und  hermetifoh  verfchlofsnen  Hals 
des  Kolbens  durch  Schmelzung  der  Spitze  öffo^e»- 
HO)  die  fich  entwickelnde  Luft  hinaus  zn.j^eja.  . 

Dafo  das  Kochen  nicht  ansreiche ^aus  dem  Waf« 
f«r  «//«darin  enthaltene.atmofpbfirifcbeLuftanszu« 
tnAien,  facht  der  Dr.'Oarradori  im  Journal  de 
fhyßque,  t.  69,  p.  473  >  daruus  tu  beweifcA,  dafs, 
wenn  m^n  folches  Waffer  noch  kochend  in  ein  eng- 
liel0ges  Gefäls  giefst,  und  unter  einer  Decke  von 
Oehl  erkalten  ISfst,  damit  keine  äufsere  Luft  hinzu 
IcAnne,  ein  kleiner  Fifch  eine  Zeit  lang  in  dem 
Walser  leben  und  athmen  kann.  Er  entfernt  das 
Oebl,  bringt  den  Fifch  fcbnell  hinein ,  und  giefit  fo« 
gleich  wieder  Oehl  aber  das  Waffer;  ein  «Verfahren, 
bei  dem  indefs  mit  dem  Fifche  immer  etwas  atmo* 
fphärifche  Luft  in  das  Waffer  hinein  kommen  dQrf- 

te*    Das  FriercA  des  WalTers  und  das  Athmen  der 
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nfcbe  im  Wtffer  unter  ein^r  Decke  ron  OeU 
find  nach  Carradori  die  einzigen  Mittel,  wel« 
cbe  einem  Antheile  Waffer  alles  Sauerftoffgas  voll* 
ftandie  zu  entziehen  vermögen.  Ift  das  Waffer  voll« 
kommen  frei  von  Sauerftoffgas >  fo  ftirbt  darin,, 
nach  ihm ,  ein  Flfch  augenblicklich »  weil  er  nicht 
XU  athmen  vermag ;  die  Fifche  feyen  daher  die  wah^ 
Ten  Eudiometer  des  Waffers.  * ) 


.Zufatz  n»    zu  (x5)  S.  407. 

„Ich  kann  hier  noch  eine  Thatfache  aachtra»* 
gen,''  fagt.Hr.  Pictet  am  angefahrten  Orte,  „wei- 

^  Der  Dr.  Carradori  fügt  diefem  noch  folgende 
Bemerkungen  bei :  Die  Herren  von  Humboldt 
und  Gay-Luffac  haben  ans  ihren  Verfucben, 
(Annälen,  XX,  i36,)  gefchloCTen,  dafi  das  Waf- 
fer,  indem  es  (ich  in  Schnee  verwandelt,  weniger 
Luft  fahren  laffe ,  als  wenn  es  zu  Bis  wird ,  dal« 
aber  auch  letzteres  noch  etwas  SauerftoiFgas  ent* 
halte;  derni  als  fie  frifch  gefallenen  Schnee  fchmel- 
xen  lind  das  Waller  kochen  liefsen ,  erhielten  Ca 
daraus  faft  das  doppelte  Volumen  Luft  äfs  aus  eben 
fo  fiel  gefchmolzenemtEiswalTen  Diefe  Luft  ift  aber 
sticht  folche ,  behauptet  Carradori,  welche  in 
das  gefirorne  und  fcryftallifirte  .  Waffel,  das  den 
Schnee  bildet,  mit  eingegangen  ift,  fondern  Luft, 
welche  fich  in  den  Zwifchenräumen  des  Schnees 
befindet.  Man  thue,  fagt  er,  etwas  Schnee  in  ei. 
Be  Flafcbe,  fülle  dann,  fo  wie  er  fchmilzt,  immer 
mehr  nach,  bis  die  Flafche  mit  Schnee,  der  gröü- 
Hn  Th«ls  getdtm^uu^  .^^\&%  v^thum.(b^ 


■>■   , 
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ftfseSft  de»  .J^Mk! amdlrtlcldic^i  law  VlUu*-^mif' wit« 
weicht  duroh  üneD  Haha ,   d6|i  man  aladana  Affnet 
Erft  wenn  die  atmofphifirifche  Laft  ansg^itriaiMfi  id^' ' 
wird   das  Wirfer  der  Itarken  AnfcbwloKernng  Üf\ 
big»   wtJche    die  kOnftlioben  MineraWitbr  ai» 
zeichnet.     Ich  habe  diefe  ^Thatfache  mehrauUi  in' 
der  Fabrik  des  Herrn  Baol  beoba nhlMrfy »äkwi  dir 
Tod  For  wenig  Monaten  feinen  Frenodea  .nad  der» 
Wiffenfchaft  entriffen  hat*  >  : 

\tk  einer  andern  Bemerkung  Kfibevt  Herr  Mo* 
tet,    die  hier  angeführte  That&chefcliekie  dar^ 
'  auf  zu  deuten«  dafo  etwas  mehr. all^eia0.blö(arjiii»«) 
cbaniTdi^  ./Wirkung    bei    den  StQuSim^zAmt  ^^[ 
fcbwängerung  dei  WaCfers  mit  Gasarten  Statt  finde» 

Denn  wärcf  es  nicht  die  mkcbtigere  VSi^^andltfdbafi 

■»  ■    * 

der  Kohledfänre. zürn  Waffen  welche  in  äiefem  t*al« 
le  die  TneiJchen  der  atmoipharifcbeii  Luft  aus  dem 
Waffer  verjagt « /und  zwäpge  diefe  alsdann  nicht  der 
Unterfcbied  der  fpecififcfaen  Gewichtet  fich  nadi 
aeroftatifcbea  Gefetzen  in  die  Höbe  zu  begeben ,  fo 
würden  fie  In  dem  Waffer  bleiben,  und  ficb  darin 
nach  Verhältnifs  des  Drucks  condehfiren  maffen« 

In  diefen  Folgerungt^n  dürfte  D.alton  jndefs 
fchwerlicb  jjierrn  Pictet  beiftimmen»  .die  Lefer 
vielmehr  auf  Satz  6  und  4  verweifen,  undr  wie  Herr 
Pictet  zuerft ,  in  der  Thatfaohe  ^ine  BeftStigung 
feiner  'mechänifchen  Theorie  fehen.  Grö&ere 
Schwierigkeiten  gegen  diefe  Theorie  fcheinen  aus 
dem  folgenden  Auffatze  hervor  zu  gehen. 


•^ 
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m. 

EINIGE    BEMERKUNGEN 

■  *  • 

Mher  die  Abforpiion  von  Gasarten  durch 
Wa/fe^y   und  über  die  Eudiometrie^ 

▼  on 

Herrn  Ahtonio  de  Martt 

in    Terragona; 

I 

«»f  etm€m  Briefe  Bio^'t   em  BerthoUet« 

Terragona  den  lolleh  Dec.  1806.  •) 

^  Jch  mache  mir  cfas  VergnOgen,  Sie  mit  Erlaubnifs 
des  Herrn  de  Marty  von  den  Refultaten  mehre* 
rer  Unterfucbungen  zu  unterhalten,  mit  welchen 
diefer  vortreffliche  Beobachter  fich  lange  Zeit  be« 
fohäftigthat»  da  fch  aberzeugt  hin»  dafs  fie  für  Sio 
•In  grofses  Intereffe  haben  werden. 

A. 

Die'erften  diefer  Verfuche  betreffen  den  Ein- 
fluf^  der  Zelt  auf  diejenigen  chemifchen  Wirkun«" 
gen 9  welche  eine  elaftifcbe  Flaffigkeit  ihrer  £la«' 
fticitSt  zu  berauben  ftreben. 

I.  Herr  de  Marty  bringt  in  eine  gläfern«' 
Flafche  mit  eingeriebenem  und  vollkommen  fchlie« 
fsenden  Stöpfel,    Regenwaffet"  und  Sauerßoff^gai'p 

*)  Aus  den  Annal.  da  Chimit,  Mari  1807,  p.  371* 
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»et  gekoobt  ift,  oder  mdit.  Wir  wollen  f«tim,  d« 
Waffers  fey  snr  wenig.    Sdifittelt  man  die  Raliriier 
•loige  Minuten  lang,  fo  wird  eine  gfwifle  Menge. 
Oet  verfcblnckt,  "wie  man  fich  OberfMirAii  kann» 
wenn  man  fie  unter  Wafier  AfFnet.     Nabbdoaa  ttive 
wied^riioblt  gefchftttelt  und  die  Pfatfoho'nnMr'Wafr' 
f er  geöffnet  bat»  fo  wird  endlich  das  Wafler  in  der' 
Flafcbe  geOltflgt »  und  verfobluekt  kein  Öas  weiter;: 
Bat  man  diefea  erlangt,  fo  laffe  man  die  Flafche  fev» 
fddoffen  an  einem«  Orte  ftebest  dar  oiAt  VO*  ller ' 
Sonne  befcliienen  wird»  und  bemerke  den  Stande 
des  Barometers  und  des  Thermometers.     Naofaisi) 
oder  3  Tagen  Ruhe  üdiflttle  man  die  Flafdi»  anfi| 
neue  und  Offne  fie  unter  Waffer;  fo  Wird  et  was  WaC» 
fer  hinein  dringen.      Man  ftelie  fia  wieder  ruhig 
hin  9  wiederhoble  das  Verfahren  nach  einiger  Zeit, 
und  fahre  fo  fort}  immer  wird  fich  finden ,  dals  ein 
neuer  Antheil  Gas  verfobluckt  ift ;  und  zwar  defto 
mebri  je  länger  man  die  Flafche  uneröffnet  hat  ftehen 
laffen.  Ich  büi  felbft  hierron  Zeuge  geweüen*  Herr 
de  Marty  liatte  dieOatei  in  meiner  G^ea^wart  un« 
ter  Waffer  eine  Flafab'e  zu  öffnen,  die  er  feit  Iflngw 
.  «Is  i|  Jahren  verfchloffen  ftehen  hatte,  und  welche 
Sj^uerftoffgas  und  etwas  Waffer  enthielt.    Das  Waf- 
fer ftieg  beim  Eröffnen  in  der  Wanoe,  merklich  in 
die  Flafche,  und  die  Abforption  fehlen  mir  wenige 
fieas  I  des  WaJJhrvolumens  ^    welches  fich  in  der 
Flafche  Tor,  dem  Oeffnen  befunden  hatte,  gleich  au 

iBfo.    AaromaWc  und  TVi«tm^tcAtnc  hattea  üiiM 


■y 
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4.  Dia  Abforptios  i(t«ii<  ftwittriter  ,^  fm  gi iiiiiä' 

rfit^rolninm  dM.  Waflwik  i&r  ^ wi4  diafart  I^Ummb 

s  '•5..^Mit  SHekgai'^ßden  df afa  Wl 
Am.  «Ift  dai  HEiifSar  damit  mMafaU  alEa  2MM|^ 
HarohOfttak  wordan^  fo- v^Ai^p^feflpdairiM^«!^^ 
AtMn  'inahr «  fo^langa^tnen  ist  wiiriÄlt  diafeair  Oaa 
Ift'BarObnmg'ltbt  "  »      .»/♦••/>/*».-  »t.    -.-..üi^- ••..■„, 
f^Ör  Mit  Stickgas-  gafcKwlfl«ar^Vafi6ab  <^ 
Mdirakt  Wattavfioffgas  edaaiSaMflMpa/  «NsMt 
antei«  in  Barflkniag  bfiiigt>i'^«liMi<daa-SUdl|^' 
ü^ttha»  aa  abtbjät»  fuhra»  91»  laffaB;-  ''Zwar'wi*; 
laiaiaht  im  Aiifbaga  der  Abforptiöa  dfs  addara-Oaa  * 
•in  wenig  Stickgas,   (welches  einiVamf  die  Mai»* 
jsmig  gabraeht  hat »  dafs  hier  afb Austaufoh  rot  fich 
gebe;)  £criiattelt  man  aber  daa; Waffer  and  dia^Oas» 
Ürtta,  fo  tritt  aJles  Stickgas,  dsit  fich  zuvor  «wi* 
foben  den  WaffertfaeÜohen  befand,  wieder  «wircbea 
&e  zuraok,  und- aimmt  dort  feinen  alten  Plata  im» 
abhängig  von  dem  Wafferftofl]^ 'oder  dem  Sauere 
ftöf%a8   ein ,   welohes  das  :Waffer  ftber  dies  ^ar» 
iUiInckt  hat 

7*  Drefes  ifit  fo  richtig,  dik  fioh  aaf  die  blofte 
verfoblnckaiida  Eigenfohaft  des  Waffera  eine  genaue 
Zerlegung  der  atmorphfirife^en  Luflt  grQnden  Jifst* 
Ea  bedarf 'dazu  weiter  nichts j  als  dafs  das.WaCTer 
zuvor  mit  Stickgas  gefchwingert  worden  fey^;  es 
rarfbhluckl  dilin  awm.  ^^1  du  VoLanMaa^  atmn« 
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fpbSrifcIier  Lnft»  welche  man  mit  demfelben  In  B^ 
rflbrung  bringt,  genau  fo  wie  es  ein  flafBges  Schwer 
fel-Alkali  gethao  haben  würde.  Herr  de  Marty 
verfichert,  dafs  auf  diefe  Art  Waffer»  wenn  man  da- 
von eine  verhältnifsmälsig  grofse  Menge  nimmt  uni 
den  Prozefs  abzukflrzen,  ein  Tortrefflicbes.eudio* 
metrifcbes  Mittel  abgiebt»  und  dafs  er  iich  defTek 
ben  häufig  bedient  habe.  Hat  man  kein  Stickgai 
vorrathig»  fo  Icbattle  man  das  WafCer  eine  Zeit 
lang  mit  atmorphSrifcher  Luft,  und  laffe  es  dann  ei« 
sigeZeit  lang  mit  dieferLuft  in  Berahrung;  es  ver» 
fcbluckt  dann  alles  Stickgas,  welches  es  zu  entbal* 
ten  vermag^  und  das  Sauer ftofFgas,  welches  es  ziu 
gleich  in  fich  aufnimmt,   verhindert  nicht,    (nach 

.  Beobachtung  i,)  dafs  es  nicht  mit  der  Zeit  alle« 
Sauerftoffgas  der  Luft,  die  man  analyGren  will,  in 
iibh  faugt.  Herr  de  M.arty  bedient  fich  ebenfalls 
diefer  abforbirendeo  Eigenfchaft  des  Waffers,  nm 
^u  erkennen,  ob  ein  gegebenes  Sauerftoffgas  rein 
Ton  Stickgas  ift  oder  nicht;  enthält  es  Stickgas,  ifo 
wird  es  von  dem  mit  Stickgas  gefSttigten  Waffer 
nicht  vollftändig  abforbirt. 

8-  Schon  feit  langer  Zeit  ift  Herr  de  Marty 
im  Befitze  mehrerer  diefer  Thatfachen;  befonders* 
kannte  er  fchon  die  6te  und  7te,  als  er  feine  Ab* 
bandlung  Ober  die  EuJiometrie  fchrieb;  er  erwähn- 

•  te  fie  darin  aber  nicht,  fondern  deAete  nur  mitsei« 
nigen  Worten  aufdiefe  Eigenfchaft  des  Stickgas  bin. 

Was  wird  aus  dem  Sauerftoffe,  wenn  das  Waf- 
fer, (nach  z)   davon  immerfort  mehr  verf^^uckt? 


M       "  ■•     ■        ■ 
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Mfiiet  ertfaRflldif  eine  Slara;'  «nd  'wilcli«?  Oirr 
de  M^rty  iMiAtailt  der  Zeit  snd  dnrcii  Verfadhe 
ilie  Änflöfmig  dlifer  Fragen  zu  erhatfen. . 

Noch  «pub  ich  hiosu  fOgeo,  da£i  eile  Uer  hi^  * 
lehrlebene  Verfoche  ;  mit  der  grAbten  Seif^glUir  le 
leohl  irerfebloffeneii  Oefäfsea.  «iigeftdi|.  1^;   dib ' 
Herr  de  Marty'fie  auf  haaderterieTlkrt  iraiid^ 
'iKfUt  und  verändert  bat,  und  deb'er'  ttMlI  njjl 

^4«r  fornpulAfeften  Ottauigkeit  veifalirett  ift» 

•1-»  (t  '  ' '    ■■»"■  ■  ■■..'. 

-•  Die  Abbandlueg  dea  Hrn.  de  I||arty  ^Aer  dir. 
Mudiometrie,  Ton  der  ein  Auainjpik^'^eiirJMl  da 
thyfique,  Vtntoß  an  9  t  lubt%  *)  fiegt  irbr  aiir  ge* 
druakt»  Sm  Memorial  lUerariö  ^  am6  de  1795»  dh- 
eiembre.  -  In  dem  franzöfifcben.  Auszuge  find  mih* 
vere  Ver fache  übergangen »  die  wefenilich  waren» 
mn  den  Gang  des  Verfaffers  Und  die  Endrefultate  an 
Ikberfehen;  fo  ift  es  gekommen,  dafs  man  Herrn 
de  Marty  Meinungen  undRefuItate  beigelegt  ha^ 
die  den  feinigen  gerade  entgegen  gefetzt  fipd* 

So  z.  B*  könnte  es  nach  IhreF  ohemifchen  Statik 
und  Aiebr  noch  nach  dem  eudiometrifcben  Aufiatze 
der  Herren  von  Humboldt  und  Gay  -  Luffac 
Isheinen,    Herr  de  M a r t y  .  fahr eibe  den  Schwe« 

!^}  Tome  Sa,  (^176,  und  daraus  in  diefen  AnnaUth 
XIX,  389.  Ihre  UeberfchriFt  ift:  Abhandl.  über 
den  Gehalt  der  Atmosphäre  an  Lebensluft,  und  die 
Mittel,  ihn  zu  meffeiii  vorgelefen  in  der  Akade* 
aue  stt  fiarceUoiui  vn  naftan  Mai  i790r      Oilk^ 
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worden  ift.  Nachdem  er  feine  Metboäe  diefem  ge* 
msrs  verbeffert  hatte ,  gelang  es  ihm»  die  Refoltat« 
ftets  zwifchen  0/2i  und  O/tsa  einzufchrSnken.^  Und 
darüber  erklärt  er  fich  ganz  beftimmt  und  deutlich« 

Ift  diefes  aber  gehörig  dargethan ,  fo  fehe  ich 
nicht  ab»  welchen  Vorzug  die  Analyfe  der  Lnfk 
durch  WafTerftofFgas  vor  der  Analyfe  mit  Schwefel« 
Alkalien  haben  föll,  wenn  letztere  mit  gehöriger 
Sorgfalt  angeftellt  wird,  wie  das  immer  voraus  ^bq 
fetzen  ift.  Sie  erfordert  weder  weniger  Zeit>  noch 
tft  fie  einfacher  t  noch  giebt  fie  eine  gröfsere  Ge* 
nauigkeit.  Denn  verfährt  man  nach  der  Art  des 
^Herrn  deMarty»  fo  kömmt  man  nach  einiger 
Uebung  dahin,  jede  Zerlegung  in  5  Mhiuten  zu 
vollenden.  Alles  Geräth ,  deffen  man  bedarf»  ift 
eine  eingetheilte  Röhre  und  eine  Flafcbe  mit  einge* 
riebeoem  Stopfe! ,  *)  indefs  man  mit  Wafferftoff- 
gas  zum  wenigften  ein  kleines  Eudiometer  und  ein 
Electrophor  nöthig  hat;  und  zwar  mufs  man  ietz« 
teres  in  einem  Zuftande  erhalten»  dafs  es  Funken 
zu  geben  vermag»  welches  auf  Bergen  und  auf  Rei- 
fen in  feuchter  Luft  nicht  leicht  ift.  Verfchluckt 
endlich,  wie  es  hier  dargethan  ift,  das  Schwefel« 
Alkali  als  eine  FlüJJigkeu  nur  eine  gegebene  Men* 
ge  von  Stickgas»  und  giebt  es,  wenn  man  es  ge- 
sättigt mit  Stickgas  anwendet,  ftets  genau  0/2i 
Sauerftoffgehalt  in  der  atmofphärifchen  Luft,  wenn 


ma^ 


*5  Eine  Befchreibung  diefes  Eudiometers  findet  man 
in  den  Annalen ^  XIX,  ä85,  397.  GiU» 
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nan  tn  Terfcbloflenen  Gefäfsen  operirt;  fo  ISfst  fich 
gegen  den  Gebrauch  deffelben  weiter  kein  Beden« 
ken  von  Gewicht  erheben. 

Dagegen  fcheint  mir  die  Anwendung  des   ele« 
^.ctrifchen  Funkens  einer  becfeutenden  Einwendung 
ausgefetzt  zu  feyn.      Bedient  man  Cch  näirlicli  zum 
Sperren  des  zu  detoniren.fcn  Gasgemenges  Waffers, 
aus  dem  durch  Kochen  alle  Luft  ausgetrieben  ift» 
fo  wird  ein  kleiner  Antheii  S;iueritoffgas  von  die« 
fem  Waffer  TeÄr  begierig  verfehluckt;    niinint  maa 
dagegen  hierzu  mit  Luft  gefättigtes  Waffer»  fo  wird 
die  durch  die  Comprefßon  bewirkte  Detonation  im- 
mer einige  kleine  Gasblafen  aus  dem  Waffer  aus« 
preffen.       Einer    diefer   beiden    fturenden  Einilaf- 
fe  fcheint  mir  unvermeidlich  zu  feyn ,    und  letzte- 
rer insbefondere  ift  mir  bei  den  zahlreichen  Ver- 
fuchen,  die  ich  Qber  die  Analyfe  von  Gasarten  mit 
Hülfe  des  eJectrifchen  Funkens,    theils  mit  The« 
nard,   theils  allein  in  den  AlpAi  anzuftellen  Gele- 
genheit gehabt  habe»   gar  fehr  verdriefslich  gewe- 
fen.  *)      Die  Verfchiedenheiten»    welche  dadurch 
iD  den  Refultaten  entftehen^   fteigen   zwar,   wenn 
tnao  mit  Sorgfalt  operirt»  nicht  Qber  die  Taufendtel 
hinaus;   doch  ift  hier  überhaupt  nur  von  Taufend« 
teln  die  Rede.     Oiebt  es  daher  einen  andere  Pro* 
zefs»  der  mit  weniger  Mähe  zu  einer  gleichen  und 

*)  Man  findet  die  Refultate  diefer  Analyfen  in  die- 
£en  Annalen ^  XXVI»  loi.  Gilb. 

'^nuMi.  d.PhyGk.  B.2$,  Sc  4.  J.  1308.  St. 4.  Ff 
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Ttelleiclit  nocli  zii  einer  grOfsern  Genauigkeit  fafaii« 
fo  fcbeint  es  mir,  dafs  er  den  Vorzug  vor  dem  nüt 

WalTerrtoffgas  verdione. 

Herr  de  Marty  hatte,  als  er  feine  eudiomelri- 
fcbe  Abhandlung  fchrieb,  fcbon  die  Luft  io  Tbca* 
tero  und  Kirchen,  wo  viel  Menfcben  TerfamineJt 
waren,  unterfucht,  und  hatte  in  ihr  fiets  danfel- 
ben  Gehalt  an  Sauerftoffgas  als  in  der  freien  atmi^ 
fpbärifchen  Luft  gefunden;  ein  Verfuch,  den  die 
Herren  Gay  •  Luffac  und  von  Humboldt 
ebenfalls  in  Paris  mit  demfelbeo  Erfolgs  augeltellt 
haben,  *  ) 

*)  Aanalen,  XX,  88.  Gilb. 
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IV. 

UNTERSUCHUNGEN. 

wie    Schwefel     und     Kohle     gegenfeiiig. 

auf   einander    einwirken, 

▼  on 

A.   B.   Beathollet  (dem    Sohne).  *) 

Uie  Einwirkung  des  Schwefels  auf  die  Kohle  ha* 
ben  Herr  Lampadius  und  die  Herren  Clement 
und  Desormes  zum Gegenftande  eigner Unterfu« 
chungen  gemaclit;  die  Folgerungen,  welche  fie  aus 
ihren  Verfucben  gezogen  haben»  findin(!efs  eben 
fo  verfcbieden  als  der  Zweck,  den  fie  vor  Augen  hat- 
ten. Hr.  Lampadius  wollte  1796  durch  Beband« 
lung  eines  Seh  wefelkiefes  in  grofser  Hitze  mit  Kohle» 
den  Antheil  deffelben  an  Schwefel  beftimmen,  und 
erhielt  eine  fehr  flüchtige  FlQffigkeit,  die  er  Schwe^' 
fei'  Alkohol  nannte,  und  von  derber  vermuthete,  fie 
möchte  aus  Schwefel  und  Wafferftoff  beftebn.  ♦*) 
Die  Herren  Clement  und  Desormes  hatten  die 
Thatfachen  beftritten,  durch  die  die  Gegenwart  von 
Wafferftoff  in  der  Kohle  bewiefen  wird,  und  warea 
in  diefem  Streite  darauf  gefallen ,  den  Schwefel  auf 

*)  Frei  bearbeitet  nach  den  Mimoires  de  la  Soc*  d^Ar* 

cueily  t.  1,    p.  3o4s    vo**  Gilbert* 
^*)  Man  vergl.  meine  Bemerkungen  über  den  Scliwe« 

fel-Kohlcnßoff;  Annalen,  XVll,  in.        Öilb, 

Ff  2 
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die  Kolile  in  einer  hohen  Temperatur  einwirken  zu 
laffen.  Die  Kohle  verfchwand ,.  ohne  dafs  irgend 
ein  Gas  erfchien,  und  es  bildete  fich  ein  Tropfba- 
res, das  den  Aether  an  FlQchtigkeit  Qbertraf,  und 
doch  fch vierer  als  Waffer  war.  Im  Geruch  unter« 
fchiod  es  fich  nur  wenig  von  dem  Schwefel  -  Walter- 
ftoff ;  es  war  fehr  entzQndlich,  und  beftand  nach  ih- 
nen blofs  aus  Schwefel  und  Kohle,  wefshalb  fie  da- 
für den  Namen :  tropfbarer  Schwefel  -  Kohlenßofft  \ 
wählten.  Auch  erhielten  fie  in  befondern  Fällen  ei- 
nen/e/ien  Schwe fei' Kohlen ftoffy  der  dem  Schwefel 
ähnlich  fah,  und  einen  gasförmigen  Schwefel' Koh' 
lenßoff  *) 

Ich  wünfchte  das  Dunkel  zu  zerftreuen,  wel- 
ches fo  entgegen  gefetzte  Folgerungen  über'  einen 
Gegenftand  verbreiteten,  der  mit  mehrern  der  wich* 
tigften  Punktein  der  Chemie,  in  genauem  Zufam- 
nienhange  fteht.  Und  das  um  fo  mehr,  da  es  fehr 
un*vahrfcheinlich  fcheint,  dafs  ein  Tropfbares  ver<* 
dampf  barer  als  der  Aether,  ja  felbft  eine  Gasart 
aus  der  Verbindung  zweier  fefter  Körper  entfteheo 
könne,  von  denen  der  eine  unter  allen  bekannlen 
Körpern  einer  der  fixeften  ift. 

V  e  r  f  u  c  h. 
Ich  habe  das  Verfahren  der  Herren    Clement 
und  Desormes  befolgt,  und  ihren  Apparat  nur 

*)    Man  ßndet  diefe  ihre  Arbeit  mit  Bemerkungen 
für  und  gegen,  in  diefen  il/iita/e/i ,   XIII,   7J. 
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das  nicht  hin,  beide  zu  verftärkeni  fo  erhöhte  ich 
die  Temperatur.  Mebrentheils  flofs  aus  der  Röhre 
zugleich  mit  dem  Gas  und  den  Dämpfen  etvraf 
Schwefel  heraus,   der  im  Vorftols  erftarrte. 

Die  Art,  wie  ^an  den  Gang  des  Verfucbs  leitet, 
hat  Einflufs  auf  die  Refultate.     Will  man  vornehm- 
Irak  Tropfbares  erhalten,  ffo  mufs  man  die  Kohle 
in    kirfcbrotbet'  Gluth  erhalten,    und  nur  fo  fiel 
Schwefel'  hinzu  leiten,    dafs   wenig    hinaus  läuft; 
auch  ift  es  gut,  in  diefem  Falle  die  Kugel  und  die 
Mittelflafche  in  eine  Freftmii^hung  zu  fetzen.    LSbt 
man  zu  wenig  Schwefel' hinzu  rinnen,    fo  erbäk 
man  nur  Gas  und«  einige  Tro'pfen    eines  auf  dem 
Waffer  fchwimmenden  Tropfbaren,    das  während 
des  Verfucbs  felbft  die  Gasgeftalt  annimmt     Geht 
zu  viel  Schwefel  durch  die  Kohle,   fo  ift  die  Wir* 
kung  diefelbe,    und  es  fliefst  in  den  Vorftofs  fehr 
Xiel   Schwefel   in    dem  eigentbamlicben  Zuftande^ 
der   die   Herren  Clement    und    Desormes  zu 
dem  Namen :  fefter  Schwefel*  Kohlenfco^^^  veranlalst 
bat     Diefelben  Verfchiedenbeitcn  in  den  Refulta* 
ten  erfolgen,    wenn  die  Temperatur   auf  analoge 
Art  abgeändert  wird. 

Wenn  man  den  Verfnch  fo  leitet,  wie  es  för 
die  BiHung  dts  Tropfbaren  am  vortbeilbafteftea 
ift,  fo  hört  nach  einiger  Zeit  die  Gasentbindnng 
auf,  und  die  ganze  Operation  ift  zu  Ende,  wenn 
man  nicht  die  Temperatur  der  Röhre  gar  febr  er* 
'^''^^höht  und  zugleich  die  Menge  des  dorchfliefsendeii 
pohwefelsaufserordentlich  vermehrt;  gefcbiefal  die* 
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fes»  fo  erfcheiot  dann  wieder  eine  geraume  Zeit  lang 
Gas»  doch  condenfirt  6ch  nichts  Tropfbares.  Man 
tnufs  daher  während  der  Dauer  des  Verfuchs  zwei 
Perioden  unterfcheiden;  wir  werden  bald  feben^ 
dafs  in  beiden  Produlcte  verfchiedener  Natur  ent« 
ftehn.  ^ 

Die  Kohle  war  bei  diefen  Verfuchen  ftets  zuvor 
§•  Stunde  lang  in  einem  Tiegel  in  der  Rotbglahe- 
liitze  erhalten  worden,  um  fie  von  allem  Waffer  und 
allen  Gasarten ^  welche  fie  eingefogen  hatte,  zu  be- 
freien ;  letztere  läfst  fie  bei  der  erften  Einwirkung 
der  Hitze  fahren.  Wenn  ich  den  Verfuch  been- 
digte» erhielt  ich  das  Rohr,  wenn  kein  Schwefel 
mehr  zuflofs,  noch  eine  Zeit  lang  im  Glühenf 
um  fallen  Schwefel,  der  fich  zwifchen  den  Koh* 
len  befinden  konnte,  zu  fublimjren.  Auch  war 
an  der  Tubulirung  der  Kugel  ein  Hahn  angebracht» 
den  ich  am  Ende  des  Verfuchs  verfchlofs,  um 
zif  verhindern,  dafs  keine  Luft  zur  rückftändi- 
gen  Kohle  dringen  und  ihre  Natur  verändern 
konnte. 

f 

m 

Uncerfuchung  der  gasförmigen  upd  tropfbaren 

Produkte. 
Beendigt  man  den  Verfuch  am  Ende  der  erften 
Periodej  fo  ift  dasWaJJer  derMittelflafche  milchicht, 
und  hat  den  Geruch  und  alle  Charaktere  von 
'  Schwefel -Wafferftoff- Waffer.  Das  Gas,  welches 
hindurch  gegangen  ift,  hat  denfelben  Geruch,  und 
wird  vom  Waffer,  womit  man  es  fcbüttelt^   ode'r 
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über  dem  man  es  fteben  läfst,  verfdilackt»  macht  es 

miichirlU)  und  giebt  demfelbendieEigenfcbafteo  dei 
Schwefel  Waflerftoff  •  Waffers.  Das  Gas  brennt 
mit  blauer  Flamme  und  verbreitet  dabei  eioenG^ 
Tucb  nach  fcbweffiger  Säure.  Mit  SauerftoFfgas  g^ 
jnifcht,  detonirt  es  lebbaft  vermitteift  des  electri- 
fchen  Funkens,  uUil  bewerKfteiligt  man  das  Ober 
Kalk  waffer,  fo  wird  dit?fes  manchmabi  nicht  g^ 
trübt,  doch  biltiet  Geh  fnehrentbeils  darin  ein  klei» 
ner  Niederfchlag.  Als  nur  wenig  Schwefel  dorch 
die  Kohle  gefloff^n  war ,  und  das  erhaltene  Oai 
Init  einem  gleichen  Volumen  Sauerftoffgas  gemifcbt 
wurde,  erfolgte  ein  reichlicher  Niedecfchlag  im 
Kalkwaffer. 

Man  erkennt  an  diefen  Merkmahlen  ein  im  Waf- 
fer  minder  auFIdsliches  Schwefel -WaJJerßoJf'GaS^ 
als  das  gewöhnliche,  welches  man  durch  Ze^fe^ 
zung  eines  Schwefel- Alkali  oder  Schwefel -Metalles 
durch  eine  Säure  erhält.  Diefes  ift  indefs  nicht  dal 
erfte  Beifpiel  von  Verfchiedenheiten  diefes  Gas  ia 
Eigenfchaften  und Verhältniffen.  Scheele*)  ei^  . 
bielt  ein  ganz  unauflösliches,  Kirwan**)  ein  nur 
zum  Theil  auflösliches  Schwefel- Wafferftoff  Gas, 
und  der  jüngere  C  h  a  p ta  1  ***)  hat  grofse  Verfchie- 
denheiten in  der  Auflöslichkeit  verfchiedener  Gas- 
arten  diefer  Art  beobachtet. 

•)  Trait4  de  VAlr  fff  du  Feu,   p.  253.  #. 

•*)  Pttilufophical  Transact,  for   1785«  B« 

y^^  Statique  ckimitiHü,  t.  2,  p.  io4*  ^ 


Das  Tropfbare  y  welches  ficb  unter  dem  Waffer 
in  der  Kugel  angelammelt  hatte,   und  wovon  auch 
einige  Tropfen  in  der  Mittelflafche  verdichtet  wor- 
den waren«  zeigte  alle  Eigenfchaften  des  Schwefel" 
Alkohols  des  Mrn.  L  a  in  p  a  d  iu  t  oder  xies  tropfbarem 
Schwefel 'Kohlenfiaffs  der  Harren  Clement  und 
Desormes.   ^Es  war  faft  eben  fo  durcbficbtig  alt 
Waffer»  und  hatte  einen  dem  Schwefel*  Wafferftoff 
siemlich  ähnlichen ,  doch  heftigem  und  pikantem 
Geruch.     Wurde  es  in  dar  Flafcha»  worin  ich  aa 
unter  WafTer  aufhob ,  gafcbottelt»   fo  hing  as  fich 
In  Tröpfchen  an  das  Glas «   und  machte  n.  fettig» 
Bach  Art  dar  Oahle.     £a  brannte  lebhaft  mit  blauer 
flamme  und  fchweflig-fanram  Geruch.     Hier  aber 
Uk  die   Uebereinftimroung   meiner  Beobacbtungaa 
anit  denen  der   Herren    Clement   und   Desor« 
iBies   zu   Ende,    da   fie  durch  dlefes   Verbrennos 
irine/i   Räckßand   erhalten   zn    haben    behaupten» 
der  aus  fchwar%er   Kohle ^   wie  gewöhnliche   bo- 
ftanden  habe:    denn   ich   habe   jedes   Mahl    diafa 
Sobftaoz  fich  ganz  beim  Verbrannen  verzehren  ge- 
'  {eben,  ohne  dafs  es  mir  möglich  gewefen  wäre,  auf 
andere  Art»  durch  Farbenwechfel  oder  durch  Aeat- 
dernngder  Confiftenz»  irgend  ein  Zeichen  vonVer- 
inderung  in  diefem  Tropfbaren,  wahrend  es  brann« 
fn,  wahrzunehmen;  und  wenn  ich  das  Brennen  un- 
terbrach» zeigte  fich  nur  Schwefel»  der  von  jede^ 
nndern^Beimifchung  frei  war. 

Diefes  Tropfbiire  ift  fehr  flachtig  und  erregt  da- 
her «uf  der   Haut  die  Empfindung  einer  ftarkan 
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Kälte.  -—  Wird  es  unter  einer  Glocke  mit  atmö« 
fphärifcher  LuTt  in  Berübrnng  gebracht»  fo  ver« 
mehrt  es  bedeutend  das  Volumen  derfelben»  und 
nähert  man  dann  diefer  Luft  einen  brennenden  Kör- 
per, fo  entzündet  fie  fich  und  brennt  ruhig  fort  mit 
einer  blauen  Flamme*  'Der  electrifche  Funke  de« 
tonirt  diefe  Luft  nicht.  Waffer  bringt  diefelbe  auf 
ihr  erftes  Volumen  zurück,  und  nimmt  zugleich 
die  Eigenfchaften  von  Schwefel-  Wafferftoff- Waffer 
an;  eine  Thatfache,  die  allein  hinreicht,  um  die 
Gegenwart  von  Wafferftoff  in  diefem  Tropfbaren 
darzuthun.  Es  mochte  noch  fo  durchficfatig  fejn, 
fo  liefs  es  fich  doch  nie  ganz  verflachtigen ,  weder 
tiurchallmähliges  VerdOnften  an  der  Luft,  noch 
durch  Beihülfe  von  Wärme;  immer  blieb  ein  Rück- 
ftand  an  Schwefel,  der  fich  ganz  fublimireo  liefs  und 
sieht  die  leifefte  Spur  von  Kohle  zeigte;  ein  Reful» 
tat,  welches  mit  dem  der  Herren  Clement  und 
Desormes  im  Widerfprnche  fteht,  aber  mit  dem 
des  Hrn.  Lampadius   überein  ftimmt. 

Um  mich  noch  mehr  davon  zu  überzeugen,  dab 
diefes  Produkt  keinen  Kohlenftoff  neben  dem 
Schwefel  und  dem  Wafferftoff  enthält,  benutzte  ich 
dieBemerkung  der  Herren  Clement  und  Desor- 
-mes,  dafsSauerftoffgas,  welches  daffelbe  als  Dampf 
enthält,  bei  Annäherung  eines  brennenden  Kör« 
per«  mit  ausnehmender  Heftigkeit  detonirt.  Ich 
bewerkftelligte  diefe  Detonation  in  Eudiometer- 
röhren  mit  dem  electrifchen  Funken.  Sie  ift  fo 
heftig,  daCs  bei  aller  yorficht  die  Eudiometerröbra^ 


<s 
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lin^earhtet  fie  o^^/Oj  dick  war,  jedes  Malil  zer« 
fprengt  wurde»  wenn  fie  mit  Oneekfilber  gefperrt 
war.  Operirt  man  indefs  mit  wenig  Gas  Ober  VVaf- 
fer,  in  dicken  Röhren ,  fo  läfst  fich'die  Detonation 
mit  mebr  Sicherheit  bewerkftelligen,  Gefchieht 
diefes  Ober  Kalkwaffer,  fo  erfcbeint  kein  Nieder- 
'  fchlag,  ungeachtet  des  KalkwaiTers  viel  mehr  da  ift, 
als  erfoniert  wird,  um  die  beiden  Säuren,  die  fich 
bilden  könnten »  zu  fSttigen.  Diefes  Tropfbare 
enthält  folglich  keinen  Kohlenftoffb 

Hierfür  läfnt  fich  noch  ein  Beweis  aus  dem  Ver« 
halten  dtr  oxygenirten  Salzfäure  und  der  Alkalien 
SU  diefem  Tropfbaren  fohrec.     Die  erftere  wirkt 
nur  langfa^  darauf,    ohne  dafs  fich  Gas  entbindet; 
6e  verliert  ihren  Geruch,    und  wenn  iMn  wieder- 
bohlt mehr  Säure  zugiefst,    fo  verliert  nas  Tropf- 
bare immer  mehr  von  (einer  Floffigkeit ,   und  end* 
lieb  bleibt  ein  Rackftand,   der  die  Farbe  und  die 
Confiftenz  des  Schwefels  hat,  und  worin  fich  nichts 
von  Kohle  entHecken  läfst.     Nach  den  Herren  -Cle« 
*inent    und   Desormes   foll  die  oxygenirte  Salz« 
laure  fogleich  auf  den  Koblenftoff  wirken,  der,  ih- 
nen zu  Folge,   ein  Beftandtheil  des  Tropfbaren  ift; 
wäre  diefes  der  Fall,  fo  müfsten,  da  kein  kohienfau- 
,  res  Gas  erfcheint,   fich  Spuren  der  Kohlenfäure  in 
dem  Waffer  finden,    welches  der  Salzfäure  beige- 
mengt ift:  Kalkwaffer  und  Barytwaffer  zeigen  aber 
darin  mehr  nichts  als  Schwefelfäure* 

Kali  waffer,  das  man  mit  dem  Tropfbaren  fchüt- 
telt»  geht  alliniblig  in  den  Zuftand  von  Schwefel« 
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Wafferftoff  -  Kali  über ;  DigeftioD  in  mlfsiger 
befchleunigt  diefe  Wirkung.  Ich  habe  auf  dieb 
Art,  als  ich  hinlänglich  vi^l  Kaliwaffer  nabm,  ajoe 
*  gevgiffe  Menge  Tropfbares  daran  ganz  und  gar  ge- 
bunden ,  ohne  dafs  die  geringfte  Spur  eines  kobligaa 
ROckftandes  blieb,  wie  man  dp  behauptet  hatte. 

Aus  allem  diefem  fchliefse  ich,  dafs  das  Tropt 
bare,  welches  Geh  durch  Einwirkung  des  Schwe- 
fels auf  glohende  Kohle  bildet,  keinen  KohlenftoS 
enthält,  und  dafs  es  blofs  aus  Schwefel  und  ausWei- 
ferftoff  befteht,  wie  das  Herr  Lampadius  ter- 
muthet  hatte.  E«  mufs  daher  den  Namen:  foufte 
hydrogenS  (  Wajpfrfio/f-  Schlief el)  * )  erhalten,  den 
fchon  eine  diei'er  ganz  ähnliche  Verbindung  fohrV 
welche  von  ihr  hucbrtens  ducch  einige  Modificatio- 

*)  Für  die  längft  als  Gatart  bekannte  Verbindong  il 
im  Syßem  der  Name:    gas  hydrofr^ne  fmlfmr^ ^   oad    | 
fQr  die  Vereinigung  deffelben  mit  Alkalien  der  Ka-  / 
ine:  fulfure  hyärogSnä^   aufgeßellt.      Erftem  habe  / 
ich  fteu  durch  Schwefel- IV afferftoff- Gas,  letsttfB 
durch  Schwefel '  Wafferftqff '  Mkali  überfetzt.     Die-* 
fer  Nomenclatur  entfprechend  bleibt  für  foufrt  kp 
drogSnS  keine  andere  Ueberfetzung  als  H^aJTerftoff- 
Schwefel;     man   müfste    denn    wafferftoffhaltemiff 
Schwefel  Tagen  wollen,   welcher  Name  aber  tbeili 
zu  fchleppend  ift,  theils  keinen  fo  richtigen  Begriff 
giebt.     Auch  iß  bei  den  beiden  deutfcben  Nameai  ! 
die  Geh  nur  in  der  Ordnung  der  Zufammenfetzmi 
Ton  einander  unterfcheiden ,   nicht  mehr  Verwif* 
rung  zu  befürchten,  ah  bei  den  beiden  franzdfifchcB 
Namen,  deren  Verfcbiedenheit  nicht  gröfser  ifi. 

Gil6. 
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nen  abweicht,   die  ofFenbar  tod  einem  geringern 
Gehalt  an  Wafferftoff  herrflhren.  *) 

Wenn  man  diöfen  Wafferftoff- Schwefel  in  ei* 
iism  ganz  von  Luft  befreiten  Apparate,  unter  Waf- 
fer, bei  einer  Wärme  von  50  bis  56'^,  deftilHrt;  fo 
•rbSlt  man  zuerft  eine  luftförmige  Flflffigkeit,  ganz 
der  ähnlich,  welche  durch  Verdunftung  des  Tropf- 
baren in  der  Luft  oder  in  Sauerftoffgas  entfteht. 
Sie  riecht  wie  Schwefel -Wafferftoff;  ift  fie  mit  Luft 
vermengt,  fo  brennt  fie  blau,  und  ift  fie  mit  Sauer- 
ftoffgas  vermifcht,  fo  detonirt  fie  heftig.  Von  Waffer 
*  wird  fie  fcbnell  verichluckt,  und  diefes  wird  durch 
etwas  Schwefel ,  der  fich  dabei  abfcheidet,  milchicht» 
und  nimmt  alle  Eigenfchaften  von  Seh wefel  -  WafTer- 
ftoiT-WaCfer  an.—  Nach  diefemGas  geht  ein  Tropf- 
bares Aber,  das  vollkommen  durohfichtig  und  far- 
benlos ift,  und  in  Tropfen  auf  der  Oberfläche  des 
Waffers  fcbwimmt.  So  bald  diefe  Tropfen  mit  der 
liuft  in  Berührung  kommen,  verdunften  fie,  und 
fehr  bald  finken  fie  entweder  in  dem  Waffer  zu  Bo- 
den,  oder  fahren  fort  zu  verdunften,  bis  nichts  als 
kleine  Stückchen  Schwefel  an  der  Stelle  bleiben. 
Wo  fie  fich  befanden.  —  Wenn ,  während  die  De- 
ftillation  fortgeht,  die  Wärme  bis  auf  45°  fteigt,  fo 
bat  keine  Entbindung  von  Gas  weiter  Statt,  und 
die  Tropfen  des  ficb  condenfirenden  Tropfbaren  find 
nun  fpecififch  fchwerer  als  Waffen  So  wie  allruäh- 
lig  der  WaUerftoff  -  Schwefel  minder  verdampfbar 

*)   Annales  de  Chimie,  U  a5»  M» 
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wird ,  verändert  fich  dasAnfeben  deffelben;  er  wird 
immer  gelber  und  undurchfichtiger»  und  wenn  man 
die  Defriliation  unterbricht  >  nachdem  fie  eine  Zeit 
lang  bei  45^  Wärme  fortgedauert  bat ,  fo  erftarrt  er 
beim  Erkalten  in  eine  Maffe,  in  der  fehr  deutliche 
prismatifche  Kryftalle  wahrzunehmen  find.  In  der 
vorigen  Wärme  wird  diefe  Maffe  wieder  iloflig,  and 
erhöht  man  die  Temperatur»  fo  bleibt  endlich  nidits 
als  Schwefel  zurück»  der  beim  Sublimiren  gar  kei- 
nen RQckftand  läfst.  —  Alle  diefe  Erfcheinungaa 
zeigen  fich  gleichfalls  in  einem  Apparate,  aus  dem 
man  die  Luft  nicht  ausgetrieben  hat;  nur  daÜB  daria 
die  Menge  des  erzeugten  Gas  gröifser,  und  die  des 
condenGrten  Tropfbaren  kleiner  ift.  An  der  freien 
Luft  gellt  endlich  die  Verdunftung  noch  viel  fchnelr 
1er  vor  fich,  und  es  bleibt  dabei  gleichfalls ,  wie  wir 
oben  gefehn  haben,  Schwefel  als  Rückftand.  Alle 
diefe  kleinen  Verfchiedenheiten  erklären  fich  genfl^ 
gend  aus  der  allgemeinen  Theorie  der  V^rdno- 
ftung. 

m 

Tropfbares  von  verfchiedenem  fpecififchen  Ge- 
wichte fieht  man  ebenfalls  fich  bilden,  wenn  zu  einer 
grofsen  Menge  glühender  Kohle  zu  wenig  Schwefel 
zufliefst.  Das,  welches  fpecififch  fchwerer  als  Wat 
fer  ift,  condenfirt  fich  in  der  Kugel;  das  fpecififch 
leichtere  erft  in  der  Mittelfiafche  und  fchwimmt  ia 
ihr  auf  dem  Waffer;  ein  drittes  fchwimmt  auf  dem 
Waffer  im  Gasrecipienten«  Bei  einer  hohen  TeoH 
peratur  bilden  fich  diefe^  v^rfchiedenen  Tropfbarem 
falt  zuglcicli« 
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Dar  Schwefel  bildet  folglich  mit  dem  Wafler^^ 
toSfe  verfcbiedene  Tropfbare»  dereo  Mifcbungsver* 
lältnifs  von  deo  Umftänden  abbäogt,  unter  denen 
leide  fich  verbinden.  Ibrer  find  um  fo  mehrere»  da 
ler  eine  Beftaqdth^il  feft»  der  andere  gasförmig  ift» 
in4  da  diefer  letztere^  der  nur  eine  fchwache  Ver« 
lichtung  erlitten  zu  haben  fcheint,  ein  groüses  Be« 
treben  behält,  denZuftand  eines  Elaftifchen  wieder 
nzunehmen,  und  in  diefer  neuen  Geftalt  mit  dem 
rften  nach  verfchiedenen  Verhältuiffen  in  Verbin« 
ung  treten  kann.  Die  Zufammenfetzung  diefer 
Tropfbaren  ift  fo  veränderlich«  dafs  ich  es  fQr  über« 
affig  halte»  hier  die  Eigenfchaften  anzugeben,  die 
on  ihrer  Zufammenfetzung  abhängen,  wie  die  Span- 
ung,  das  fpecififche  Gewicht,    und  andere. 

Nach  den  hier  befchriebenen  Verfuchen  findet 
ne  grofse  Analogie  Statt  zwifchen  der  Deftilla* 
OD  des  Tropfbaren,  das  durch  Verbindung  des 
chwefels  mit  \V«i ff erftoff  entfteht,  und  der  einiger 
Vopfbaren»  welche  aus  Kohlenftoff  und  aus  Wäf« 
trftoff  beftehn.  In  beiden  Deftillationen  erfchei« 
ett  bei  der. Einwirkung  der  Hitaie  zuerft  gasförmi« 
e Produkte,  und  dann  Produkte,  die  immer  weni« 
er  flQchtig  find,  je  mehr  fich  die  der  Deftillation 
Dterworfene  Subftanz  dem  Zuftande  der  Feftigkeit 
äbert;   und  diefe  Wirkung  ift  felbft  eine  Folge  def 

latur  diefer  Zufammenfetzungen. 

• 

Unterfucliung  der  feften  Produkte* 
Zugleich   mit   dem  Gas   und    dem  Tropfbaren 
ringt  9  wie  wir  gefeba  haben  j  aus  der  glübendea 
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Rölire  flafRger  Schwefel  hervor»  der  beim  Erkal- 
ten in  dem  Vorftofse  erftarrt.     Das  Anfehen  dieles 
Schwefels  ift  verfchieden  von  dem  von   Schwefel, 
den  man  blofs  gefchmelzt  hat.      Der  Bruch  diefes 
letztern  träfi;t,    felbft  wenn  er  fclyiell  erkaltet  ift» 
Spuren  eines  Beftrei)ens  nach  einer  na d eiförmigen 
Bildung.      Erfterer  dagegen,    der  durch   glQhend« 
Kohlen  durchgegangen  ift,  ift  blättrig,  leicht,  auf« 
gebläht,    manchmahl   von  goldgelber  Farbe,    uad 
riecht,    wenn  er  aus  dem  Apparate  kömmt,   wie 
Wafferftoff  -  Schwefel;    er  ift  nut  äiefem  zuweilen 
ftark  genug  gefchwängert,  um  in  der  Temperatni 
der  Atmofphäre  das  Volumen  von  Luft,   in  welche 
man  ihn  legt,  zu  vergrölsern.     Eine  gelinde  Hitze 
reicht  hin^  ihn  zu  fchmelzen  undSchwefel- WafTer«^ 
ftoffgas  daraus  zu  entbinden.      Ich  habe  ihn  ganz 
und  gar  Tubliipirt,   indem  ich  die  Kitze  hinlänglich 
verftärkte.     Beim  Verbrennen  deffelben   an  freier    ^ 
Luft  habe  ich  keinen  kohligen  Rackftand,    wie  die   | 
Herren   Clement  und  Desormes,  erhalten,  die 
durch  ihn  beftimmt  wurden,    diefem  Schwefel  den 
Namen:  feßer    Schwefel -Kohletiftoffy    zu    geben. 
Zwar  blieben,  als  ich  nehrere  grofse  Stocke  diefes 
Schwefels  in  einer  Porceljanfchale  verbrannte,    auf 
dem  Boden  derfelben  einige  kleine  irifirende  Fle- 
c?ke;    doch  waren  fie  von  keiner  merkbaren  Dicke» 
Vor  dem  Löthrohre  verbrannten  diefe  Flecke  nicht 
fchmolzen  aber  mit  etwas  Kali  bedeckt,  zu  fchwärz- 
Jichen  KügelcV\exi.    ^^läv  ^\^l^w  >3.wd  einigen  andern  \  £ 
Verfuchen  halle  icVi  ^^  lux  ^vn^.%  Nq^Tx\^^5Ä^^^v\>, 
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demliinflurs  des  vorberrfchtfndea  Elements  bernbt  ^ 
jVuch  geben  mehrere  Thai  fach«  a,  auf  die  wir  im 
Verfolge  diefer  Unterfuchung  gekommen  findf  auf* 
fallenrie  Beifpiele  der  Modificationen  ab,  welche  i« 
den  Refultaten  der  cheiuifchen  VVirkungen,'die  Pro« 
portion  der  Subftanzen  .zwifcben  denen  fie  Statt  ha« 
ben,  'die  TemperatjUf  nnd  die  andern  Urfachen  er» 
xeugent  welche  zugleich  mit  der  Verwandtfchafk 
die  Verbindungen  bcftimmen.  **) 

Es  ift  mir  noch  übrig,   von  dem  Zuftande  der 
rQckßändigen Kohle  in  dem  befchlagenen  Theile  der 
Röhre  zu  handeln.     Man  Seht  an  ihr  kein  äufseres 
Zeichen  von  Veränderung;   die  StQcke  haben  noch 
ihre  vorige  Geftalt  und  Farbe.     Doch  behalten  fie 
etwas  Schwefel  zurück,    der  mit  ihnen   chemifcb 
verbunden  feyn  inufs,    da  ich,    als  kein  Schwefel 
mehr  hindurch  ging,    noch  einige  Minuten  lang  die 
Röhre  im  Glühen  erhalten'habe,  und  da  diefe Hitze 
weit  grölser  als  nötbig  ift,  um  allen  nicht  verbünde-  ) 
ren  Schwefel  zu  verflüchtigen.  Diefer  Scb wefe]  likt 
fich  den  Kohlen  entweder  durch  Alkalien ,  oder  da- 
durch entziehen ,  dafs  man  üe  an  freier  Luft  bis  za 
dem  Gracie,  der  zum  Verbrennen  des  Schwefels  dö* 
thig  ift^  erhitzt,  in  welebftu) Falle  an  der Oberfllicbt 
der  Kolrie  eine  blaue  ^ammOcerfgheint,     und  die 
Kohle  fclfaft  zu  glühen  b^jgnt;   fo  bald  der  Scbwe* 
fei  vollkommen  verbrannt  ift»  wiftch{ß^     Die  nua 
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iRuEs  daher  annehmen ,  dafs  Wafferftoff  felbft  noch 
19  d«r  Kohle  vorbanden  ift^  welche  man  der  gröfs- 
ten  HiU6f  die  wir  hervor  bringen  können,  ausge« 
fetzt  bat  Diefe  Folgerung,  auf  welcbe  wir  gelai« 
ttl  werden ,  ift  nicht  nen  ;  fchon  Kirwant)  hatte 
fie  aus  überzeugenden  Thatfacben  abgeleitet,  und 
meine  Beweisgrande^find'  bloCse  Ergänzungen  der 
fchon  früher  bekannten.  **) 

Die  Einwirkung,  welcbe  der  Schwefel  auf  den 
Wafferftoff  von  Kohle  äuTsert,  welcbe  inr  der  hoch* 
ften  Hitze  gewefeh  ift,  fehlen  ein  Mittel  darzubie- 
ten, die  Mifchnngsverfaältniffe  mit  einiger  Genauig- 
keit zu  beftimmen,  fo  fchwer  es  auch  ift,  die  Men- 
cft  tifid  das  Verbältnifs  der  verfcbiedenen  Produkte^ 
r:jß  man^  erbalt,  zu  beftimmen.  Ein  viel  gröfseret 
Hindernifs  zeigte  fich  indefs  in  der  Unmöglichkeit» 
ftatt  der  vagen  Kennzeichen,  mit  denen  ich  mich 
bis  jetzt  begnügt  habe  das  Ende  diefer  Operation 
zu  bezeichnen,  beftimmte  Charaktere  zu  fetzen. 
Ks  bedarf  nur  einer  höbern  Hitze,  als  die,  welche 
JQb  vorgefch rieben  habe,  fo  nimmt  man  in  dem  Ver« 
fache  keine  folche  ".Unterbrechung  wahr,  als  die, 
wonach  ich  fie  in  zwei  Perioden  getheilt  habe* 

Hat  man  alle  Bedingungen,    welcbe  ich  als  die 

vorlheilhafteften  filr  die  Erzeugung  des  Waffer ftoff- 

Schwefels    angegeben    habe,     genau    erfallt,    und 
j 

'  ♦)    Philnfnphical  Transact.  for  1785.  Ä, 

*'^)   ^fat\(\VLt  chimiquc  »  ^.  ^^  ^,  (v\*    U4m»  <U  Vlnftitut, 
t.  4;  ^- 
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Beendigt  man  den  Verfach  eber»   als  die  Gaf- 
entbiodung  aufhört^  fo  findet  man  die  Kohlenftack- 
eben  aus^efreffen,   wie  daa  auch  die  Herren  Cle« 
inent    und  ^Desormes    bemerl^t  haben.     Setit 
man  mit  derfelben  Kohle  den  Verfuch  fort»  fo  giebt 
fie  wieder  daffelbe  Gas»   worin  fich  Schwefel  und 
Waffeirftoff  (o  deutlich  Zeigen.      Dab  der  Kohlen- 
ftoff   hierbei    Beftandtheil    eines  dem  Wafferftoff« 
Scbwefel  ähnlichen  Tropfbaren  werde,  ift  auf  kei* 
ne  Art  anzunehmen ;   dettn  es  bilden  fich  onr  weBi- 
ge,   ja  in  den  meiften  Fällen  gar  keine  TropEenei* 
sies  Tropfbaren.      Der  in  dem  Vorftofa  erhärtete 
Scbwefel  ift  zwar  mit  Wafferfcoff  verbunden,   und 
in  der  Wärme  entbindet  fich  daraus  Schwefel  •  \yaf- 
ferftoff-Gas;  beim  Sublimiren  und  Verbrennen  de(^ 
felben  habe  ich  aber  nie  eine  Spur  von  Kohle  est* 
decken  können.      Folglich  mufste  die  verfchwon- 
dcne  Kohle  in  dem  Gas  verborgen  (eyn.     Als  ich  es 
mir  Sauerftoffgaa  Ober  KalkwafTer  detonirle»    ent- 
ftand  in  der  Tliat  im  Kalkwaffcr  ein  bedeutender 
Niederfcblag.  * )    Folglich  ift  in  diefem  Gae  der  Wat 
ferftoff  mit  Schwefel  und  mit  Kohlenftoff  verban- 
den, und  diefes  Gas  ift  wahrfcheinlich  dem  ähnlicbv 
welches  die  Herren  Clement   und   Oeaormel 

*)  Da  auch  fchvcreflig  •  faurer  Kalk  nur  w^enig  aa^2^ 
lieh  im  Wafferiß,  fo  könnte  es  zweifelhaft  fcbev 
ncn,  ob  diefer  Niederfchlag  kohlenratirer  Kalk 
w^ar.  Nimmt  iodefk  das  Gas  nur  ein  FunfzigRel 
des  Eudiometers  ein,  worin  die  Detonation  gt* 
Icbiebt,   fo  kann  kein  Salz  diefer  Art  oiederlalWa» 


gasPormigen  Kohlenßoff -Schwefel  ( foujre  earhu* 
re  gazeux )  genannt  haben.  —  Diefes  aus  drei 
Beflanrltbeilen  zufammen  gefetzte  Gas  löft  fiob  nur 
cum  Theil  im  Waffer  auf.  Zum  Detoniren  erfor* 
•derl  es  ein  feinem  eigenen  Volumen  feft  gleichet 
Volumeo  Sauarftoffgas  9  und  es  dehnt  fich  dabei  fo 
anfserordentlich  aus»  daCs,  wenn  dieRöbre  die  Gas« 
fiule  nicht  wenigflens  15  Mahl  an  Länge  dbertrifft» 
von  diefer  beim  £xplodir eo- ein  Theil  unfehlbar  ent« 
weicht 

Bedeokt  man ,  welch  ein  grofses  Volanien  von 
Oas  Qbergiog»  und  dab  wir  gefunden  haben,  daff 
Schwefel  im  feften  Zuftande  WafTerftoff  gebunden 
zu  enthalten  vermag ,  fo  wird  ^s  gar  nicht  unwahr- 
fefaeinlicu»  dafs  der  Schwefel»  der  zu  diefen  Ver- 
fucben  gedient  hat»  felbft  WafTerftoff  enthalten  Und 
hergegeben  habe» 

Um  mich  zu  vergewiffern»  in  wie  weit  diefo 
Vermüthung  gegrOndet  fey » liels  ich  fbgleich  Stflcice 
^tangenfchwefel  durch  eine  befcUagene  Glasröhre» 
welche  weifs^glohte,  und  vermöge  einer  angekit* 
teten  Röhre  mit  dem  pneumatifch  •  chemifchen  Appa« 
rate  verbunden  war»  durchgeben»  und  erhielt  fehrge^ 
ringe  Spuren  von  Schwefel-  WafTerftoff-  Gas.  Als  ich 

MTiU  man  £cb  indeCi  noch  mit  mehr  Sicherheit  Ton 
der  Gegenwart  des  KohleoftoiFs  in  dem  Gas  über« 
xeugen»  fo  lalTe  man  den  Niederfchlag  im  Kalk- 
waCTer  lieh  fetzen»  giefse  das  Waffer  ab»  und  über- 
fcbQtte  ihn  mit  fchwefliger  Säure ;  ift  es  kohlenfia» 
rer  Kalk ,  fo  zeigt  fich  das  durcbAuf braulcn.    B. 
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aber  darauf  To  irdenen  Retorten  Sebwefel-Metallebif 

I 

reitete«  erhielt  ich  yon  diefem  Gas  fo  viel,  da£i  idi 
damit  Bleiauflöfang  fällen»   und  es  mefarmabls  eotr 
sflndenkonnte.  Ich  hatte  .keine  Vorficht verabCäaintt 
fim  jede  Ungenanigkeit  von  Verfuchen  cu  entfer* 
oen«   von  denen  ich  nor  eine  geringe  Me»ge  eines 
Produkts  erwarten  konnte.     Ich  flberzeugte  mich 
zuvor,  dafs  kein  fremdartiger  Körper  in  den  Rer 
torteawar,   und  trocknete  fie  ftark  im  Fener»  ehe 
ich  mich  ihrer  bediente»   und  nahm  bald  Streifen 
RofettenküpFers,;  bald  üigel ,  bald  aasdrOcklich  da- 
zu bereitete' Eifenf eile»    welche  MetaU^  zuvor  in  ei- 
nem Tiegel  geglaht  wurden,  bald  QueckGlber,  das 
ich  in  der  Retorte  hatte  kochen  laffen ,    bevor  ich 
den  Schwefel  hinein  brachte.     Mit  dem  Queckfilbec 
entband*,  fich   das   Schwefel  •  WalTerftofF  -  Gas  am 
leichteften.      Der    Schwefel  felbft  konnte   keinen 
Körper  enthalten',    der   Irrthum   veranlafst  battei 
denn  ich  hatte-mioh  verfiohert,    ehe  ich  ihn  anwen- 
dete, dafs  die  Qeltillation  kein  Gas  daraus  entband 
P  r  i  e f.t  1  e y  hatte  bemerkt,  *)  dä(s,  wenn  man  WaC- 
ferdämpfe  Ober  Schwefel  wegfteigen  lafst,    der  in 
einer  irdenen  Retorte  gefchmolzen  erhalten  wird, 
lieh  ein  brennbares  Gas  entbindet,   und  er  fchrieb 
diefes  derfelben  Urfache  als  das  Gas  zu,  welches  er 
auf  Shnliche  Art  mit  Eifen  erhalten  hatte.      Ich  ha- 
be allerdings  Schwefel-Wafferftoffgas  aufgefangen, 

*)  OhfermtioKS  für  d{f/6Q^  branckes  tfff  la  fkhyjique^  t  4| 


j 
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iprörsten  T/ieil  deffelben  zu  den'  Cch  b^ldendett  Ot^ 
arten  hergiebt. 

Refultate* 

1.  Kolile  enthält  immer  Wafrerftoff »  auch  wtaa 
inan  fie  einer  noch  fd  hohen  Temperatur  aosga» 
fetzt  hat. 

2.  Der  Schwefel  wirkt  in  der  Rothglahehitze 
auf  den  in  der  Kohle  enthaltenen  WiITerftoff ,  uad 
geht  mit  demfelben  Verbindungen  mach  verfcfaiede* 
nen  VerhältnifTen  ein ,  die  nach  Befchaffenbeit  der 
Umftände  ehfiifch,  tropfbar  oder  fett  Gnd.  Die- 
felbe  Verfchiedenheit  von  Zuffänden  findet  ficb  in 
den  Verbindungen  von  Waffcrftoff  mit  Schwefelt 
welche  bei  di*r  Zerfetzung  von  Schwefel  »  Wafler« 
ftoff- Alkalien  eutftehn. 

3.  Die  ihres  Wafferftoffs  grofsen  Theils  beraub- 
te Kohle  verbindet  Geh  mit  dem  Schwefel  zu  einem 
feften  Körper,  worin  Schwefel  in  geringer  Menge 
eingebt,  und  der  das  Ausfehen  von  Kolile  behält 

4.  Der  Stangenfeh wefel  enthält  Wafferfto£f. 

5.  In  einer  hohen  Temperatur  bildet  Cch  durch 
gegenfeitige  Einwirkung  von  Schwefel,  Kohle  und 
Wafrerftoff  auf  einander  ein  brennbare«  Gas,  dal 
aus  dicfen  drei  Subftanzen  zufammen  gefetzt  ift.  *) 

*^)  Ich  habe  aui  meinen  Beobachtungen  mit  Fleiil 
blofs  die  Folgerungen  gezogen,  welche  unmittel- 
bar aus  ihnen  Hielten ,  und  mich  auf  die  weiter 
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Varbranneii  ftark  gaglüheter  Kohle  fit  ganz  troeka- 
Qain  Saaarflx>fFgas  zur&ck  kehren,  und  mit  möglich* 
fter  Sorgfalt  untarfuchen ,  ob  das  Produkt  ganz  tro. 
ekenet  und  reinea  koblenfaures  Gaa  ift,    oder  ob 
£cb  nicht  etwas  WaCTer  in  tropfbarer  Gefielt  oder 
als   Feuchtigkeit  I    oder  Tielleicht  etwas    Kohlen - 
Wa(rerftofF-6as  sugleich  mit  bildet?    Die  Art,  wie 
der  Verfuch  angeflellt  wurde,  Terbinderte  wahr« 
fcheinlicb  Herrn  Bertbollet,    das  Gewidit  der 
fcbwefelhaltenden   Kohle,    welche   sur&ok    bljeb| 
Vit  Genauigkeit  zu  beftimmen;  durch  Vergleichong 
deCTelben  mit  aem  der  reinen  Kohle  |  die  zu  den 
Verfuche   genommen   wordep    war,    larOrdf  Cch 
fdnft  mit  mehr  Gewifsheit  Aber  die  Quelle  des  Wit 
lerftoflfs   haben  urtheilen  laCTen^    ob    He    blob  im 
Schwefel,  oder  bloCs  in  der  Kohle,  oder  in  beiden 
zugleich ,  und  nach  welchem  Verhältniile  Ce  in  ih- 
Mn  zu  fachen  ift.  Qilkertm 


V. 

VERSUCHE 

aber  den  fläffigen  Schwefel  des  Herrn 

Lampadius. 


„  Die  folgenden  Verrucbe  \  fagt  Hr.  V  a  u  q  o  e  1  i  n 
in  den  Annalts  de  Chimie,  Ferner  1B07,  p.  \Si^  ««find  auf 
.meine  Einladong  top  Herrn   Robiqaet,   Pfaamaaceu- 
^n  acn  Horpiul   du   Val  -de-grace,    der  damablt 
die  Gute  hatte«  mir  bei  der  Zubereitung  zu  meinen  Vor« 
lefungcn  liue  du  Colombier  zu  helfen,  am  7ten  Decem- 
ber  i8o5  angeheilt  und  aufgezeichnet  worden.    Sie  find 
noch  weit  daron  entfernt,  die  Natur  der  Beftandtbeiltf 
*ie%  Hiirßgen  Schwefels  klar  darzuthun;  wir  ^wurden  fi« 
indeb  fortgefetzt  haben,   hätte  nicht  inzwifchen  Herr 
Berthollet  der  Jüngere  dem  loAi tute  eine  vollendet« 
Arbeit  Über  diefen  GegenAand  vorgelegt«  welche  über 
die  Natur  des  flQfGgen  Schwefels  und  einiger  anderer 
Verbindungen«  die  fich  bei  derfelben  Operation  bilden, 
nichts  mehr  zu  wünfchen  übrig  lädt.    Ich  würde  felbft 
)ener  Verfuche  feitdein  nicht  weiter  gedacht  haben«  hätt« 
Siicht  die  KlafTe  des  Inßituts,  als  Herr  Berthollet  ihr 
feine  Abhandhinp  vorlas«  von  mir  gehört«  dafs  ich  mich 
snitdemfelben  GegenRande  befchäftigt  habe«  und  einerlei 
Meinung  mit  Hrn.  Berthollet  über  die  BeAandtheile 
des  Rüffigpn  SchwefHs  hege«  und  dafs  Herr  Biot  von 
mir  eine  ziemlich  betrachtliche  Menge  diefar  Flöfügkeiti 
mit  der  Bitte  erhalten  hat«  wo  möglich«  durch  die  Ein- 
wirkung derfelben  auf  das  Licht  beim  Brechen,  ibrea 
Antheii  an  WaCferfiolF  zu  bellimmen*** 


■'v 
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Bereitungsart. 

JLiampadias,    der  Erfte,    der   diefe    btffoDdere 
FlQfG^keit  beobachtet,  und  der  ^e ßüjfjfzgen  Schwe- 
fel geu^nnX  hat,  erhielt  fie  bei  der  Ueftillation  voa 
Schwefelkies« haltendem  Torf,    und  von  Schwefd- 
kies  mit  Kohle  oder  mit  Sägefpänen;    er   hielt  fie 
fQr  eine  Verbindung  aus  Schwefel  uud  Wafferfrolf. 
Die    Herren    Clement   und    Desormes  haben 
den    flaffigen   Schwefel  geradehin  aus  Kohle  uuil 
aus  Schwefel  bereitet,   erklaren  jedoch  diefes  Ver-- 
fahren  für  fehr  fchwierig,  da  es  ihnen  unter  zvna^ 
zig  MabI  nur  Ein  Mahl  gelungen  fey.     Drei  Verfo* 
che,  welche  wir  hinter  einander  anftellten,  habeo 
uns  indefs  jedes  Mahl  gleich  genQgenda   Refultate 
gegeben,  und  wir  haben  nicht  bemerkt*  dals  ande- 
re Vorfichtsmaafsregeln  dabei  wefentUch  nothwen- 
dig  wären,  als  die,  die  Mittelilafchen  des  Apparats 
zu  erkälten,  um  zu  verhindern,  dafs  djefe  fooder- 
bare  Subftanz  fich  nicht  verflachtige. 

Man  nimmt,  wie  es  die  Herren  Climant  and 
Desormes  vorgefcbrieben  haben,  gut  polverifirte 
Kohle,  (wir  haben  fie  recht  trocken  aogewendel,) 
fallt  damit  ein  Porcellaorohr,  und  kittet  an  das  ei- 
ne Ende  deffelben   eine  kleine  Retorte,     welche 
Schwefel  enthält,  an  das  andere  eine  weite  ein  MabI 
gebogene  Glasröhre,   welche  in  eine  Mittelflafcbe 
mit  drei  Hälfen  herab  geht,  die  zu  drei  Viertel  mit 
Waffer  gefüllt  ift.     In  dem  Theile  der  Röhre,  der 
fich  in  dem  WalTer  befindet,  mufs  man  einen  Ein- 
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^cbDltt  angebracht  luben,    damit  fie  dem  PorccIÜ 
robre  als  Sicherbcitsrobr  dieaen   köniie.       In  dcti 
zweiten  Hals    der  Mittfülafche    wird   eine   gerade 
Röhre  als  Sicberungsrohr ,    und  in  den  dritten  eine 
Glasröhre  eingekittet,  welche  diefeFlafche  mit  einer 
aweiten,  ini|  Schnee  und  geftofi^enein  Eife  umgebe- 
nen Mittelflafche- voll  Waffer  verbindet,  die  durch 
eine  gebogene  Röhre  mit  einem  chemifch-pnenma- 
tilchen  Appar^lte  in  Verbindung  ftehen  mufs*     Dag 
Porcellänrohr  wird  in  einem  Reverberirofen   zum 
Qlühen  gebracht«    und  (fann  verflüchtigt  man  dea 
Schwefel  durch  Hitze.  Nach  einiger  Zeit  geht  in  die 
crfteFlafcheein  citronengelbes  Tropfbares  Qber,  dat 
das  Anfehen  von  Oehl  hat,    Ccb  an  der  Oberfläche 
des  Waffers  io  Tropfen  vereinigt,  und  zv  Boden  finkt» 
wenn    diefe    eine   gewiffe  Gröfse  erreicht   haben« 
Treibt  man  des  Schwefels  zu  viel  Obert  fo  verbindet 
fich  ein  Tbeil  deffelben  mit  diefcm  Oehle  und  giebt 
demfelben    mehr   Farbe  und   Dichte;    der   flbrige 
Schwefel  condenflrt  Geh  in  der  erften  Glasröhre,  und 
tcrftarrt,    fo  bald  er  mit  dem  Waffer  in  BerQhrung 
kömmt.     Steht  die  erfte  Flufche  dem  Ofen  fo  nahe, 
dafs  ihre  Temperatur  endlich  aber  20  bis  25  Grad 
ftcigt,  fo  fängt  der  flQfTige  Schwefel  an  zu  kochen» 
und  fteigt  als  Dampf  ganz  in  die  zweite  Flafcbe  über» 
wo  das  erkaltete  Waffer  ihn  fämmtlich  condenflrt» 
So  lange  die  Kohle  allein  erhitzt  wird,  geht  Kobleh« 
Walferftoff-Cas  ober,    das  mit  kohlenfaurem  Gas 
gemifcht  ift;   fo  bald  der  Schwefel  hinzu  tritt,   er* 
Schwefel- Wafferftoff -Gas   in  fehr  grofaer 
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j^n  umgehenden  Körpern  fetzt  fich  tin  gelbet  Staub 
ab)  der  in  allem  dem  Schwefel  gleicht 

Das  WafTer,  in  Welcheoi  der  flaffige  Schvlrefel 
fich  -cöndenfirf  hat»  nimmt  nach  einigen  Stunden  ein 
sl^ilbbichtes  Anfeben  anj  und  in  den  Gefälsen  fetzen 
fiöh  hier  und  da  Punkte  einer  febr  dunkelfrhwar^ 
zen  Subftanl  ab.  JDas  Waffer  riecht  wie  der  flaffi- 
ge Schwefel,  mir  febr  Viel  fchwächer^  rötbet  die 
Lackitiustinktur  nicht»  hat  dieEigenfchaft»  mehrere 
Metällauflöfungen  zu  fällen  i  und  zwar  Blei  orange« 
gelb,  Queckülber  im  Maximo  der  Oxydirnng  weifs^ 
Zinn  rdtb]ich*gelb»  li.f.  w. 

Concentrirte  Schwefelfäure  fchefnt  keine  aus- 
gezeichnete Einwirkung  auf  den  floHigen  Schwefel 
zu  haben;  mit  der  Zeit  iöfet  fie  jedbcb  eine  gewiffe 
Menge  auf,  und  nimmt  einen  fibeln  Geruch  an. 

Salpeterfaure  fcheint  ihn  ftärker  zu  verändern. 
Anfangs  fchwimmt  der  flüffige  Schwefel  auf  ihr; 
beim  ScbQtteln  zertheilt  er  fich  in  Tropfen,  die  fich 
nur  fehr  fchwer  vereinigen.  Wenn  man  diefes  Ge- 
menge bei  einei-  WSrme  von  15  bis  18^  deftiihrtt 
fo  dafs  das  fich  entbindende  Gas  durch  Kalkwaffer 
hinduröb  fteigen  mufs,  fd  fteigt  ein  Gas  über,  wel- 
ches das  Kalkwaffer  hiebt  trabt,  und  mit  derfelben 
Flamme )  wie  das  gasförmige  Kohlenftoffoxjd ,  je* 
doch  augenblicklich,  verbrennt,  unter  einem  fehr 
{techenden  Geruch  nach  febwefliger  Säure.  Wird 
die  Hitzö  nicht  aufserdrd entlich  gemäfsigt,  fo  geht 
all^r  flaffige  Schwefel  in  das  Kalkv^affer  über.  !• 
der  Salpeterfäure,  welche  zu  diefer  Operation  ge* 
iiiDal.d.l^byfik.  B.ag.  St.  4.  J.  130$.  St.  4.  <         Hh 
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dient  hat,  findet  fich   keine  Spur  von  Schwefet 

iäure. 
»  In  oxygenirt-falzfaurem  Gas  wird  der  flqiBga 
Schwefel  fogleich  citronengelb ,  und  nach  einigen 
Augenblicken  verfch windet  die  Farbe  des  Oas» 
Bringt  man  ihn  mit  der  atmorphärifcben  Luft  in  Be» 
rQhrung,  fo  verbreitet  er  einen  ftarken,  fehr  fibei 
und  wie  arfenikalirch  riechenden  Dampf,  der  fich 
beL  Annäherung  eines  brennenden  Körpers  enfr 
2andet;  diefes  Ga*s,  nachdem  es  gut  gewafcfaca 
worden,  ift  ebenfalls  entzündlich,  und  verbrennt 
mit  einem  fchweflig  -  fauren  Geruch,  der  um  fo  fchwie» 
eher  ift,  je  beffer  man  cjas  Gas  gewafchea  hat. 

Wir  goffen  auf  den  fl affigen  Schwefd  eine  Men« 
gung  von  Schwefel-  und  Salpeterfäure,  es  erfolgtt 
aber  keine  Entzündung.  Die  ganze  Wirkung  fehlen 
fich  auf  ein  blofses  Auflöfen  zu  befchrSnken;  we* 
xiigftens  wurde  beim  Zufetzen  einer  gewiffen  Mebge 
Waffer  alles' vollkommen  klar.  Einige  Verfncbe 
fcheinen  darauf  zu  deuten,  dafs  die  verdOnnten San« 
ren  auf  diefe  Materie  ftärker  einwirken,  als  die  coo» 
centrirten  Säuren. 

Reines  ätzendes  Kali  hat  eine  geringe  Einwir* 
kung  auf  den  flüffjgen  Schwefel:  nach  einiger  Zeit 
färbt  es  fich  indefs,  und  nimmt  die  Eigenfchaften 
an,  mehrere  Metallaufiöfungen  unter  Farben,  die  die- 
fer  Verbindung  eigenthilmlich  find,  zu  fällen.  Am- 
moniak fcheint  ihn  etwas  leichter  aufzulöfen;  es 
wird  ziemlich  dunkelgelb  und  fällt  ebenfalls  die  Me- 
:aUau(iu(uDg^u.     Ku^  d.^x  Y^vSx^^Vve  Baryt  löft 
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PlACIDVS       HEINAXCRt 
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ch  war  eben  mit  Berechnungen  von  Barometer* 
)i5hen  befchäftigt,  als  ich  das  errte  dies|ährige  Heft 
der  Annalen  erhielt.  Der  fchätzbare  Aaffatc  über 
das  Harzgebirge  und  deffen  Nivellirung  liiit  dem 
Barometer  erregte  in  mir  das  VTerlangea,  di€  etwtt 
tmgewiffe  Erhöhung  von  Göttingen  genauer  zu  be* 
ftimmen^  um  fo  mehr,  da  ficb  alle  dort  vorkom* 
mende  Höhenangaben  des  Harzes. auf  diefen  Funda* 
jnentalpunkt  beziehen. 

Ich  habe  bereits  an  einem  andern  Orte»  (MonaiU 
Correfp.  von  Herrn  B.  von  Zach,  IX,  4o5i 
4729)  meine  Gedanken  Aber  HöhenmelTungeD  mit 
dem  Barometer  geäufsert,  und  ich  werde  immer 
mehr  in  der  Meinung  beftärkt»  dafs  MitteIhdheOf 
aus  vieljährigen  Beobachtungen  genommen ,  die  zii> 
verläfßgften  Rerultate  liefern«  Da  aber  diefe  Mr 
thode  fehr  eingefch rankt  ift,  fo  mofs  man  ficb  ge* 
wöhnlicVi  m\X  e\tvx^\x\^^  ^^xotxleterhöhea  begnOgeS} 
ttur  [q\\  man  äab^v  lüiX^  dXtN  oit^Oox  ^^w^^^:«^^^« 
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«u  HeiY  von  Vfllefoffe  ein  (b  »ufteiliart^ 
Beifpiel  gegeben  hat  Kömmt  es  nuq  zuletzt  dar- 
auf an,  die  relative^  Höhen  auf  die  Meeresfläcbe 
zu  reduciren,  fo  ift  es  immer  am  ficberften»  nach 
meiner  Methode  zu  verfabi^en,  w^e  der  gegenw^ 
tjge  F9i}l  beweifeA.  kapn. 

Bekannlliebbeforgte  ehedem  Herr  Prof.  Gat^ 
terer  der  jQngere  in  Göttingen  far  die  mc^teorol. 
Oefellfchaft  von  Manheim  die  tägliclien  Wetterbeob^ 
achtungen.'  Hiervon  kommen  In  den  fchatzbareii 
.  Ephemeriden  diefer  Gefel^fchaft  dxe\  cpxnjplette  Jahr- 
gäHge  von  1.7831»  1784  >  1785  vor.  DJ^^^ouA  be- 
rechnet^  icl;^  mit  möglichfter  Sorgfalt«  ^n^  {OiT  das 
Baro«neter,  für  die  Temperatur  des  Barometers^und 
far  die  Temperatur  der  Luft  im  Freiep.«  d^e  jsjthrU* 
chen  arithmetifchep  Mittel  zjx^  erhj9lt^i|f 

Zur  richtigen  Verglefchung  mit  Götttngea  durf- 
te ioh.  nur  fa  einen  Standpunkt  wählen  ^  welcher 
fifhr  nahe  aih  einer  Seeküße^  und:  ungefähr  im^cn^ 
derfelben  Br^ie  la^y  und  wo  die  Beobachtungen 
mu  ganz  ähnlichen  Inßrumeijkten^^  m  denßlbea.  Jah^ 
ren  und  zu  denßlbßn  Stunden  gemacht  wurden. 
Alle  diefe  Bedingnilfe  erf&Ute  Middelbuvg  aa  der 
faolIäii^GheaKQfte  vollkommen,  webhalh.ich  audh 
diefadvei  Jahrgänge  ga^nz  fo  wie  jene  vop  G.ött|n^en 
aus  den  Manheimer  Ephemeriden  berechnet^«  Ofe 
lieiderfeitigen  IVefuItaje  (jnd  wie  fpl^< 
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1783 
1784 
«785 

Mittel 


Göttingen 

Mittlere  Ba- 

roxpeterhöhe 

auf  !©•  R. 

reclucirt« 


»7    6/35« 
ay    6|6o7 


37    ö|57« 


Mittlere 

Temperatur 

im  Freien. 


Middelbarg:     ^ 

Mittlere  Ba- 

Mittlere 

Temperatur 

im  Fre^ea, 


rometerliöhe 

auf  10«^  R. 

reducirt. 


ag    I1064 


+    8«79 

7^7« 


+    7i«a 


I  ag    1,068 


719» 


'  Was  die  Reduction  der  Barotneterhöhen  auf  eiv 
lie  beftimmte  Temperatur  betrifft,  ~  fo  machte  ich 
die  VerbefTeruog  in  der  Itypothefe,  dafs,  weya 
bei  einer  Barometerhöbe  von  27  Zoll  die  Tempe* 
ratur  von  o^  bis  gp^  I^eaum.  fteigts  die  Queckfil- 
berfäule  um  5^^^i  Cch  ausdehnt;  das  Zuverläfligfte 
aiüs  allem»  was  de  Luc,  Shuckburgh,  W» 
Roy,  Rofenthal  und  Luz  hieraber  gefunden 
habdn.  Auch  fcheint  mir  +  10°  R.  fchicklicber, 
als  der  natürliche  Gefrierpunkt,  weil  er  in  den  mei« 
ften  Gegenden,  wo  regelmäfsig  und  anhaltend  heob* 
achtet  Wird,  der  mittlern  Temperatur  der  liuft 
Halber  li^gt. 

Nun  kam  es  darauf  an,  nach  welcher  Fopmel 
ich  die  Rechnung  führen  wollte.  Um  vorläufig  kei- 
ner vor  der  andern  ausfchliefsend  den  Vorzug  zi| 
geben,  that  ich  es  mit  denJfanf  beHannteft^n ,  ^a(H 
erhielt  daraus 
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Eopenbagen« 

Jakr. 

Mittler«  reduciita 

Mittl.  Tdpperau^ 

:£aroinetei'böh«.         * 

• 

(Ter  Luft. 

1783 

a8'^    x'^888 

+.735 

1784 

—      1.76» 

5,56 

1785 

-^      1/79« 

544 

Mittel 

'  38      i,8i3 

6/1 B 

Hieraus  Höbefidiffefenz  zwifoben  den  Barpmetera 
$jb  Kopenhagen  und  G^ttingeii  94  Toifen  nach  der 
ieinfachen  Formel  a. 

Wegen  der  re^eotiven  Lage  beider  Barometes 
dazu  addirt  21  — -  6  =s  igi  Toifen»  ergiebt  fich 

Erhöhung  der  Leine  bei  GötUngen  Ober  die  See 
bei  Kopenhagen  xog  Toifen. 

Man  fieht  hieraus,  dafs  es  nicht  gleichgültig  ift^ 
auf  welches  Meer  man  die  Ba^omet^hl>hen  des  fe- 
ften  Landes  bezieht« 

In  den  Annaien,  (XXV,  329»)  kdmmt  der  mitt* 
lere  Baroaieterftand  von  Kopenhagen  aus  4&i^^^'''* 
gen  Beobachtungen  vor,  und  wird  zu  28'^  o^^'/ 55  ^n- 
gefetzt:  mi.tbip  um  l^^^/sG  niedriger,  als  ich  aus 
pbigen  drei  Jahrw  erhielt.  Ic^  weifs  zw^r«  dafs 
üine  Pepode  von  drql  Jahrgängen  viel  zu  kurz  ift;^ 
11m  das  «fahre  IV^ittel  für  was  iipmer  fQr  ein  meteo» 
rplogifches  Inftrqment  zp  erhalten;^  allein  ich  fin- 
de 9u^  den  hiefigen  37jährigen  Beobachtungen  ^  dafs 
gerade  die  Jahre  1783'"'  <785  eii^  dem  w^bi^en  f^hl^ 
i^he  kommendes  Mittel  geben. 

Die  Urfacbe  obiger  Differenz  ipufs  a^fo  noch 
oinem  anderi)  Qriind  hal;ien,    I)JL^(ti(  ^^^^ 
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der  Verfehl edenli ei t  der  Barometer,  denn  das  mau- 
heimer  konnte  vpr  1781  in  Kopenbagen  oicbt  an- 
kommen ;  wie  lange  man  aber  davoo  Gebrauch  ge- 
macht habe,  ift  mir  nicht  bekannt  Zvrelteas  find 
die  Barometerhöhen  auf  keinen  beftimmlen  Grad 
der  Temperatur  reducirt.  Nun  finde  ich  aus  fieben 
Jahrgängen  von  1782  bis  1788*  fQr  die  mittlere 
Temperatur  des  Beobachtungszimmers  in  Kopen- 
hagen die  mittlere  Temperatur  -|-  7^7  Reauro. 

Alfo  mittlerer  Barometerftand  auf -f-^  loReaum. 
reducirt  28"  o'",7i. 

Hiermit  die  Rechnung  gemacht,  und  alles  ga* 
hörig  reducirt»  finde  ich  die  Erhöhung  der  Leine 
bei  Göttingen  über  das  Meer  zu  Kopenhagen  g5 
Toifen;  alfo  immer  noch  beträchtlich  mehr  als  bei 
Middelburg. 


Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  die  aus 
Terfchiedenen    Formeln    erhaltenen   Refuitate   zu« 
rQck,  fo  ift  es  allerdings  auffallend ,  dals  gerade  die* 
einfachfte   aus  allen,    die  Halley^fche,    jener  von 
Herrn  de  la  Place,  als  der  genauellen,  am  oäch- 
ften  kömmt;   die  ganze  Differenz  ift  2/6  par.  Fub 
Diefe  Harmonie  erkläre  ich  mir  fo.     Alle  Zufatze 
und  Modificationen,  welche  die  urfpranglicbe  For« 
mel  nach  und  nach  erhalten  hat,   beziehen  fich  auf 
die  Wirkungen  der  Wärme  und  der  Feuchtigkeit  ia 
den  verfchiedeu^Tv  \j\x\\!Ic;V\\ti^\^u«     Nimmt  man  oua 
zur  gegenteiligen  Ver^tvA^t^^Ä^^  xsv\\S^ÄiLXL^'%iöj5i^ 
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;.  iBeterlidbeii  ans  einer  betrachtlichen  Reihe  Tön  Iah- 
Ven»  fo  ift  es  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  fich  ^e  die- 
le Störungen  gegen  einadder  aufbeben ;  mitbin  die 
kOnftlichen  und  finnreich  ausgedacUten  Correctio- 
aen  aberflalBg  werden,  befonders  wenn  man  noch 
bei  der  Wahl  der  Standorte  die  fcbon  oben  em« 
pfoblenen  Vorficbtsregeln  anwendet.  Ich  habe 
paoh  diefen  Qrundfätzen  bereits  einige  vorzOgliche 
Standpunitte  berechnet»  welche  in  der  Monail»  Cor* 
re/p.i  IX  >  477  >  vorkommen »  und  werde  nach  und 
tfach  damit  fortfahren.  Die  Manheimer  Epheme* 
riden  enthalten  dazu  überflfiffigey  noch  viel  su  we- 
nig benutzte  Materialien.     Allein  diefe  Arbeit  for. 

'  dert  viel  Geduld  und  Zeitaufwand,  um  fo  mehr,  da 
man  fich  auf  fremde  Hfllfe  nicht  verlaffen  darf.  Ich 
kann  hier  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken »  dafe 
alle  AnszQge,  welche  in  obigen  Ephemeriden  zu 
Ebde  eines  jeden  lahres  vorkommen  und  vom  ehe- 

=  nahligen  Aftronemen  König  herrahren,   durch« 

,  las  fehlerhaft  und  unzuverlSffig  find^  fo  dafe  der, 
welcher  darnach  rechnet,  ficber  falfche  Refultitte 
Regensburg  den^3|ften  Märt  iS^S* 
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VIL 

NOTIZ 

des  Hrn.  Gay^Luffte 

-Mher  das  Verfahren^   deffen  Er    und  Hp. 

Tbeoard   /ich    bedient    haben^     um  'Kall 

jjind  Natron  durch  Eifen  in  der^  Olü'    - 

hehitze   zu   metallifire^^i 

mitg9tktilt 

4urch  die  Herren  von  Humboldt  und  E&acAirj  ^ 
mit   einer  Nachfchri/t  des    letztern: 

jyLaQ  xümint  einen  Flintenlauf»   deffen  innere  FU« 

I 

che  durchaus  rein  metallifch  feyn  mab»  uadgiebt  \ 
demfelben  eine  doppelte  Krümmung ,  ungefähr  ia 
GeftaU  des  Buchftabens  S^»  (Taf*  VI.)  Die  äufsere 
fläche  deffelb^Uj^  da,  wo  fie  der  Glfihehitze  ausge- 
fegt werden  fqll,  befchlagt  man  mit  Lehm»  füllt 
den  Lauf  an  derfelben  St^le  im  Innern  mit  gaAZ  rei« 
ner  Eifenfeile»  oder  beffer  mit  Drebfpänen»  die 
man  gehörig  verkleinert  hat»  und  fetzt  diefen  Tbeii 
des  Laufs  in  einen  Reverberirofen.  Das  offene 
Ende»  durch  das  die  Gasarten  entwe^cbea  follept 
mufs  nach  unten  gebogen  leya,  damit  das  in  käm- 
pfen auffteigende  und  fleh  anfetzende  Metall  nicht 
in  den  glüV4eudeu  TUell  des  Laufes  zurück  faiieo 

köni\e.    Das  euxg^^^ti  ^^ItXTX^  v^AOb^sSJävä  "ts^i* 


des  Laufes  ift  nach  der  entgegen  gefetzten  Richtung 
gebogen,  fo  dafs  es  mit  dem  uotern  Ende  parallel 
aft.  In  demfeJben  befindet  fich  das  Alkali,  das  man 
Torber  hinein  bringen,  und  ehe  diefes  gefchiehtt 
dtircb  vörliufige  Schmelzung  fo  viel  wie  möglich 
:  •otwäffert  haben  mufs.  Wir  nehmen  gewöhnlich 
3  Theile  Eifen  und  2  Theile  des  Alkali ;  mran  kann 
Jedoch  diefes  Verbältnifs  auch  etwas  abinderni 

Nachdem  man  den  Apparat  zufammen  gsfetzt 
"    bat»   bringt  man  den  Lauf  in  ein  fehr  ftarkea  Gla« 
ben,  ^Dtweder  durch  Hälfe  eines  GeblähSf    dder 
;^  durch  Auffetzung   einer   ftaric  ziehenden  Kuppeln 
.  Biei^durcb  geräth  das  Alkali  allmählig  in  Flufs«  und 
tröpfelt  langfam  in  den  glahenden  Theil  der  Röhren 
In  diefer  Temperator  i   wo  es  dampfförmig  Ober- 
:    tteigti  enfieieht  demfelben  das  Eifen  den  Sanerftoffii 
'  und  dabei  geht  viel  Wafferftoffgas  Ober,   welchem 
'^  gewöhnlich  ein  dichter  Nebel' birtgemengt  ift.     Dat 
I  Metall  des  Alkali  verdichtet  fich  in  der  Röhre  ge« 
l   rede  da ^   wo  fie  aus  dem  Ofen  hervor  ragt;  euch 
..   anufs  man  diefe  Stelle  geflifTentlich  abkablen« 
^.^  '      Wenn  die  Gaserzeugung  naeblSfst»  erwflrmt  man 
}'  faoig&ni  auch  den  Theil  des  Laufs ,   wo  fich  das  AU 
£JluiU  befindet»    um  diefes  vollkommen  in  Flufs  zu 
p  bringen }  fogleich  geht  die  Gaserzeugung  wieder  leb« 
baft  vor  fich.     Der  Prozefs  ift  beendigt  y  wenn  al- 
les Alkali  durch  den  Lauf  gefloffen  ift  Und  keine 
fernere  Gaserzeugung  Statt  findet.      Es  gefchiehl 
*jedoch  öfters»  dafs,  ehe  noch  alles  beendigt  ift,  der 
JLauf  in  FJnle  geräthi    wegen  d«t  V  «tY)!kndAxix%^  >c^  ] 


C  4^0  1 

welclie  das  nea^  Metali  mit  dem  Eifan  deffelbea 
tritt     In  diefem  Falle  mufs  man  den  Lauf  fogleic^ 
.    aus  dem  Feuer  nehmen»    um  nicht  des  bereits  er» 
zeugten  Metalles  verluftig  zu  werden. 

Wenn  der  Flintenlauf  vollkommen  abgekohlt  ift# 
fchneidet  man  ihn  an  der  Stelle  durch»  wo  man 
vermuthet,  dafs  fich  das  Metall  angefetzt  hat,  und 
taucht  fogleich  diefes  Stück  in  rectificirtc  Napbtha. 
Das  Kali -Metall,  oder,  wie  man  geradezu  lagen  foU« 
te,  das  Kall  (Le  poeajjfe)^  hat  den  Grad  der  Zi- 
higkeit  des- Phosphors,  und  läfst  fich  mit  einem  Mei- 
fel  in  Spänen  heraus  bringen,  welche  im  Oehle 
unterfinken.  Das  Natron- Metall  ( Le  Jbude)  ift 
hingegen  flüffig,  bei  einer  Temperatur,  die  nur  um 
einige  Grade  den  Nullpunkt  Oberfteigt,  und  labt  , 
fich  daher  leicht  mit  einem  Krätzer  heraus  bringen. 

Wenn  der  Prozefs  gehörig  eingeleitet  worden,  fe  \ 
erhält  man  beide  Metalle  in  vollkommener  Reinheit; 
ift  dagegen  die  Temperatur  zu  geringe,  oder  des  Kl- 
fens  zu  wenig,   oder  auch  die  Operation  zu  tomot 
tuarifch  gewefen,   fo  ßndet  man  die  Metalle  mebr 
oder  weniger  mit  Kali  oder  Natron  vernnreinig^  ood 
das-Natron.MeUli  feiner  eigenthümlichen  FiüffigkÄ 
beraubt.     Um  in  diefem  Falle  die  Metalle  vollkom* 
men  abzufcheiden,   braucht  'man  fie  blofs  in  locket 
gewebter  Leinwand,  unter  Naphtha  bis  auf  65—- '«^o 
Grad  zu  erwärmen.     In  dlefer  Temperatur  ift  aock 
das  Kali -Metall  vollkommen  fluffig^  und  beide  kda- 
nen   vermittelft   eines   leifcn    Drucks  dnrchgefeiht 
werden,    in  Geftalt  maffiver  Kflgelcheo,   die  mu 


I 


t   4t^    1 

• 

Aber  WafTer,  ulid  dad  ivirfelte  Mahl  iiti  Qtieelcfilber- 
i^t>arate;   doch  ohne  genOgendeil  Etfolg.     Wir  er- 
hielten zwar  das  neblichte  Wafferftoffgas  in  großier 
Menge,   und  der  gabze  Verlauf  war  der  Befchrei- 
biing  etitfprechend.     Aber  iil  dem  abgercbnitreoett 
'tbeile  des  Laufes  fanden  wir  nicht  was  wlf  elurar* 
t^ten :  und  dns  zwar  aus  dem  Grundt^    weil  in  die- 
l^r  Stelle,  feibft  alt  wir  aber  Queckfilber  arbeite- 
ten ,  eine  nicht  unbedeutende  Spur  ton  Wättenget 
Feuchtigkeit  erfchien,  welche  natflrlich  das  Metall 
ireoxydiren  mufste.     Möglich  ift  es  auch,  dats  ein, 
Übrigens  vorzüglicher,  zur  Zerfet«.ung  des  WafTeff 
durch  Eifen  eigends  verfertigter  Reverberirofen,  den 
Prof.  Tourte  belitzt   und  zii  dem  Verfuche  her- 
gab, nicht  einen  hinlänglichen  Grad  der  Hitze  g^ 
währte,  trotz  feines  febr  ftarken  Zuges  und  hohen 
Auffatzes.     Noch  ein  dritter  Fall  ift  nicht  unmdg*  t 
lieh,   clafs  toämlich  das  Kali -Metall  mit  dem  Eifen 
eine  Verbindung  eingegangen,  und  dadurch  znrüdc 
gehalten  worden  wäre;    wie  denn  überhaupt  eine 
kleine  Zumifchung  von  Eifen  auf  diefem  Wege  uo« 
Vcrmeidlich  zu  feyn  fcheint.     Vielleicht  erklärt  es  | 
fich  dadurch,    warum  das  auf  diefe  Weife  erzeugte  i 
Kali -Metall  minder  flüffig  erfcheint,  als  wir  es  gans  f 
beftiinrnt  fanden    bei   Erzeugung  delTelbba    durch  r 
Electricität.  r 

Wir  bedauern  fehr^  dafs  äuCsere  Umftindeaa*  j^ 
raJe  in  diefem  Augenblicke  unfern  WirkungskreÜ  p 
gänzlich  Vi^mm^ti.  Etman. 


^^' 
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Mu  nmi  Mdtcftfi  fick  Bäryi  uM'KäWi  'watkf 
Talk  und  Th9n&rd€  mit  QatckfilfMr  ftti  fol^sfaeli^ 
Amalgamea»  wi«  die  dwlEaliaa,  TtrbladM.  Dfe^^ 
fe  «raren  mebrentbeümiif  flflfig»  doch  gaben  1«^^ 
ins  Wafler  geworfen,  gitta  dIefelbenBrfebainiiogeDf 
weldie  die  eben  benamlfen  kalilbbeti  VeriMndiuigeii 
gewähren ,  lebhafte  Oasentbindengeii ,  ifekhe  lirH 
gere  odericttrsereZelrtnblelten»  je-neehdfl«n'fiüb 
viel  im  Qneokfilber  ingefiiirtftieh  hatte«  Ans  der 
KiefeUrde  konnte  ich  Itehi  Anmlgam  gev^itfaren^ 
Die  genannten  Erden  waren  mit  Sorgfeit  bereitet 
worden,  und  für  ohemifeb  rein  xo  baiteiib^  Qb}e4 
doch  nicht  geringe  fonft  icaum  zu  entdeckende 
Raokftände  von  KaH-oder  Netran  in  einigen  diefer 
Erden  fcbon  ähnliche  Erfcheinnngen  herrop  bringen 
können,  muffen  fernere  Verfncbe  answeifen.^ 

4-  Anzeige  des  Herrn  Profi  Trommsdor/y 
gefchrieben  Erfurt  den  %ien  Aprils  (in  dem  Allg. 
Anzeiger  der  Deutfchen  vom  22ften  April  igoS*) 
„ —  —  Mit  einem  wirk(amen  Trogapparate  von 
2ink  -  Kupferplatten ,  jede  Seite  von  64  Quadrat- 
soll, bin  ich  nicht  nur  fo  glücklich  ge^efen>  die 
Desoxydirung  des  Kali  und  des  Natrönf  zu  bewir« 
ken,  fondem  ich  habe  auch  damit  den  üerj^^,  den 
Stromian^  den  Kalk^)  und  das  Ammonium  zer- 
legt, und  aus  ihnen  die  metalUfchen  Ba/en  dar  ge- 
hellt.   Von  der  metaUifchcn  Natur  des  Ammoniums 

*)  Vergl  $.  338*  QvW. 
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flfMKeiigtt*iileli  QBliiigft  fehoii  Prof.  .OAttling  &i 
Jena^  diefsr  Chemiker  bficbte  in  feine  SSale  be« 
feacbtetet  koblenfauree  Jmaiouiom  und  Quedcfii« 
ber,  iiad  in  korzem  bildete  ficb  ein  Amalgam.  Die 
Zerlegung  der  Erden  beTmii;  bia  jetzt  noch  nichr 
gelingen  wollen ;  vielleiebl  bin  ich  glQcklicher»  wenn 
nein  Apparat  mit  einer  Sinle  verftirkt  ift,  deren 
Platten  jede  1^4  QnadratzoU  Oberflftehe  an  einer 
Seite  haben»  an  welcher  der  gefebiekte-Hofmecbn« 
Btoue  Otteny  in  Jena  arbeitet.  Der  Trogappt« 
rat,  mit  welchem  ich  gegenwärtig  arbeite 9  bat 
S0240  QnadratzoU  MetallflSche.** 
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Auszüge  aus  Briefen 
n    den   Profeffor    Oilbbat    in   Hntle» 


t.    Amt  •imtm  Sgkr^ib^n  des  Herrm  ^ro/effors 

Taallbs,  den  obigem  Au/fmtz  D«ltoa*tt  Vol« 

tA*$    Budiometer    und    die    Nmtur    dei 

Dmmp/es   hetreffemd. 


D, 


Betlin  lern  i^ttn  ICai  igog. 

'en  Auffats  Dal  ton*!  über  die  Abfor» 
ption  der  Gasarten  Tom  Waffer,  habe  ich  mit  Ver» 
wunderuDg  gelefen  y  wegen  der  Keckheit»  mitwel« 
eher  Daltoiv  Naturgefetze  aufftellt,  man  möchte 
Xagen,  der  Natur  Gefetze  vorfchreibt.  Dagegen 
etwas  zu  fageo,  Sode  ich  aber  flberflaffig«  deoo  der 
kOrz^fte  Weg  ift,  ihn  durch  Verfncbe  zu  widerle- 
geo.  Das  wird  oheehio  gefchehen;  die  Verfucb# 
TOQ  de  I^arty  machen  fchon  den  Anfang,  und 
werden  ihrer  Wichtigkeit  wegen  (chon  verfolgt  wer* 
den.  Vor  ein  Paar  Jabren  habe  ich  ein  Mahl  die 
Neugierde  gehabt,  zu  unter fuchen,  ob»IufUeeres 
Wafier  merklich  im  fpecififchen  Gewichte  vom  lofk* 
vollen  verfcbieden  fey.  Allein  ich  habe  keinen 
fiebern  Unterfchied  wahrnehmen  können.  Viel- 
leicht rahrt  dies  jedoch  von  der  Art  her »  wie  ich 
den  Verfttch  anftellte. 


Jlttf  ^en  AibRalzVoo  VöTtt:fih*T  «ff«  Dtni]^» 
bin  ieh  febr  neugierig.  *)  Seine  Verfuche  h^^en  in 
meinen  Augen  einen  gr^fien  Wertb.  Diefes  fcbeäit 
fndefs  bisher  nicht  bei  vielen  Phyfikern  der  Fall/ge« 
wefen  zu  t^fny  denn  feiaein  Eudlonmter  ift  erft  in 
ddiilttktern  Zeiten  Oerechtigkeit  widerfahren,  und 
ieh  habe  doch  fcbon  1787  SLÜe  die  Verfuche  bei  ihm 
in  Como  gefehen«  durch  welche  defTen  Genauigkeit 
.nun.  er(t„ gerechtfertigt  worden  ift.  Erzeigte  mir 
damabls  Cchon  fo  evident  als  möglich  »  dab  er  fich 
um  kein  ^^9  des  Sanerftoffgas*  Gehaltes  irren  kön* 
ne»und  daCs  die  Luft  abei;  Reifsfeldern,  (welche  der 
Gqfijindheit  fo  nachtheillg  ift,)  eben  -die  Menge 
Sauerftoffgas  enthalte,  als  diejenige,  welche  man 
zu  jeder  Zeit  und  an  )edem  andern  Orte  im  Freien 
auffängt  Auch  hatte  er  die  Verhältniffe  von  Waf- 
ferftoffgas  und  Sauerftoffgas  oder  atmofphSrifcher 
liuft  beftimmt,  wo  keine  Detonation  mehr  Statt 
hat,'  u.  f.  w.  Seitdem  habe  ich  auch  kein  Eudiome- 
ter  mehr  auf  Reifen  mitgenommen.  Seine  Verfo« 
ehe  mfllifen  nicht  bekannt  geworden  feyn ;  mir  find 
lie  wbnigftens  nie  in  gedruckten  Abhandlungen  zö 
Geficht  gekommen. 

Sie  bemerken  ganz  richtig,  dafs  der  Satz  abw 
den  Druck  der  Luft  und  der  Wafferdampfe  viel  zn 
locker  in  den  Lehrbüchern  ausgedruckt  wird;  ja,  et 
liegt  fehr  wahrfcheinlich  bei  den  meiften  eine  an* 

^  )  Der  Lefer  wird  ihn  in  eiaiem  der  f olge^den  Hefte 


ri6lit]g#'Icl(Be  «im  Grande«  Der  Druck  ^er  tjn(k 
als  folcher ,  zerfetst  ^ar  keioe  DUnpfe ;  Ihre  Eigeit* 
thanilichkeit  liegt  nur  darin»  dafa  fie  bei  einer  be« 
ftimmtea  Temperatur  nicht  jede  Dichte  haben  köiU 
nen.  Vielleicht  iiat  eine  Erfcheinung  bei  der  Luff« 
pumpe  zn  Verwirrung  Anlafa  gegeben.  Wenn 
man  die  Olocke  anf  naffea  Leder  fetzt »  und  im  luft« 
leer  gemachten  Räume  derfelben  von  aufsen  wiedet 
Luft  Eintreten  Ififst,  fo  fchlägt  fich  Feuchtigkeit  nie« 
der ,  die  äelsere  Luft  fey  fo  trocken  fie  wolle.  AI« 
lein  diea  rührt  nicht  vom-DruCke  her»  als  Druck» 
fondern  die  einftrömende  Luft  drängt  in  der  Ge- 
(fchwindigkeit  die  im  Maximum  der  Dichte  in  der 
-Olocke  enthaltenen  DSmpfe  in  einen  kleinerh  Raum^ 
«nd  zwingt  fie »  eine  grüfsere  Dichte  anzunehmen, 
als  diejenige,  unter  welcher  fie  bei  der  vorhande« 
nen  Temperatur  beftehen  kdnnen.  Das  Wäffte 
trird  alfo  konkret.  Wire  auf  dem  Teller  der  Luft- 
pumpe  keine  NSße,  aber  gerade  fo  viel  Feuchte  In 
-tfer  Glocke»  als  fie  Wafferdämpfe  bei  der  vorhandi- 
rfM  Temperatur  fefTen  kann ,  fo  wflrde  diefelbe  Er- 
fcheinung  Statt  haben»  wenn  man  auch  voUkommeA 
trockene  Luft  in  die  luftleere  Olocke  treten  liefse. 
Allein  bald  wflrde  das  niedergefchlagene  Waffer 
wieder  v6llig  verfchwinden »  und  den  Raum  der  luft-« 
TOlIen  Olocke  nun  eben  fo ,  wie  zuvor  die  luftleer 
re  Glocke  erfüllen.  Die  ganze  Erfcheinung  wflrde 
ein  entftehender  und  wieder  verfchwindender  Ne» 
bei  in  der  Olocke  feyn.  Die  Elafticität  der  Mi- 
Ichuogifttbar  ftetrdie  $^mIae  der  Clafticit^teirdef 


■•   .■>! 


■«■ 


.ii^K  Ml  dem  vorif eo  Bßmdm  diffMr  Amal<M|^  |k  4^. 
fiipdistt^^bt iehmitiproliiar  SJMqgAdtdto  aU|b«^iM» 
.««ropetrifcbtn  Sitze  aiurgerfrüekt«  peldif  amili  |iD^ 
die^  Dimpfil  kAiii#  ^■'^^''^^  Ißktan.  Nur  nuft  bi^f 
«diefen  die  ihrer  Natur  eigeothflniliGhe  pedi>P||ftfqE 
.i0  Betradit  gezogieo  werden  t  wenn  man  jene  SitxB 
.avf  Se  envrenden  will p  dag,  heilst  z*tLp  ee  ift  mir 
iiiclit  erleabfct.  >»-  btzen»  ea  gebe  Weflerdanpf  fM 
fig  Zoll  Qoedcfitber  ^  Elai^oltit  umi  tOQ^  CMm 
Temperatur  9  «bw'obl  loh  fetMo  keno^  L^  bat» 
'bei  ebw  der  Temperatur  jeMfilaftlcitit.  Das.  te- 
/andere  HygrometrÜCcbe »  oder  die  DSmpfe  JBetref« 
/  '  fände«  bat  jener  Auflatz  nicbt  voUft5nd%;  diefei 
ein  Mahl  bei  einer  andern  Geiegenbeit ;  Aber  für 
die  Dichte  des  Waflerdampfes  bei  einer  beftimmtea 
ni[*emperatur^  (oder  die  Menge  Waffer , .  welche  ia 
I  parifer  Kubikfufs  bei  einer  beftimmten  Temper» 
tur  von  i5^  R'i)  vorhanden  ift»  ift  das  dort  mitge- 
ibeilte  Refultat  das  hefte »  welches  wir  noch  ,babea. 
Denn  es  bat  micb«befonders  intereffirt»  diafes  im 
befoodern  Zwecken  für  mich  za  kennen« 

BerthoUet's  Meinung  von  dem  Waffargebalt 
dte  kohleofauren  Gas»  welche  er  in  feinen  Bamer« 
fcungeo  aber  die  Kohle  und  die  Kohlen*  Wafferftoff» 
Cafe  in  den  M^moires  de  Vlnfiiiut^  T.  iV»  vorträgt» 
rsrdieqte  eine  recht  genaue  PrOf ung.    Es  w5re  febr 


l  ml 

li  GtftrtM»  wtlcb«  ficb  Id  grofier  Mrag«  artf| 
afCer  Terbindeo,  z.  B.  dtm  falzharoi  und  dem  fal» 
if «rfinrsn  Ott »  dea  Waflti|[«balt  geoao  lu  wif« 
ft.  Dmid  •nthaltas  diafe  Otsartoo  niobt  mebc 
'afltr  im  daftifob  A  Zoftande  alt  der  leere  Raum 
Itr  ala  die  atmofphirifcbe  Luft  und  «ädere  Lufu 
ten«^)  fo  könuen  wir  die  Säuren  der  Quaotitl|, 
)A  beftimmeo;  fonft  aber  oicbt  •  •  ^ 


« 

'Aus  9intm  Mri^/^  d0i  Herrn  Or.Z'ixftaa« 
aWf  Dmeemtem  der  Mmtkematik  und  Min€fi 
rmiegie^  Ueker  eine  neue  mngnptifeke  <Be^ 

bjrgsart» 

♦ 

Heid«lb«rg  den  toltem  P«br.  igdi. 

Auf  der  Nibe  tob  Darrnftadt  erbielt  icb  vom 
rankenfieiner  Schlofs  Tor  einiger  Zeit  ein  Foffil» 
elcbet  dort  in  mScbtigen  Felfen  au  Tage  ftebt» 
.uf  den  erften  AnbBek  hält  «an  diefe  Gebirgsart 
kr  ein  Trappgeftda »  bei  genauerer  A:nficbt  findet 
ob  aber ,  dafs  die  Hauptmane  aua  einem  oU vengra« 
en  Serpentin  beftefat,  der  indeffen  fefar  ?iel  Hörn- 
lende  und  ein  fcbillerndes  Foffil  endiilt ,  wdcbet 
robi  SchiUerfpatb  feyn  mag.  Diefe  Oemengtbeil» 
nterfcbeiden  ficb  jedocb  erft  nach  dem  Befeucbtea. 
eutliah  von  einander.     Sebr  auffallend  find  aber 

^  Vergl.i  was  in  den  AnnaUn^  XIII,  141,  ilber  daa 
in  den  Gatarten  enibaltene  WaCbr  aulaonmen  ge* 
ftelliUk  -  Qili.. 
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mhtn  M,  und  die  gunze  Maffe  trbob  fich  wie  eint 
Sfflorescenz  um  die  Glaswände »  und  fetzte  fich  an 
ihnen  feft  Ale  das  Aufwalleo  fich  gelegt  hattet 
finden  wir  alles  Ausgefchiedene  am  Glüfe  durch  die 
Bitze  des  Oefäfses -wirklich  getrocknet,  vod.avr 
noch  etwas  klare  Piaffigkeit  auf  dem  Boden.  Der  Nie* 
derfchlag  wurde  fogleicfa  verfucht;  er  knallte.  Nun. 
fcfhwenkten  wir  die  FIüfGgkeit  in  dem  Olafe  herum» 
um  den  Satz  aufzulöfen;  als  er  einige  Minuten  In- 
der Flüffigkeit  fteh'en  blieb,  löfte  er  fich  wieder  auf, 
das,,  was  znrQck  blieb,  verlor  aber  feine  knallendn 
Eigenfcbaft  nicht.  Es  wurde  filtrirt;  die  Farbe  def 
Ffhrats  war  fchmutzJg  violett 

Herrn    Dr.    Juch    riefen    Amtsgefchfifte    ab« 
Während  feiner  Abwefenheit  erhielt  ich  fehr  für« 
ken  Alkohol»  der  lebhaft  nach  Terpenthinöh]  rociu 
Da  mir  bekannt  war^   dafs  ätherifches    Oehl   mit 
Weingeift  und  Salpeterfäure  verbunden .  Sauerklee» 
föure  bildet,   fo  war  ich  neugierig,  den  Erfolg  mit 
diefem  Alkohol  zu  verfuchen.     Die  Erfcheinungen 
waren  jetzt  wcfentlich  verfchieden.      Die  FlüfCg^ 
keit  bekam  beim  Aufbraufen ,   das  zwar  .lange  ao- 
faielt,    aber  nur  mäfsig  ftark  war,   ein  gelbröthli« 
ches  Anfehen;   es  erfchien  keine  Spur  von  rothen 
DSmpfen,  dagegen  ftiegcn  fchwere  weifse  DSmpfe 
auf,  von  einem  ftarken  und  ftechenden,  der  Salpe- 
ter-Naphtha  ähnlichen  Gerüche»  die  aber  nicht  den 
obern  Rand  des  Olafes  erreichten,   fondern  fich  fo« 
gleich  an  den  Wänden  condenGrten;    und  in  dem 
Augenblicke^ alsj '(das. Aufbraufen  eUgemein  am  fish 

griff, 


•{ 
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fonderte  fich  ein  flockigtr  Niederfchlag  als 
der»  als  das  Anfwalleo  aufhörte »  fich  gegen  die 
Mitte  des  Bodens  anfammelte.  Als  keine  Luftbla« 
fen  mehr  aus  dem  Bodenfatze  traten»  wurde  er  fil« 
trirt  und  ansgefafst.  Der  NieJerfcIiJag  war  häufig 
und  ftark  knallend.  *-  Eine  zweite  Wi^erhoh* 
lung  in  Gegenwart  des  Dr.  Juch  gab  ganz  denfel« 
beo  Erfolg. 

Ich  fchrieb  ohne  Bedenken  der  Gegenwart  des 
itherifchen  Oebls  diefen  gOnftigen  Erfolg  zu.  Wir 
folgten  diefem  Winke ;  fetzten  zu  dem  reinen  Wein- 
geifte  des  Dr.  J  u  ch  2  Tropfen  TerpenthinOhl»  und 
wiederhohlten  damit  den  vorigen  Verfuoh.  Es  er- 
folgte, unter  den  nämlichen  Umftänden  wie  zuvor 
derfdbe  Niederfchlag»  ebenfalls  fehr  häufig  und 
knallend. 

Als  wir  denfelben  Weingeift  ohne  Zulatz  des 
Terpenthinöhls  auf  die  nämliche  Weifcf  behandel* 
ten»  fanden  fich  die  rothen  Dämpfe  wieder  ein»  der 
Niederfchlag  fonderte  fich  in  geringer  Menge  ah, 
war  diefes  Mahl  nicht  knallend»  und  verfchwand 
nach  und  nach»  indem  er  wieder  aufgelöfet  wurde. 
Mit  Einem  Tropfen  Oehl,  anftatt  2  Tropfen,  ging 
es  nicht  viel  beffer.  Allein  4  Tropfen  gaben  einen 
reichhaltigen  Bodenfatz»  der  die  verlangten  Eigen- 
fchaften  befafs. 

Wir  .glauben  die  Mittheilung  diefer  Vcrfuche 
nicht  ohne  Intereffe.     Man  fieht  aus  ihnen  : 

I.  .dafs  die  Urfache  des  häufigen  Mifslingeus 
noch  nicht  aufgedeckt. ift  Descostils  Vor- 
Annale  (l.riiyßk.  B.a«.  St.4.  J.igoS.  St.4.  Kk 


E  4öo  1 

icbrift  fehlt  die  Angabe  der  fpecififchen  Schwerefli 
der  Säure  und  des  Weingeiftes.  Als  das  Terpen« 
thinöbl  bei  mir  von  fo  glacklicbem  Erfolge  war,  er- 
innerte fich  Dr.  Juch»  dafs  er  feine  erften  Ver- 
fuche,  die  geglückt  waren»  in  einem  Kolben  ge- 
macht hatte,  der  bei  Rectificirung  des  oleum  thy* 
mi  zur  Vorlage  gedieut  halte. 

•  2.  Unfre  Verfuche  fcheinen  etwas  mehr  Licht 
Ober  die  Natnr  diefes  Präparats  zu  verbreiten.  D\t 
Meiniing  meines  Freundes  bekommt  einen  hohes 
Grad  von  VVahrfcheinlichkeit  durch  die  UmftSode» 
die  das  Gelingen  beförderten. 

3.  Endlich  mufs  es  den  Naturforfcbern  ange- 
nehm feyn>  einen  leichten  Weg  kennen  zu  lernen, 
diefes  Präparat  zu  bereiten.  Ubgeßlfar  g  Tbelle  AI* 
kohol  und  sTheile  Terpenthinöhl  mit  einander  gat 
vermifcht,  und  dann  abergezogen,  geben  eine  Mi- 
fchung,  die  den  Erfolg  fiebert;  man  erwärmt  die- 
fen  präparlrten  Weingeift,  nnd  löfet  während  des 
Erwärmens  Kryftalle  voti  {alpeterfanreln  Silber  darin 
auf;  dies  giebt  eine  AuflGfung,  die  fich  unter  aiien 
Umftänden  ziemlich  gleich  concentrirt.  Man  gitfst 
fie  in  ein  gewöhnliches  Trinkglas  ganz  warm ,  und 
ehe  fie  erkalten  kann,  fetzt  man  die  ranchende  Sal- 
peterfäure  hinzu,  langfam,  und  nach  und  nach,  bis 
das  allgemeine  Aufbraufen  erfolgt.  Diefer  unfer 
Prozefs  ift  fehr  leicht,  und  trOgt  nicht.  Auch  Urst 
fich  auf  diefem  Wege  das  detonnirende  Silber  in  fehr 
leinen  Dofen  herleiten. 


mmmm 
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X. 

£in  neuer  Steinregen^    um    sisißen    Mai 

x8o8t   in  Mähren.  ^ 

(Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Freiherrn   VON    Jacquis 
in  Wien  an  den  fref.  Gilbert  i«  Hmlle.^ 


I. 


,cb  glaube  Ihnen  dnrch  dia.fcbnellefte  Mit- 
theilung folgender  Nachricbl  etwas  Angenehmes  sn 
erwrtfen. 

Zu  Stummernt  einer  Poftrtation  von  IglaA 
in  Mahren»  bat  ficb  am  asften  Mai  diefes  Jahrs,  um 
6 Uhr  Morgens,  unter  heftigem  rollenden  Donnern 
ein  beträchtlicher  St?inregen  ereignet  Die  Aeror 
litben,  welche  herab  gekommen  find,  ftimmen 
wieder  dem  (jufsern  Anfehen  nach  mit  den  bisher 
bekannten  ganz  Qberein ;  mehrere  derfelben  wiegen 
zwifchen  4  und  5  Pfund.  Die  Herren  Directoren 
deskaiferlichenNaturalienkabinets,  von  Schrei- 
bers und  von  Widmannftetten,  werden  mor- 
gen nach  dem  Orte  diefes  neuen  Steinregens  abrei- 
fen, um  die  nähern  Umftände  der  merkwQrdigen 
Naturerfcheinung  ordentlich  und  genau  anf/^u- 
jiebmeo. 

Den  Verfolg  unfrer  galrani'fchen  Verfuche 
Ober  die  Metallifiruiig  der  Alkalien  und  uniVer 
Schmelz verfuchi»,  die  zum  Theil  auch  gcluDgen 
find ,  erhalten  Sie  in  einigen  Pofttagen. 

Kk  2 
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XL 

Leiienefjer  in  Deue/chland* 
(Aus  dem  4llg.  Anzeiger  der  Deutfeheat  2often  Fe^r«.  1808^ 

Jn  öFFentiichen  Blättern  wird  ans  .Herrn  .Alex* 
von  Humbolclt's  Reifenacbrichten  erzlhlt,  dafs 
die  Oiomaken  in  Sodamerika  Letten  fpeiften.  Eine 
Gerellfcbah  wollte  an  der  Wahrheit  der  Sache 
zweifeln»  die  ich  gleichwohl  aus  der  Mitte  von 
Deutfchland  beftätigen  kanq. 

An  dem  Kyfßiäufer  im  nördlichen  ThOringen 
brechen  die  fchönen  Malilfteine  Bank  weife,  hi 
den  Ablöfungen  der  Bänke  finden  fich  öfters  Höh- 
Inngen,  die  mit  Steinmark  (?)  angefoUt  find.  Die- 
fes  Steinrnark,  (eine  fehr  feine Thoqerde  oder  Let- 
ten») wird  von  vieleq  Steinbrechern  auf  Brod  ge- 
fcbmiert  und  mit  Appetit  verzehrt.  Sie  nennen 
es  Steinbutter,  und  behaupten ,  dafs  fie  einen  guten 
Gefchmack  habe.  Ein  ait6r  Steinbrecher  yerficher- 
te  mich,  fie  fey  fehr  gefund.  Ich  habe  ihr  zwar 
Iceinen  guten  Gefchmack  abgewinnen  können,  io« 
deffen  fcbmeckte  fie  auch  nicht  fchlecht^  oder  viel* 
mehr»  fie  hatte  gar  keinen  Gefcbmack.  Auch  ha- 
be ich  keine  able  Wirkung  von  ihr  gefpOrt,  wohl 
aber  eine  Sättigung,  die  mir  fooft  3  Semmeln  mit 
Butter  nicht  gaben  ;  fo  viel  afs  ich  mit  diefer  Stein- 
butter,  die  ungefähr  fo  ftark  wie  giswöhnliche  But- 
ter aufgetragen  war.  Gäbe  es  viel  folche  Steinbot- 
ter,  fo  zweifje  ich  nicht  im  geringften,  dafs  mao 
in  DeutfchJaud  Lettenfreffer  finden  wQrde. 

Harzgerode.  Kefsler,  Bergraih. 
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«•oB  äw  Anaale«  in  dat  Pabliom»  § •kMnmMi  iL    Ki 

Folge,  in  der  die  Hefte  deif  beiden  letzten  Bände  der  Aa- 
nalen, laut  des  «af  dem  Umrchlage  Behenden  Datnm 
ausgegeben  find,  iftfolgendei  welche,  wegen  der  Ge- 
fcbichte  der  in  ihnen  enthaltenen  Entdecdiungeat  Uv 
«nfbehäUen  zu  werden  Terdient: 

1807  Sef9tmibtr,  ausgflgtbea  im  Jamiar  tgoS 


—     October 
iS^o   fatuar 

— »    Februar 
Ig07  November 
I80S  M'drs 

1807  Deetmbgr 

1808  April 


am  toten  Fobruat 
am  gten  Srliirs 
am  35/1  en  Märe 
am  Qten  .April 
am  aftiien  Ar>ril 
am  agilen  Mai 
am  5ten  Juniut. 


Von  dem  Journal  Rir  Chemie  u.  PhyGk  ift  datSepten^er» 
Jtäch  1807  im  April,  (die  einzeln  gedruckte  Gehlen'fcb« 
Erklärung  g^gen  mich  im  März,)  das  October/toek  180I 
in  der  Mitte  Mai's ,  und  bis  ietzt  mehr  noch  nicht  ep 
fcbienen. 

Seite  347.  Zu  der  hier  uitgetheilten  Befcknihmng 
der  unßchtbaren  Frau  erCcbien  bald  darauf  der  folgende 
ZubtZi  gefchrieben  zu  Briftol  den  ^ten  Januar  18071 
gleichfalls  von  einem  ungenannten  Engländer : 

„Eine  mit  der  hier  ftehenden  ganz  Qberein  Km* 
mende  Befchreibung  der  InvifibU  Girl  hatte  ich  fcbon 
▼or  zwei  Jahren  Herrn  Walker  Oberfchickr.  Der 
VerfalTer  fcheint  nicht  glücklicher  als  ich  im  Brratfaen 
der  Art  zu  feyn,  wie  das  unüchtbare  Mädchen  die  Ge- 
fellfchaft  fieht.  Ich  habe  das  Zimmer,  worin  fie  fich 
fta  Briftol  Loren  lieb,  Corgfälrig  untertucht,  und  mich 
davon  überzeugt,  dafs  in  der  Wand  deffclben  keine  fot 
che  mit  einem  Glafe  bedeckte  Oelfnung  gewcfeu  feva 
kann,  als  in  der  Befchreibung  angegeben  wird,  l^^^ 
berdies  wurde  bei  der  Dick«  der  Mauer  und  des  Ka- 
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.    UMbagM«  da»  JUgMünr  «•  Itarf  f  %*»«,  9¥*  ^f^ 

'  dtaTItt*  J{lMKioidt,    E^lwBpigTO  «n  H«rio^ar* 
,.  ÜaMtfiMlMMB«i  ttlMr  ^ok  «Hd  fWIrip«  vtfMS^Itemm. 
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